burg neben den übrigen Häuptern der hochconſervativen Partei heute 
auch für die fo recht im Boden des Liberalismus wurzelnde und aus 
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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 221. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 13. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
4 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 904. Prämien⸗Anleihe 12345. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 103% B. Oberſchleſ. Litt. A. 157. 
Oberſchleſ. Litt. B. 140. Freiburger 131. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗ 
Brieger 85½. Tarnowitzer 72%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 84. Oeſterr. 
National⸗Anl. 69 5. 1860er Looſe 83%. 1884er Looſe 55%. Oeſterr. Vank⸗ 
noten 877. Wien 2 Monate 867. Darmſtädter 87½. Köln⸗Minden 183, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64%. Mainz⸗Ludwigshafen 124%. Italien. 
Anleibe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 100 4. Ruſſ. 
Banknoten 85. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Paris 

Monate —. Fonds behauptet. Aktien matt. 

Wien, 13. Mai. Anfangs⸗Courſe.] Ziemlich feſt. Credit⸗Aktien 193, 10, 
1860er Looſe 95, 80. 1864er Looſe 95, 95. National⸗Anl. 80, 30. London 


114, 60. ! 

Berlin, 13. Mai. Roggen: flau. Mai⸗Juni 38%, Juni⸗Juli 38%, 
Juli⸗Auguſt 39%, Sept.⸗Okt. 41%. — Spiritus: matt. Mai⸗Juni 15%, 
Juni a uuf 16%, Sept.⸗Okt. 16%. — Rüböl: ſtill. 
Juni 13, Her 5 


A Die Annexionsidee. 
Difficile est, satyram Sf Feribere, mit andern Worten: es 


wird uns ſehr ſchwer, ernſthaft zu ſchreiben. Alſo auch der hochtory⸗ 
ſtiſche Graf v. Arnim⸗Boitzenburg ſchwärmt für di Annectirung 
Schleswig⸗Holſteins an Preußen und mit ihm noch vielee Andere, wie 
Fürſt zu Putbus, Gr. v. Voß General der Infanterie a. D., von 
Woyna Generalmajor a. D., Frhr. v. Monteton Haupt⸗Ritter⸗ 
ſchafts⸗Direktor, v. Lavergne⸗Peguilhen Landrath a. D., Gen.: 
Sanitätsrath Dr. Breßler u. ſ. w., lauter Notabilitäten der conſer⸗ 
vativen Partei; fie fordern Alle auf, eine Adreſſe an Se. Majeſtät den 
König zu unterſchreiben, in welcher die Annectirung Schleswig⸗Holſteins 
an Preußen verlangt wird. 

Wenn wir eine derartige Forderung ausſprechen, ſo iſt das ganz 
in der Ordnung, denn wir haben es mehrfach in aller Offenheit aus⸗ 
geſprochen, daß wir uns in den Fragen der großen Politik um Legiti⸗ 
mität und hiſtoriſches Recht und ſonſtige derartige Principien, die hun⸗ 

eriſach verletzt worden find und ſicherlich auch heute wieder verletzt 
werden, auch nicht einen Deut kümmern. Wir ſind ſo von aller 
Schwärmerei für Legitimität und ſonſtige Phantaſtereien verlaſſen, daß 
es für und gar nichts Gleichgiltigeres giebt, als die Frage: ob durch 
die Annexion hier oder da möglicher Weiſe ein legitimes oder hiſtori⸗ 
ſches Recht verletzt wird. Unſer Standpunkt ift: Opposition gegen 
die Kleinſtaaterei und Herbeiführung der Einheit Deutſch⸗ 
lands, und weil wir glauben, daß wir uns der letzteren durch die 
Vereinigung Schleswig⸗Holſteins mit Preußen weit mehr nähern, als 
durch die Gründung eines neuen Kleinſtaates, der möglicher Weiſe bei 
irgend einer Gelegenheit Deutſchland dem Auslande gegenüber gerade 
do blamirt, wie es jetzt Hannover gethan, deshalb und zwar blos des⸗ 
alb ſind wir für die Annexion. f 
Daß aber der erzeonſervative und legitime Gr. v. Arnim⸗Boitzen. 


eine Partei und wodurch wird ſie mächtig? Nicht durch die Zahl und die 
Maſſe, ſondern einzig und allein durch die Ideen. Nun was thut 
Ihr denn? Ihr verlaßt ſchaarenweiſe die conſervativen Principien der 
Legitimität und werft Euch blindlings den liberalen Ideen in die 
Arme. Und eine Partei, deren Ideen von ſo gewaltiger Kraft ſind, 
daß ſie ſich ſelbſt die entſchiedenſten Gegner nicht nur unterwirft, ſon⸗ 
dern zur Anerkennung zwingt — die nennt Ihr beflegt, von einer 
ſolchen Partei könnt Ihr glauben, daß ſie jemals beſiegt werden 
könnte? Geht doch, Ihr täuſcht Euch ſelbſt, oder wollt Andere täuſchen. 

Nur diejenige Partei iſt beſiegt, die ihre Principien opfert. Die 
höchſten Principien des Liberalismus in der vorliegenden Frage find: 
die Selbſtbeſtimmung des Volkes und die Einheit Deutſchlands; ſagt 
ſelbſt, ob die liberale Partei davon auch nur ein Titelchen geopfert hat. 
Aber Ihr!? 


Preußen. 

— Berlin, 12. Mai. [Die Annectirungsfrage. — 
Oeſterreich und der Zollverein. — Die Anweſenheit des 
Oberpräſid enten von Poſen.] Es zeigt ſich mit jedem Tage 
mehr, daß man hier mit ziemlich niedergeſchlagenen Mienen den Frie⸗ 
densverhandlungen entgegen ſieht. Die Annectirungsgedanken, anfäng⸗ 
lich ſchüchtern verborgen und noch ſchüchterner geäußert, treten immer 
unbefangener hervor und finden namentlich in feudalen Kreiſen einen 
günſtigen Boden. Die Adreſſenbewegung, welche begonnen und von 
einer Nüance der conſervativen Partei ausgegangen iſt, welche man 
bier „die verſchämten Feudalen“ nennt, ſpricht dieſen Annectirungs⸗ 
Wunſch ziemlich unverblümt und jedenfalls mit ſehr wenig Gewandt⸗ 
heit aus, welche an entſcheidender Stelle ſchwerlich behagen moͤchte. 
Denn wenn man dort auch nicht wie in Wien, für die Integrität Dä⸗ 
nemarks und die Perſonal⸗Union ſchwärmt, ſo nimmt man doch aller⸗ 
lei Rückſichten, welche eine ſo unbefangene Ventilirung der Einverlei⸗ 
bungsſrage ausſchließen. Es find gewichtige Gründe für die Annahme 
vorhanden, daß man in leitenden Kreiſen augenblicklich mit Wohl⸗ 
gefallen dem Gedanken Raum giebt, den der heutige Leitartikel der, 
ſtets vorzüglich unterrichteten „Spener'ſchen Zeitung“ (der nach einer 
ausdrücklichen Erklärung nicht von der Redaction ausgeht) behandelt, 
nämlich Herſtellung der Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer als neu: 
traler Staat wie Belgien und die Schweiz. Es wird von 
gut unterrichteter Seite beſtätigt, daß dies zuerſt von Frankreich aus, 
wenn auch nicht in officieller Form angeregt und hier beifällig aufge⸗ 
nommen worden ſei. Es muß indeſſen das Ganze lediglich als ein 
Plan unter vielen Plänen bezeichnet werden, welche zur Evidenz be⸗ 
kunden, daß man ſeitens der deutſchen Geſandten in London vorläufig 
ohne Compaß ſteuert! — Es beſtätigt ſich vollkommen, daß „unſer 
Allürter“ auf dem Kriegsſchauplatze, Oeſterreich, gleichzeitig auf einem 
friedlichen Gebiete, dem der Handelspolitik unausgeſetzt in gegneriſchem 
Sinne thätig iſt, allein mit ſehr zweifelhaftem Erfolg. Oeſterreich wird 
thatſächlich ſtutzig, weil es da Oppoſition findet, wo es bisher an un⸗ 


der liberalen Partei hervorgegangene Idee der Annerion auftritt, für bedingte Unterwerfung gewöhnt war. Der eclatanteſte Fall in dieſer 


Fünfundvierzigſter Jabrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 14. Mai 1864. 


gezeigt wurde. Das Linienſchiff ging darauf nordoſtwärts. Auf eine 
von dem Herrn Vorſteher der Kaufmannſchaft geſtern an das Miniſte⸗ 
rium per Telegraph gerichtete Anfrage in Betreff des Waffenſtillſtands 
traf heute die telegraphiſche Antwort ein, daß die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten Thatſache ſei und das Aufbringen von Schiffen ausſchließe. 


(Danz. Ztg.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 11. Mai. [Die dies wöchentliche Bundes⸗ 
tagsſitzung] ift auf heute verlegt worden, weil mehrere der Herren Ge⸗ 
fandten morgen den Vermählungsfeierlichkeiten am darmſtädter Hof beiwob⸗ 
nen werden. Die Sitzung bot nichts Hervorragendes. Zu Beginn derſel⸗ 
ben wurde Hr. v. Thüngen eingeführt und überreichte ſeine Vollmacht als 
interimiſtiſcher Bundestagsgeſandter und Vertreter des beurlaubten Hrn. 
v. d. Pfordten. Hr. v. Thüngen wurde in dieſelben Ausſchüſſe gewählt, 
deren Mitglied Hr. v. d. 4 geweſen. Hierauf kamen Berichte des 
Hrn. v. Beuſt über den Verlauf der londoner Conferenz zur Verleſung. 
Oeſterreich gab ein ablehnendes Votum über den Antrag auf Verlängerung 
der Privilegien für die Werke Schillers, Goethes ꝛc. ab, andere Regierungen 
erklärten ſich ablehnend über die beantragte allgemeine Patentgeſetzgebung. 
Vorträge des Militärausſchuſſes über Feſtungsbauſachen ꝛc. bieten kein a a 


gemeineres Intereſſe. 

Darmſtadt, 10. Mai. [Zur Zollverein sfrage.] In der 
zweiten Kammer interpellirte Dumont über die Ausſichten auf Erhal⸗ 
tung des Zollvereins. Miniſterialrath v. Biegeleben erklärte in dieſer 
Beziehung Folgendes: Die Verhandlungen ſtänden in einem ſehr ſchwie⸗ 
rigen Stadium; es handele ſich um die Ordnung des Vertragsverhält⸗ 
niſſes zu Oeſterreich und um die dadurch erforderte Aenderung des 
Art. 31 des Handelsvertrages. Baiern und Würtemberg hätten eine 
Vertagung der Verhandlungen verlangt, um vorerſt noch eine Verſtän⸗ 
digung über dieſen wichtigſten Punkt auf andere Weiſe zu verſuchen. 
Er hoffe, daß man das Wünſchenswerthe einer Ausgleichung zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen auch in der handelspolitiſchen Frage allſeitig 
erkennen werde und daß dann die Conferenzen in Berlin zu einem 
glücklichen und erfolgreichen Ziele führen werden. Die Anfrage von 
Metz, warum die großherzogliche Regierung auf der berliner Conferenz 
nicht vertreten ſei, beantwortete v. Biegeleben damit, daß bei dem Feh⸗ 
len von Baiern und Würtemberg die Theilnahme des Großherzogthums 
Heſſen doch ohne Erfolg ſein würde. 

Hannover, 11. Mai. [Ueber die Stellung Hannovers 
in der Zollvereinsfrage] wurden in der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wichtige Aufſchlüſſe gegeben. Miquel erklärte, die Re⸗ 
gierung habe in dieſem Punkte ſolche Auskunft ertheilt, daß der Finanz⸗ 
ausſchuß völlig befriedigt ſei. Die Erhaltung des Zollvereind und das 
Beſtehen auf der Fortdauer des Präcipuums ſeien die Schwerpunkte 
dieſer Auskunft. Noch beſtänden die Gründe, welche beim Eintritte 
Hannovers in den Zollverein für Gewährung des Präcipuums maß⸗ 
gebend geweſen, in ungeſchwächter Kraft fort. Hannover habe um fo 
mehr Anſpruch auf das Präcipuum, als es erheblich größere Ausgaben 
für Bewachung der Zollgrenzen und mehrere Millionen für Herſtellung 
von Häfen aufgewendet habe, welche den allgemeinen deutſchen Inter⸗ 
eſſen zu gute kämen. Mit Befriedigung erfülle die Thatſache, daß 
Preußen ſich ſchon 1858 für die Fortdauer des Präcipuums erklärt 


eine Idee, die ſogar — das ketzeriſche Wort muß heraus — einen 
revolutionären Anſtrich hat, wenigſtens mit aller Legitimität und mit 
allem Conſervatismus auf einem außerordentlich geſpannten Fuße ſteht: 


Beziehung betrifft Kurheſſen, wo man anfänglich ausweichend, dann 
aber ablehnend geantwortet hatte und den Anſchluß an Preußen in 
Ausſicht geſtellt hat. Die Zahl der deutſchen Staaten, welche mit 


habe, eine Erklarung, an der es ohne Zweifel auch jetzt noch feſthalten 
werde. Wenn ſich die Regierung ohne politiſche Nebenrückſichten an 
den Verhandlungen über Erhaltung des Zollvereins betheilige, fo könne 


3 8 N 1 ; { tern franzöſiſchen Gäſte überall aufs i ige Kapital gewendet: das ganze Arran 

und Holſteins von Dänemark und ihre Vereinigung zu einem zu Burbach, und wurden die mun e überall aufs nämlich an das auswärtige Kapital g ’ ganz gement 
% Ganzen — fei es unter einem eigenen 5 und dem wirk. Freundlichſſe empfangen. In St. Johann wurden fie Abends mit in Bezug auf die Höhe der einzelnen Appeinte, die Valuta und das 
l ſamen Schutze eines mächtigen deutſchen Staates, fei es als ein Theil Muſik in eine Gartenwirthſchaft geleitet und amüfirten ſich daſelbſt bei] Amortiſſement rechtfertigte einen ſolchen Schluß; überdies fimmten dem: 
% dieses Iepteren — für die einzige Löſang, welche die Opfer|ftältigem deutschen Bier in munen Meife. Auch der greife Pere elben jene wiener Blätter zu, wehe vomämlic das Intereſſe und 
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daß, ſagen wir, ſolche Männer ſich dafür erklären — ei nun, wir wer: 
5 doch die Letzten ſein, die ſich darüber ärgern. Wir haben nichts 
dagegen, daß die Herren zu uns kommen, wenn wir nur nicht zu 
ihnen zu gehen brauchen. 

„Aber wie iſt uns denn? Sind denn das nicht Repräſentanten der: 
5 Partei, welche über die Annexionen in Italien nicht genug Worte 


Preußen dem Handelsvertrage mit Frankreich beitreten will, wächſt mit 
jedem Tage. — Die Amweſenheit des Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen in Berlin bezieht ſich thatſächlich auf den erneuten Antrag der 
Provinzialbehörde, über das Großherzogthum den Belagerungszuſtand 
zu verhängen. Es ſoll eine Reihe ſehr bedenklicher Verſuche zu Ord⸗ 
nungsſtörungen das bisherige Material für eine ſolche Maßregel er⸗ 
weitert haben. Der Minifterpräfident wie der Miniſter des Innern 


der moraliſchen Entrüſtung finden konnten, derſelben Partei, welche ſich 
haben in dieſer Angelegenheit täglich Conferenzen mit dem Ober⸗ 


mit Hand und Fuß gegen die Anerkennung des Koͤnigreichs Italien 

ſtemmte, weil daſſelbe allen Prinzipien der Legitimität zum Trotz zu 
exiſtiren ſich erlaubt hatte? Steht denn Schleswig⸗Holſtein zu Preußen 
in einem anderen Ver hältniß als Parma und Toskana zu Sardinien, 
oder hat Preußen auf die Elbherzogthümer ein größeres Recht als 
Sardinien auf Toskana und Parma hatte? Wenn man auf das 
preußiſche Blut hinweiſt, das bei Düppel für Schleswig⸗Holſtein, d. h. 
für Deutſchland, vergoſſen worden iſt, ſo denken wir, die Sardinier 
haben bei Magenta und Solferino für Toskana, Parma, Modena, 
d. h. für Italien nicht weniger geblutet. 

Uns kann man dieſe Fragen nicht entgegenhalten, denn wir haben 
zur Zeit die Vereinigung der italieniſchen Herzogthümer mit Sardinien 
eben ſo für gerechtfertigt gehalten, wie wir heute die Vereinigung 
Schleswig⸗Holſtein s mit Preußen für gerechtfertigt anerkennen. Denn 
Italien hatte das Recht zur ſtaatlichen Einheit eben fo wie es Deutſch⸗ 
land hat; und vor dieſem Rechte eines durch Sprache, Sitte und 
Geſchichte verbundenen Volkes müſſen alle übrigen ſogenannten Rechte 
und Legitimitäts⸗Rückſichten weichen. Wie ſteht heute Italien da, und 
wie ſtand es da, als die Vettern Oeſterreichs in Toskana, Parma, 0 

odena und den übrigen Duodezſtaaten im öſterreichiſchen Sinne die 

ntereſſen Italiens mit Füßen traten! Italien wäre heute noch eine 
Öfferreichifche Provinz, wenn es nicht die Liebe zur Einheit und zum 
gemeinſamen Vaterlande höher geſtellt hätte als die Rechte der habs⸗ 
. Secundogenituren und der verwandtſchaftlichen Legitimität. 
as waren und find heute noch unſere Anſichten und zwar gleich: 
viel, ob von Italien oder von Deutſchland die Rede iſt. Wir ſind 
damals, als die Annectirungen in Italien in den Gang kamen, von 
der conſervativen Partei hart angegriffen worden; nun heute haben wir die 
Genugthuung, daß Vertreter dieſer ſelben Partei zu uns kommen und 
ſagen: machen wir es in Deutſchland eben fo, wie es zur Zeit die 
Italiener gemacht haben. Wohl, wir find dabei; möchten nur auch 
Jene dabei bleiben und nie vergeffen, was fie heute in der Adreſſe 
aussprechen: „Wir halten die Trennung des deutſchen Schleswig's 


giöſe Gemeinde, mit 1334 Mitgliedern; die davon 
Gemeinde mit 82 Mitgliedern; die Baptiſten- Gemeinde mit 323 Mitgliedern, 


rvingianer Gemeinde mit 334 


N Mitgliedern, in welcher 
er Juſtizrath Wagener den Nang eines Erzengels 1 . 1 


bekleidet. 


lohnt, die wir gebracht.“ Wir werden dieſe Worte nicht ver⸗ 
geſſen und die Herren daran erinnern, wenn ſie für den Fall, daß 
dieſe „einzige Löͤſung“ nicht eintritt, doch wieder wie 1852 eine 
Dankadreſſe ſchicken, denn in Adreſſen ift ſie ſtark, die conſervative Partei. 

In der That, was doch die liberalen oder eigentlich demokratiſchen 
Ideen für Propaganda machen! Erſt das suffrage universel und 
letzt noch die Annexion! Und dieſer Propaganda gegenüber wagen 
Eure Organe zu ſagen: bei Düppel ſei zugleich der Liberalismus 
beſiezt worden? Welche arge Täuſchung! Wodurch beſteht denn 


Danzig, 12. Mai. [Die Aufhebung der Blokade.] Laut 
Bericht des Herrn Lootſen⸗Commandeurs Claaßen kam heute Vormit⸗ 
tag 10 uhr das däniſche Linienſchiff unter Parlamentairflagge auf den 
Hafen zu und erhielt der in Folge deſſen hinausfahrende Lootſen⸗Com⸗ 
mandeur von dem Befehlshaber des Schiffes Depeſchen für den Com⸗ 
mandanten von Weichſelmünde, worin die Aufhebung der Blokade an⸗ 


das Land mit Ruhe dem Ausgange dieſer Unterhandlungen entgegen 
ſeben. Der Finanzminiſter Erxleben fügte noch hinzu: Das Ziel der 
Regierung ſei die Erhaltung des Zollvereins in feinem ganzen jetzigen 
Umfange. Sie ſei bemüht, die Schwierigkeiten zu vermitteln, welche 
durch den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag entſtanden wären. Die 
Regierung gehe von der Anſicht aus, daß Hannover das Präcipuum 
erhalten bleiben müſſe, da auf dieſer Grundlage der Beitritt unſeres 
Landes zum Zollvereine erfolgt ſei. Wie er hoffe, werde auch auf die⸗ 
ſer Baſis die Reconſtituirung des Zollvereins erfolgen. (Magd. 3.) 

Hamburg, 12. Mai. [Das Seetreffen. — Der Her⸗ 
zog von Auguſtenburg.] Der „W. Pr.“ wird telegraphirt: 
Uebereiuſtimmenden helgoländer Briefen zufolge iſt das perfide Ma⸗ 
nöoriren des engliſchen Kriegsſchiffes „Aurora“ während des Gefechtes 
bei Helgoland am Montag Urſache geweſen, daß die Fregatte Rgdetzky 
nicht thärigft eingreifen und Niels Juel nicht geentert werden konnte. 
Von Schwarzenberg ſind 13 Mann durch die Zerſchießung des Fock⸗ 
maſtes über Bord geſchleudert worden und ertrunken. Prinz Friedrich 
von Auguſtenburg will nach eigener Aeußerung demnächſt eine Huldi⸗ 
gungs⸗Rundreiſe in Schleswig⸗Holſtein antreten. 


Oeſterrei ch. 

xx Wien, 12. Mal. [Dieſer Tag gehört dem Finanz⸗ 
miniſter.] Die Ereigniſſe überſtürzen einander mit fieberhafter Haſt, 
ſo daß der getreue Chroniſt kaum Zeit genug ſie zu rubriciren, ge⸗ 
ſchweige denn zu kommentiren hat. Die Waffenruhe und zur Einlei⸗ 
tung derſelben das moͤrderiſche Seetreffen von Helgoland hatten doch 
zuſammen noch keine 24 Stunden Raum, den Geſprächsſtoff der Re⸗ 
ſidenz abzugeben: denn ſeit geſtern Abend ſpricht kein Menſch mehr 
weder vom Contreadmiral Tegetthoff, noch von den londoner Con⸗ 
ferenzen. Herr v. Plener ift der alleinige, unbeſchränkte Held des Tages 
— freilich in einer für ihn ſelber weder ſehr erwünſchten, noch beſon⸗ 
ders ſchmeichelhaften Weiſe — ſeit dem denkwürdigen Augenblicke, wo 
er um 7 Uhr Nachmittags die auf das neue Anlehen eingelaufenen 
Offerten eröffnete. Die „Oſtd. Poſt“ hat Recht: der Verlust des Fock⸗ 
maſtes, welchen der „Schwarzenberg“ hat kappen müſſen, ſelbſt die 
furchtbare Hekatombe an Menſchenopfern, die dem Kriegsgotte leider 
noch an dem Tage, wo ſie in London die Waffenruhe decretirten, dar⸗ 
gebracht worden iſt, hat wenig zu bedeuten im Vergleiche mit der 
Wunde, die geſtern dem öſterreichiſchen Credit geſchlagen ward. Es iſt 
bekannt, daß Herr v. Plener mit ſeinen 70 Mill. Anlehen ſich vor⸗ 


die Intentionen des Finanzminiſters vertreten. Eben dieſe Journale 
hatten erklärt, daß Herr v. Plener die reſtirenden 70 Millionen der 
64er Looſe nicht unter 80 hergeben werde; nun aber — o Schrecken 
und Graus! — ſind nur zwei Angebote da: eines von den Gebrüdern 
Baring in London in Verbindung mit der Anglo⸗Auſtrian⸗Bank und 
mit einem durch die hieſigen Firmen Wodianer und Sina repräſen⸗ 
tirten Gonfortium, an deſſen Spitze die berliner Disconto⸗ und die 
amſterdamer Bank ſtanden, im Geſammtbelaufe von 23% Mill. Fl. zu 
dem nominellen Courſe von 77,1, der ſich in Wahrheit auf 75,2 ſtellt 


neee 
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— und eines von unferer Creditanſtalt im Betrage von 10 Millionen 
nominell zu 76, thatſächlich zu 74,1. Alſo auf 70 ausgebotene Mill. 
nur für 33% Mill., d. h. noch nicht für die Hälfte, Nehmer — und 
ſelbſt dieſe nur zu einem ſo unerfreulichen Courſe, daß der Miniſter 
nach kurzem, viertelſtündigem Bedenken die 10 Mill. der Creditanſtalt 
refuſirte und nur die anderen 23% Mill. immerhin auch ſchon zu einem 
gegen die urſprüngliche Forderung bedeutend herabgeſetzten Courſe accep⸗ 
tirte. Es find mithin noch 46% Mill., oder ganze zwei Drittel der ausge⸗ 
botenen Summe zu begeben: mit anderen Worten von den 110 Mill. 
Anleihe, welche der Reichsrath für die Deckung des Finanzjahres 1864 
hat votiren müſſen, iſt noch nahezu die Hälfte an den Mann zu brin⸗ 
gen! Das iſt ein harter Schlag! und vor der Hand mag es ſelbſt 
zweifelhaft erſcheinen, ob der einzige Umſtand, welcher bei dem ganzen 
Vorgange allenfalls geeignet wäre, unſeren Muth zu heben — daß 
Herr v. Plener nämlich noch Courage genug beſaß, die 10 Mill. der 
Creditanſtalt zu refüſtren; daß er alſo heute noch glaubt, er werde 
mindeſtens nicht nöthig haben, unter den Cours von 75. 2 hinunter⸗ 
zugehen — auf reelen Thatſachen, oder am Ende auch nur auf Selbſt⸗ 
täuſchung beruht. Der Finanzminiſter wird ſich von dieſer Niederlage 
um ſo ſchwerer erholen, als er ſich einerſeits noch immer in der Er⸗ 
innerung an die ſchönen Tage von Aranjuez, wo Rothſchild vor andert⸗ 
balb Jahren den Reſt der 60er Looſe über pari erſtand, für den 
finanziellen Meſſias Oeſterreichs hielt, und als er andererſeits — gleich⸗ 
viel ob mit Recht oder Unrecht — in den Kreiſen der Iaute- finance 
ſchwerlich nur einen einzigen Freund beſitzt. Ich bin weit davon ent⸗ 
fernt, es als ein Unglück für die Monarchie zu betrachten, wenn der 
Finanzminiſter mit unſeren Börſenmatadoren auf geſpanntem Fuße 
lebt. Aber Herr v. Plener wird ſich jetzt denn doch wohl haben über⸗ 
zeugen müſſen, daß — was bei dem guten Verkaufe der 60er Looſe 
nicht das Verdienſt der glücklichen Zeitumſtände und Rothſchild's war 
— nicht auf ſeine, ſondern auf Rechnung des verſtorbenen Bruck 
kam, deſſen letzte Schöpfung noch der Spielplan für das Papier war. 
Auch läßt ſich gar nicht leugnen, daß gegen den Miniſter in geſchäft⸗ 
lichen Kreiſen ganz andere und einleuchtendere Angriffe laut geworden 
find, als ſolche, die blos aus dem Aerger, bei den Finanzoperationen 
des Staates nicht mehr genug für die Börfe abfallen zu ſehen, her⸗ 
vorgehen. Die Depotgeſchäfte, welche Plener mit den vinculirten Fonds 
anderer Miniflerien betreibt, wurden von der aus beiden Häuſern des 
Reichsrathes zuſammengeſetzten Staatsſchulden⸗Controls. Commiſſion fo 
energiſch, als jeder geſunden Finanzwirthſchaft widerſprechend und jede ernſt⸗ 
hafte Beauſſichtigung hintertreibend, gebrandmarkt, daß die Schließung 
der Seſſion mit deshalb fo ſchnell verfügt ward, um der Discuffion 
jenes Berichtes vorzubeugen. Vollends eines großen Reiches unwür⸗ 
dig, ſo daß dagegen ſchon gerichtliche Hilfe angerufen iſt, erſcheint der 
Geſchäftswelt aber die Hinterthüre, daß die ſubventionirten Bahnen ihr 
Geld vom Staate jetzt nicht mehr, wenn der Dividenden-Goupen fällig iſt, 
ſondern erſt wenn der Staat ihre Rechnungen geprüft haben wird, alſo 
vielleicht nach Jahren erhalten follen! 
Italien. 
Nom, 9. Mai. [Ueber die päpſtliche Allocution über Polen! 
meldet man von hier telegraphiſch: „Das „Giornale die Roma“ erklärt, die 
dem Papſtthum feindlichen Blätter hätten die Allocution des heiligen 
Vaters über Polen ganz falſch ausgelegt und übertrieben; die von der 
pariſer „Patrie“ gebrachte Lesart ſei ganz unrichtig, nur die katholiſchen 
Blätter hätten den wahren Sinn der Allocution richtig ne Eu⸗ 
ropa, ſagt dann das „Giornale“ weiter, war im Jahre 1 rubig, als 
Gregor XVI. die von den Ruſſen organifirten Verfolgungen öffentlich lenn⸗ 
eichnete und damit den Anſtoß zu jener Bewegung gab, die zum Krimkriege 
führte. Jetzt in vielleicht noch ernſterer Zeitlage nimmt Pius IX. das Werk 
ſeines Vorgängers wieder auf und ſeine ſtrengen, aber von der ſchlechten 
Preſſe entſtellten Worte werden früher oder ſpaͤter ein für das katholiſche 


Polen erſprießliches Reſultat haben.“ 8 a 5 
[Der Papfſt!] ertheilt nach Aa Ae Unwohlſein jetzt wieder Audien⸗ 
zen und hat am 7. d. Mts. den nach Wien zurückkehrenden Erzherzog Victor 


empfangen. — Die päpſtliche Regierung hat den polniſchen Geiſtlichen, Na 


von Rußland zum Tode verurtheilt, nach Rom geflüchtet ſind, ein Pilger⸗ 


Le Men Sir 


Giacomo Meyerbeer. 
(Schluß.) 

Seit dem Jahre 1823 richteten ſich ſeine Beſtrebungen unausgeſetzt 
auf eine immer beſtimmtere Offenbarung feiner künſtleriſchen Perſönlich⸗ 
keit. Er kehrte nach Italien zurück, wo 1824 feine Oper „Il Cro- 
ciato in Egitto* in Venedig und dann in allen großen Städten 
Italiens mit größtem Beifall gegeben wurde. Die Partitur des „Cro- 
clato“ trägt ſchon die unverkennbaren Zeichen der Umkehr, die ſich in 
der Manier des Componiſten vorbereitete, und des Verſuches, das 
Streben ſeiner erſten deutſchen Epoche mit dem der zweiten, dem ita⸗ 
lieniſchen Styl, zu verbinden, der feine „Emma di Resburgo“ und 
feine „Margeritha d' Anjou“ charakteriſirt. Der Aufenthalt in Paris, 
wohin er einer Einladung des Herrn v. Rochefoucault folgte, um dort 
ſeinen „Crociato“ in Scene zu ſetzen, vollendete den Umſchwung ſeiner 
Ideen. 

Die Oper hatte in Paris nicht jenen glänzenden Erfolg, den ſie in 
ganz Italien gehabt hatte und der fie ſpater auch in Deutſchland unter 
dem Titel: „Die Kreuzritter in Egypten“ noch lange auf der 
Bühne erhielt. Die Verhaltniſſe waren dem Componiſten nicht günſtig, 
denn alle Kronen, die man in Paris austheilte, fielen nur auf ein 
einziges Haupt. Im Jahre 1826 wollten die ſtehenden Beſucher des 
-Pheätre-Italien von keinem anderen Componiſten etwas wiſſen, als 
von Roſſini, von keiner anderen Muſik, als von der ſeinigen. Die für 
den größten Theil der Dilettanten allzu ernſthafte Muſik des „Cro- 
cigto“ wurde nach ihrem wahren Werthe nur geſchätzt von einer kleinen 
Anzahl Kenner, die für die Schönheiten wie für die Fehler ein unpar⸗ 
teiiſches Auge hatten. Allein nicht Einer erkannte die ganze Tragweite 
dieſes Talents, nicht Einer erkannte in dieſem Werke das Genie, das 
jene Opern gebären ſollte, die ſeit dem Jahre 1831 die Bühnen beider 
Welten beherrſchen. 

Die Heirath Meyerbeer's ſowie der ſchmerzliche Verluſt zweier Kin⸗ 
der hatten die ſchöpferiſche Thätigkeit des Künſtlers für mehrere Jahre 
unterbrochen, und dieſe Pauſe ſchien die Meinung derjenigen zu be⸗ 
ſtärten, die fein Talent im „Crociato“ erjhöpft glaubten. Allein es 
war vielmehr nur eine Pauſe der ernſten Sammlung, die feinen Ge⸗ 
ni reifend vollenden ließ. 
Bu Juli 1830 war „Robert der Teufel“ vollendet; er 
wurde der Adminiſtration der großen Oper in Paris, für welche das 
Werk geschrieben war, vom Gomponiften Aberreicht und von der Direk: 
nion zur Aufführung angenommen. Allein die Juli⸗Revolution halte 
ſich gleichfalls in den Couliſſen der Theater vollzogen. Die königliche 
Oper war ein Privat⸗Inſtitut geworden, das die contractmäßige Ver⸗ 
pflichtung, das Werk von Miyerbeer in Scene zu ſetzen, wie eine Last 
anſah. Erſt im November 1831 kam die Oper zur Aufführung. Alle 
Hebel des Unverſtandes und der Mißgunſt wurden gegen das Stück in 
Bewegung geſetzt. Schon im voraus wurden die ungünſtigſten Mei- 
nungen gegen daſſelbe verbreitet. Man propbezeite ihm, es werde nicht 
zehn Vorſtellungen erleben. Wie wenig der Ausgang dieſe Weiſſagung 
rechtfertigte, iſt bekannt; denn keine Oper iſt jemals populärer gewor⸗ 


den und keine hat ſich bis heut zu Tage einen glänzenderen und allge= | CO 
meineren Erfolg errungen, „Robert der Teufel“ verſchaffte der großen der 


Verzicht auf die Blokade zu beſtimmen. 


tionalſtrafe von 30,000 Fr. 


* 
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bofpiz zum Aſyl angewieſen. — Ein päpftlihes Reſkript, das vom „Gior⸗ 
nale“ veröffentlicht wird, genehmigt die Emiſſion von 2% Million 5procen« 
tiger conſolidirter Rente. 
Schweiz. 

St. Gallen, 8. Mai. Die „St. Gall. Ztg.“ zählt im neuge⸗ 
wählten Großen Rath 94 Liberale, 53 Conſervative und 6 Mitglieder, 
deren Stellung ungewiß iſt. Die Macht des Ultramontanismus ſcheint 
ſomit auch hier im Schwinden begriffen zu ſein. 


: Frankreich. 

Paris, 10. Mai. [Die Waffenruhe. — Der Kaiſer. — 
Hr. v. Perſigny. — Miniſterportefeuilles.] Daß geſtern in 
der londoner Conferenz „eine Suspenſton der Feindſeligkeiten zu Lande 
und zur See auf einen Monat vom 12. Mai ab nebſt Aufhebung der 
Blokade“ vereinbart worden ift, wird heute vom „Morgen⸗Moniteur“ 
ganz kurz angezeigt. Die „France“ hält dieſe Waffenruhe für einen 
„ſehr reelen Schritt zu einem Arrangement hin“ und empfiehlt zur 
Vermeidung der Schwierigkeiten, die den weiteren Conferenz⸗Berathun⸗ 
gen noch im Wege ſtehen, die Anwendung des einfachen, richtigen und 
jedenfalls entſcheidenden Mittels, das Volk von Schleswig⸗Holſtein ſelbſt 
über ſein eigenes Schickſal entſcheiden zu laſſen. Freilich, bemerkt ſie 
dazu, „die europäiſche Diplomatie geht nicht fo raſch voran; denn trotz 
der beträchtlichen Thatſachen und Ereigniſſe dieſes Jahrhunderts iſt ſie 
noch nicht dahin gelangt, ohne Vorbehalt dieſen großen Grundſätzen 
des neuen Rechtes zu huldigen, welche das Verhältniß der Regierungen 
und Völker regeln.“ — Es heißt übrigens, daß von hier aus beſon⸗ 
ders auf das berliner Cabinet eingewirkt worden ſei, damit es von 
ſeiner Forderung in Betreff der Herausgabe der gekaperten Schiffe ab⸗ 
ſtehe. — In der Umgebung des Kaiſers befaßt man ſich ſeit ge⸗ 
raumer Zeit gegen frühere Gewohnheit weit weniger mit den auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, als mit der inneren Politik. Die parlamenta⸗ 
riſchen Ereigniſſe der gegenwärtigen Seſſion haben auf den Kaiſer einen 
tiefen Eindruck gemacht. Napoleon III., welcher fühlt, daß er dem 
Andrange der Intelligenz nicht mehr lange widerſtehen kann, wird einen 
Schritt nach vorwärts machen oder den parlamentariſchen Rednern den 
Mund verſperren müſſen. Im Rathe des Kaiſers haben beide Par⸗ 
teien ihre Anhänger, und bisher hat weder die eine noch die andere 
den Sieg davongetragen. — Aufſehen macht eine Rede, welche der 
Herzog v. Perſigny in Roanne als Präſident eines landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſtes gehalten, und die der „Moniteur“ heute vollſtändig wie⸗ 
dergiebt. Der Herzog ſprach ſich bei dieſem Anlaß zum erſtenmale 
über ſein Mißgeſchick bei den letzten allgemeinen Wablen aus. Der 


ſondern die Provinzen und das platte Land die öffentliche Mei⸗ 
nung der ganzen Staatsgeſellſchaft unverfälſcht darſtellten. Den 
Coalitionen der Zeitungen und andern feindlichen Einflüſſen wurde es 
Schuld gegeben, daß die Pariſer, die ſonſt den Kaiſer mit ihren Accla⸗ 
mationen umgäben, und einige andere Wahlbezirke Oppoſitionscandida⸗ 
ten gewählt hätten. Zugleich kündigt der Redner eine neue Aera an, 
die des Friedens und des Fortſchritts, da die militäriſche Periode des 
zweiten Kaiſerreichs jetzt beendet ſei. Von der Freiheit ſprach Hr. 
v. Perſigny nicht. Man will aus dieſer Rede ſchließen, daß Hr. 
v. Perſigny ſich neue Chancen für das Miniſterium des Innern zu⸗ 
ſchreibt. Aber dieſe ſind vielleicht nicht viel weniger ungewiß, als die 
Ausſichten, welche gewiſſe Gerüchte in den letzten Tagen den Herren 
v. Lagueronniere und Ollivier eröffneten. 

[Das Zuſtandekommen der Waffenruhel, ſchreibt man der 
„B.- u. H.⸗3.“, hat hier ſehr überraſcht. Preußen hatte noch im letzten 
Augenblicke an der Forderung feftgehalten, die von Dänemark aufge: 
brachten Schiffe müßten herausgegeben werden. Das Ueberraſchende ift 
aber, daß dieſe Forderung fallen gelaſſen wurde. Dänemarks Nachgie⸗ 
bigkeit iſt das Verdienſt des Grafen Ruſſell. Ich habe Ihnen bereits 
mitgetheilt, daß Nichts unverſucht geblieben iſt, um Dänemark zu dem 
Das hier erſt auf telegraphi⸗ 


Oper zum erſtenmale Einnahmen von 10,000 Fr. In's Deutſche, 
Italieniſche, Holländiſche, Ruſſiſche, Polniſche, Däniſche überſetzt, wurde 
die Oper überall in großen und kleinen Städten geſpielt und wiederholt, 
und rief überall den nämlichen Enthuſiasmus hervor. — In New⸗ 
Orleans wurde ſie monatelang von zwei Theatern, dem engliſchen 
und dem franzöſiſchen, zugleich gegeben, und in Havanna, Mexico, 
China und Algier entzückte ſie wie in Europa. 


Die Adminiſtration der großen Oper, die jetzt zur Einſicht kam, 
welch einen Einfluß die Werke Meyerbeer 's in Zukunft auf ihre Kaffe 
üben könnten, verfäumte nichts, den Künſtler zu einer neuen Arbeit zu 
reizen, und überreichte ihm zu dieſem Zweck den Scribe 'ſchen Text der 
„Hugenotten.“ Um aber ſicher zu fein, daß Meyerbeer mit der 

ollendung ſeines Werkes nicht zu lange zögere, ſetzte fie eine Conven⸗ 
feſt, falls nicht die Partitur an dem be⸗ 
ſtimmten Tage überreicht ſei. Während der Arbeit wurde Meyerbeer 
durch die Krankheit feiner Frau genöthigt, einen vorübergehenden Auf⸗ 
enthalt in Italien zu nehmen, und verlangte in Folge defien einen Auf- 
ſchub von ſechs Monaten zur nochmaligen Feile feines Werkes, und da 
ihm dieſe gerechte Bitte abgeſchlagen wurde, ſo bezahlte er ohne Wei⸗ 
teres die Conventionalſtrafe und zog die Partitur zurück. Allein die 
Direktion empfand nur zu bald die Nothwendigteit, die „Hugenotten“ 
zu geben, falls fie ihr Publikum behalten wollte; fie zahlte die 30,000 
Fr. zurück, und am 21. Februar 1836 kam die neue Oper Meyer: 
beer's zur Aufführung. Der außerordentliche Erfolg der „Hugenotten“, 
der erften wahrhaft hiſtoriſchen Oper, war nicht geringer, als der 
„Robert des Teufels.“ Wie dieſer haben ſie, ſeit nahe an 30 Jah⸗ 
ren, in allen Gegenden der Welt den Ruhm des Componiſten ver: 
breitet, und ihre künſtleriſche Bedeutung dürfte die Größe jenes noch 
überbieten. 


Nach den „Hugenotten“ verfloſſen 13 Jahre, bevor Meyerbeer wie⸗ 
der ein neues Werk auf die pariſer Bühne brachte. 1842 wurde er 
an Stelle Spontini's zum koͤniglich preußiſchen Gencral⸗Muſikdirektor 
und Hofkapellmeiſter ernannt, und nun beſchäftigte ibn die Gompofition 
einer großen Anzahl von Pfalmen und religiöͤſen Cantaten, mit und 
Orcheſlerbegleitung, Kirchenmusik und Geſängen verſchiedenſter Art. Die 
erſte officielle Arbeit für den Hof zu Berlin war eine große Cantate 
mit Tableaur: „La Festa nella corte di Ferrara“ für ein vom 
König im Jahre 1843 gegebenes Feſt. Am 7. Dezbr. 1844 wurde 
das neue Opernhaus in Berlin durch eine deutſche Feſtoper von Meyer⸗ 
beer: „Ein Feldlager in Schleſien“ eingeweiht. Das Jahr 1846 
bezeichnet ſich durch eine der genialſten Schöpfungen feines Geiſtes, 
durch ein vollendetes Werk, an dem ſich nicht eine ſchwache Stelle dem 
Tadel preisgiebt. Es iſt die treffliche Muſik zum „Struenſee“, 
durch welche er das Andenken ſeines Bruders ehrte und erneuerte. 
Dieſe bewunderungswürdige Composition, die neben der ganzen macht⸗ 
vollen Originalität ſeiner Ideen wie nirgends ſeine vollkommenſte Be⸗ 
berrſchung des Orcheſters an den Tag legt, wurde zum erſtenmal am 
19. Septbr. 1846 in Berlin aufgeführt. In dem nämlichen Jahre 
mponirte Meyerbeer zur Hochzeit des Königs Max von Baiern mit 
Prinzeſſin Marie von Preußen den „Fackeltanz“, eine Aufgabe, 
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eigentliche Kern der Rede war, daß nicht die großen Städte, M 
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ſchem Wege bekannt gewordene Seetreffen zwiſchen Helgoland und 
Cuxhaven überzeugt Jeden, wie gerechtfertigt Ruſſells Befürchtungen 
waren, daß die öſterreichiſchen Schiffe, einmal in der Fühlung mit den 
däniſchen, auf die Länge von der Oſtſee nicht fern bleiben würden. 


Der Conflict mit dem engliſchen Geſchwader wäre dann nicht mehr zu 


vermeiden. Das war es, was Carl Ruſſell beängſtigte. 

[Das Zuſammentreffen des Kaiſers von Rußland mit 
dem Kaiſer Franz Joſeph in Kiffingen] gilt hier in der diplo⸗ 
matiſchen Welt für eine feſtſtehende Thatſache. Es darf nicht erſt ge⸗ 
ſagt werden, daß es eine Thatſache von Gewicht iſt. Mag auch die 
nächſte Veranlaſſung zu der Reiſe der beiden Monarchen in den baieri⸗ 
ſchen Kurort den Zwecken gelten, die ſich ſchon aus der Wahl des Or⸗ 
tes ſelbſt ohne Weiteres erklären, fo iſt doch eben die perſoͤnliche Begeg⸗ 
nung der beiden Kaiſer von größter Bedeutung. In der Politik giebt 
es Nichts, was gleichgiltig genannt werden kann. Der König von 
Preußen wird in Carlsbad ſein, wenn die Kaiſer in Kiſſingen zuſam⸗ 
mentreffen. — Obgleich die Waffenſtillſtands⸗Nachricht von der Mit⸗ 
theilung begleitet iſt, daß in London eine Herabſetzung des Escompte 


erwartet wird, wollte die Börſe nicht recht in Schwung kommen. Das 
Geſchäft war lahm und ſchlaff. 


[Aus Algier.] Der General⸗Gouverneur von Algerien hat, laut 


„Abend⸗Moniteur“, an den Kriegd-Minifter folgende Depeſchen hierher 
telegraphiren laſſen, welche Auskunft über die von den Generalen Juſſuf 


und Deligny mit ihren Colonnen auf dem inſurgirten Gebiete er⸗ 
langten Reſultate geben. Der Diviſions⸗General Juſſuf meldet aus 

Die Colonne befindet ſich im beſten Wohlſein, ſehr wenig Leute ſind 2. 
rückgeblieben. Im ganzen Lande herrſcht Rude. Man beſtätigt mir den Er⸗ 
folg des Generals Martineau, der ungehoffte Reſultate ig rr hat. 
Die Verluſte des Feindes ſind enorm. Morgen werde ich in Laghuat ein⸗ 
treffen. Von allen Seiten laufen Proteſt⸗Erklärungen ein. 

Der Dioiſtons⸗General Deligny meldet aus Guetifa, 5. Mai, 
1% Uhr Nachmittags: . Bi 

‘ Geftern habe ich mit General Martineau mich in Guetifa bereinigt, wo 

wir noch heute find; morgen werden wir uns wieder trennen, er, um auf 
Frenda und von dort auf Tiaret, ich, um vorwärts zu marſchiren. Meine 
Inſtructionen lauten für ihn dahin, daß er die Horden der Pacoubis, der 
Sdama und vom Tell des Tiaret in Zucht halte, die Gerſtenernte der Har⸗ 
rars und deren Vorräthe wegnehme, wegen der Verproviantirung von Frenda 
und Tiaret Vorkehrungen treffe und mir vor dem 25. d. M. nach Kreneg⸗el⸗ 
Souf, wo ich am 7. ſein werde, 50,000 Rationen Lebensmittel ſchicke, end⸗ 
lich, daß er ſich mit dem General Liebert in Verbindung ſetze. Lebensmittel, 
hinreichend bis zum 25. Mai, führe ich bei mir, und Gerſte für 800 Stück 
Vieh bis zum 30. Mai; ich führe 1200 Stück Laſttbiere mit mir, die mir 
bis Kreneg⸗el⸗Souf viel Beſchwerden machen werden, indeſſen ich habe meine 
aßregeln zu ihrem Schutze getroffen. General Martineau hatte von Air⸗ 
Krechal bis über Kreneg⸗el⸗Souf ſtets die Horde der Harrars zur Seite, 
aber kein Mann wurde von ihnen verletzt. 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Mai. [Kanal von Brüſſel nach der Schelde.] 
Binnen wenigen Jahren wird Brüſſel zu den — Seehäfen gehören. 
Dem Gemeinderath ſoll in den nächſten Tagen das Geſuch zur Con- 
ceffion zum Bau eines Kanals zugehen, welcher die Hauptſtadt in 
directe Verbindung mit der Schelde ſetzen wird. 
deſſen Ausführung nicht mehr als drei Jahre Zeit erfordert, hat einen 
bekannten Ingenieur, Hrn. Dubois⸗Nihoul, zum Verfaſſer. Der Stadt 
ſoll kein Geldopfer auferlegt werden, indem ein ſteinreicher biefiger 
Banquier, Hr. J. Mathieu, für die auf 20,000,000 veranſchlagtes 
Koſten eintritt. Der Gemeinderath wird natürlich das Geſuch und die 
zweifelsohne daran geknüpften Bedingungen, inſoweit letztere nur eini⸗ 
germaßen annehmbar ſind, mit En lemus gutheißen. (K. 3.) 

Grof brit an nie n. 

* London, 10. Mai. [Die Preſſe über das Seegefecht 
bei Helgoland und über den Waffenſtillſtand. — Die Kb 
nigin. — Staatskirchliche Biſchoͤfe. — Der „Great Eaſtern“.] 
Das Seegefecht bei Helgoland, wie es im Unterhauſe (fiehe 


Sidi⸗Mokluf, 6. Mai, 3 Uhr Nachmittags: 


welcher der Componiſt bei ähnlichen Veranlaſſungen noch zweimal und 
ſtets in vorzüglicher Weiſe entſprach. 

Endlich, am 16. April 1849, erſchien der lang erwartete „Prophet“ 
das dritte große Werk, welches Meyerbeer für die Oper von Paris ge 
ſchrieben hat. Ein Werk der mächtigsten und glänzendſten Effekte, 
welches bei jeder Vorſtellung die beabſichtigte Wirkung noch mehr erzielt 
hat, das aber doch, trotz ſeines ungeheuern Erfolges und feiner zahl: 
reichen Schönheiten erſten Ranges zum mindeſten den Meiſter nicht 
mehr im Fortschritt zeigt. Im Jahre 1851 componirte er eine große 
Cantate, der „baieriſche Schützen marſch“ und eine Feſihymne 
zur ſilbernen Hochzeit Friedrich Wilhelm IV. Zu Ende dieſes Jahres 
noͤthigte ihn die Rückſicht auf ſeine Geſundheit, ſeine Arbeiten vorläufig 
auszuſetzen, und im Sommer des naͤchſtfolgenden ging er nach Spaa, 
deſſen Gebrauch ihm mehrere Jahre lang die beften Dienfte leiſtete. 


Hier mußte er ſich gleichſam von dem Erfolg jedes neuen Werkes er 
holen, das ihn vorher, bei feiner äußerſt feinen, empfindlichen Organi 


ſation, durch die Beſorgniß einer mangelhaften Aufführung ängftigte 
und dann, wenn dieſe Sorge mit der erſten Vorſtellung beſeitigt war, 
in einen Zwieſpalt brachte zwiſchen der eigenen künſtleriſchen Ueberzeu⸗ 
gung und den nicht ſelten widerſtreitenden und herben Stimmen der 


Kritik. Nach ſolchen Kriſen empfand er jedesmal gebieteriſch das Be⸗ 


dürfniß, ſich von der Welt zurückzuziehen, um in der Stille die nöthige 
Energie für neue Kämpfe zu gewinnen. 

Seit langer Zeit hatte ſich Meyerbeer vorgenommen, ſein Talent 
auch auf dem Felde der Gomöbdie zu verſuchen und für die Opera 
comique in Paris ein Werk zu ſchreiben. Er benutzte dazu einen 
großen Theil ſeines „Feldlagers in Schleſien“, das er am 16. Februar 
1854 als „Etoile du Nord“ („der Nordſtern“, richtiger „der Stern 
des Nordens“, nämlich Katharina von Rußland), auf die Bühne 
brachte. Am 4. April 1859 folgte noch eine zweite komiſche Oper; 
„le Pardon de Ploérmel“ („die Wallfahrt nach Ploérmel“), 


deren Verbreitung indeß der abfirufe Text im Wege ſteht. In dieſes 
nämliche Jahr fällt feine originelle Muſik zur Schillerfeier in Parid 


und in das folgende der prächtige Köͤnigsmarſch für die Krönung 
Sr. Maj. Wilhelm I. in Königsberg. Die große, äußerſt wirkungs⸗ 
volle Ouverture zur londoner Induftrie » Ausftellung im 


Jahre 1862 beſchließt anſcheinend die produzirende Thätigkeit des 


Meiſters. 
Ein letztes, für die große Oper beſtimmtes Werk von Meyerbeer 
„die Afrikanerin“ (oder „Vasco de Gama), hat jahrelang vol 
(endet im Pult des Componiſten gelegen, ohne bis jetzt an die Oeffent⸗ 
lichkeit zu gelangen. Die feit dem Jahre 1845 zunehmende Verſchlech⸗ 
terung der Geſangskräfte der großen pariſer Oper beſtimmte den Meiſter, 
die Aufführung feines Werkes nicht einem moglichen Mißlingen auszu⸗ 
fegen. Ohne Zweifel aber hat fein letzter Aufenthalt in Paris do 
zu dem ſchließlichen Arrangement der Aftikanerin in engſtem Zufammen® 
hang geſtanden und nur der plötzliche Tod des Componiſten iſt der fo 
lange verzögerten Aufführung in den Weg getreten. Er hatte, behaub⸗ 
tet man, fie für die nächſte Winterſaiſon beftimmt zugeſagt. Wie wir 
vernehmen, dürfte der Nachlaß des Meiſters auch noch andere drama? 
tiſche Compoſitionen an den Tag treten laſſen. 


— 
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Das rieſige Project, 
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unten! D. Red.) laute Cheers hervorrief, wird heute auch in allen] weilige übergroße Tenfion des Taues ausgeführt werden kann. Bei 
Blättern bejubelt. Der „Herald“ fagt: Ein Fremder, der draußen] der Sorgfalt, mit welcher die Fabrikation des Kabels betrieben wird, 
vor dem Parlamentsſaale ftand, hätte glauben können, daß ein Nel⸗ und bei den günftigeren Bedingungen der ſchließlichen Legung dars 
ſonſcher Seeſieg fo eben gemeldet werde, fo laut habe der Freudenruf] man ſich wohl einer gegründeten Hoffnung hingeben, daß jenes welt⸗ 
des Hauſes gedonnert. In der That habe England Grund zu froh: | bedeutende Unternehmen, welches in den Beziehungen der beiden He⸗ 
locken, denn die Oſtſee ſei nun den öſterreichiſchen Kriegsſchiffen ſiche⸗] miſphären eine gewaltige Revolution verheißt, diesmal mit Erfolg ge⸗ 
rer (!) als durch Ruſſellſche Noten verriegelt. Auch die „Times“ iſt] kroͤnt werden wird. 


er 


* 


der diplomatiſchen Intervention für Polen relapitulirt; bemerkt er, daß die 
polniſchen Inſurgenten ſich auf einen Boden geſtellt hätten, auf welchen die 
Unterzeichner des wiener Vertrages ihnen unmöglich folgen könnten. Die 
öſterreichiſche Regierung habe voriges Jahr in jeder Depeſche und in jedem 
Telegramm den inſtändigen Wunſch aus „zu keinem kriegexiſchen 
Schritte gedrängt zu werden; ſie habe dies ſowohl aus finanziellen wie aus 
andern Rückſichten gethan. Und die engliſche Regierung wnnte für Polen 


keinen Krieg führen, weil, wie oft bemerkt, Polen, ungleich Belgien und 


Griechenland, weder einen erfolgreichen Aufſtand gemacht noch eine Regie⸗ 


glücklich, daß der ſchwächere Theil wenigſtens auf dem Meere einen 
Triumph (1) davongetragen habe, doch wünſcht fie, daß der Sieg den 
Dänen nicht etwa zu Kopfe ſteige und ſie in der Conferenz allzu wi⸗ 
derſpänſtig mache. — Der Waffenſtillſtand, ſo meint die „Ti⸗ 
mes“, habe das bereits auf feinen Sitzen wankende Miniſterium Pal: 
merſton neu befeſtigt und die Tories aufs Haupt geſchlagen, die ſich 
jetzt auf eine ereignißloſe Seſſion gefaßt machen und ſobald ſie woll⸗ 
ten, die Freuden des Landlebens aufſuchen könnten. Wäre aber die 
Conferenz, ob auch ohne Schuld der Regierung, auseinander gegan⸗ 
gen, ehe ein Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde, ſo hätten die Tories 
für ein Tadelsvotum gegen die Regierung die Majorität gehabt. — 
„Daily News“ billigt den Waffenſtillſtand nur aus Rückſichten der Menſch⸗ 
lichkeit. Er ſei ganz einſeitig und zu Gunſten des Stärkeren. — Die 
„Poſt“ freut ſich der Waffenruhe und freut ſich auch, daß ſie nur auf 
4 Wochen geſchloſſen worden. Dieſe Friſt reiche vollkommen zu einer 
diplomatiſchen Erledigung der Streitfragen aus. Wenn die Löſung 
bis dahin nicht gelinge, müſſe die Conferenz in Gottes Namen aus⸗ 
einandergehen. Allein ſie ſehe kaum ſin anderes Ende voraus, denn 
die Löſung, die von Oeſterreich und Preußen aufs Tapet gebracht wer⸗ 
den würde, dürfte kaum im Princip mit dem vorgeblich von ihnen 
anerkannten Vertrag von 1852 harmoniren. — Die Königin iſt 
geſtern von Osborne nach Windſor zurückgekehrt. — Von den gegen⸗ 
wärtigen Bifhöfen der engliſchen Staatskirche find mit dem 
vor einigen Tagen zum Biſchofe von Peterborough erhobenen Dr. 
Jeune nicht weniger als 13 von Lord Palmerſton ernannt worden: 
Canterbury, York, London, Durham, Carlisle, Ely, Rocheſter, Gloce⸗ 
ſter und Briſtol, Norwich, Ripon, Worcefter, Peterborough. Da viele 
der Bisthümer mit einem Sitze im Oberhauſe verbunden ſind, ſo iſt 
es dem Premier ſtets eine angenehme Acquifition, wenn das gute 
Glück ihm häufig Gelegenheit bietet, durch Belehnung eines Parteige⸗ 
noſſen mit einem dieſer Bisthümer die Reihen ſeiner Anhänger im 
Hauſe der Lords zu verſtärken. Daß aber ein einziger Miniſter 
faſt die Hälfte der Mitglieder des engliſchen Episcopats 
ernennt, iſt in der Geſchichte der anglikaniſchen Kirche 


[In der Sitzung des Oberhauſes am 9. 2 ſagt der Carl off rung begründet hatte, die von den Regierungen Englands Frankreichs und 
Carnarvon, daß er in Folge des Gerüchts, daß ein Waffenſtillſtand abge: | Oeſterreichs anerkannt und unterſtützt werden könnte. Seine Meinung über 
ſchloſſen worden ſei, don dem Vorſatz, dieſen Abend die däniſche Ka zu|den Gegenſtand habe ſich in Nichts geändert. Wenn der Kaiſer von Ruß⸗ 
erörtern abſtehe, allein gerne wiſſen mochte, wie es ſich mit dem Waffen⸗ land auch in ruhigen Zeiten darin 1 ſollte, alle Verbindlichkeiten, die 
ſtillſtande verhalte. Carl Ruſſell (fehr undeutlich ſprechend) ſagt: Ich] der wiener Vertrag ihm auferlegt, unbeachtet zu laſſen, fo würde er ſich nicht 
habe Ihren Lordſchaften mit großer Befriedigung mitzutheilen, daß die Con⸗ gerechter Weiſe auf jenen Vertrag zur Behauptung feines Herrſcherrechtes 
ferenz heute ſich über eine Einſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen Oeſter⸗ — können. Aber der Fall ſei jetzt nicht vorhanden, und es wäre ſehr 
reich und Preußen einerſeits, und Dänemark andererſeits geeinigt hat. Die] unklug, den Kaiſer mit ſcharfen Forderungen zu drängen, weil er denlen 
Bedingungen find auf der Baſis des ui possidetis, indem jede Macht ihre] könnte, dadurch ſeiner Verpflichtungen ledig zu fein. Er wiederhole, was er 
Stellung zu Waſſer und zu Lande behält. Die Blokade ſoll aufgehoben] vor mehreren Jahren zu einigen polniſchen Freunden gejagt, daß es nämlich 
werden, und die Waffenruhe gilt auf einen Monat. Die Conferenz wird am | unter den Ruſſen felber jetzt viele Freunde des Fortschritts gebe, und daß 


nächſten Donnerſtag wieder zuſammenkommen. 
Verſtehe ich recht, daß Jütland nicht geräumt werden ſoll? Carl Ruſſell: 
Die Droge war, ob 

geſchlo 


einen 


werde meinen Anttag verſchieben, aber nicht ganz zurückziehen. 


Waffenruhe (suspension of arms) oder Waffenſtillſtand Polen günſtige 
en werden ſollte. Die alliirten Mächte nahmen in der Conferenz] ben, die ihnen gebührenden Rechte zu erlangen. Auch glaube er, daß die 
orſchlag an, in Folge deſſen Juͤtland von den Alliirten und Alſen] Polen allzu geneigt ſeien, die Veränderungen 
von den Dänen geräumt worden wäre, aber die däniſche Regierung hat eine | Herzogthum Polen, ſondern in noch höherem 
einfache Waffenruhe auf einen Monat vorgezogen. Lord Carnarvon: Ich lizien eingetreten ſeien, und in Folge deren Brot 
tag verſchieben Ich kann ſtandtheile Polens werden könnten. Wenn ſie mit ihren Beſtrebungen ſich 
nicht ſagen, daß mir die Mittheilung des edlen Lords ganz befriedigend er⸗ auf Polen allein beſchränkten, dann 


Lord Donoughmore: die Polen warten ſollten, bis die liberale ruſſiſche Partei die gewünſchten 


reiheiten errungen habe; dann werde es in Rußland ſelbſt eine große den 
artei geben, und letztere würden dann größere Ausſicht ha⸗ 


— vergeſſen, die nicht nur im 
Grade in Danzig und in Ga⸗ 
2 Provinzen nie wieder Be⸗ 


könnten ſie einem beſſern Stande der 


ſcheint. (Hört! hört!) Ich bin nicht ſanguiniſch genug, von der Conferenz] Dinge entgegenſehen und nach einiger Zeit eine aus Polen beftebende libe⸗ 


große Reſultate zu erwarten. (Hört! hört!) 
der einſeitigſten, von denen ich je gehört habe. (Hört!) 


Der Waffenſtillſtand iſt einer] rale Regierung erwarten. Hoffentlich werde der edle Lord feinen Antrag zu⸗ 
und weit vortheil⸗(rücknehmen. Nach einigen Worten von Carl Grey nimmt Lord Campbell 


hafter für Deutſchland als er für Dänemark fein kann. Des Einen bin ich] ſeinen Antrag zurück. 


gewiß — Danemark hat ſich durch die Annahme dieſer Bedingungen und 


[Im Unterhaufe] fragt Mr. B. Osborne, ob die Regierung leine 


durch ſeine Mäßigung ein eben fo großes Recht auf die Sympathie Euro: Nachricht über einen Zuſammenſtoß zwiſchen öſterreichiſchen und däni⸗ 


pas erworben, wie durch 


den außerordentlichen Heldenmuih, den es im]ſchen Schiffe erhalten habe? (Hört! Hört!) Sir G. Grey: Mein right 


ganzen Kriege bewieſen hat. Ae Earl Ruſſell: Wie geſagt, Däne⸗ hon. Freund, der Staatsſekretär, hat heute Nachmittag um 4 Uhr vom Gou⸗ 


mark hat die einfache Waffenru 


damit Unrecht hat. Wenn der edle Carl ſagt, daß er in 


Bezug auf das] Ein öſterreichiſches Geſchwader, aus zwei 


e vorgezogen. Ich kann nicht jagen, daß es] verneur von Helgoland folgendes Telegramm erhalten: „Zwei Uhr Nachm. 


regatten und drei Kanonenbooten 


Ergebniß der Conferenz nur mäßige Erwartungen hegt, fo kann ich deßhalb] beftehend, beginnt ſoeben, 6 engliſche Meilen dftlih von Helgoland, ein Ges 
nicht mit ihm rechten, aber es überraſcht mich nicht, daß die Conferenz die fecht mit einem däniſchen Geſchwader, das aus zwei Fregatten und einer 
am 25. April zuſammengetreten iſt, nicht binnen 14 Tagen zu einer Ent⸗ Korvette beſteht. Ergebniß ſpäter.“ Seit die Sitzung des Hauſes begonnen 


ſcheidung 


über Fragen gelangt iſt, die ſeit vierzehn Jahren ſo viel Meinungs⸗ hat, iſt meinem ſehr ehrenwerthen Freunde folgendes neue Telegramm zuge⸗ 


berſchiedenheit hervorrufen. Der Earl of Ellenborough fragt, wann die kommen: „Vier Uhr Nachmittags. Die Dänen baben die Schlacht gewonnen 


Waffenruhe beginnen werde? Earl Ruſſell: Am 12. d. 
ville zeigt die 
ſes bis Montag 


e i M. Earl Gran: (laute und anhaltende Cheers). Eine dfterreihiihe Fregatte ſteht in Flam⸗ 
Abſicht an, am kommenden Freitag die Vertagung des Hau: men; fie und die andere öſterreichiſche Fregatte und die Kanonenboote ſteuern 
den 23. d. zu beantragen. Lord Campbell and Strathe⸗ gegen Helgoland. Sie find beinahe ſchon in engliſchem Gemäfler. Die 


den bringt feiner Anzeige gemäß, die Beziehungen zu Rußland und Polen „Aurora“ iſt hier (laute Cheers).“ — Die übrigen Verhandlungen drehen 


zur Sprache, und will gewiſſe Reſolutionen beantragen. t 
die bekannte Blairgowrie⸗Rede des Staatsſekretärs des Auswärtigen vom 
28. September des v. J., worin die Erklärung enthalten war, daß Rußland 


noch nicht dageweſen. — Der „Great Eaſtern“ wird hoffentlich] durch Verletzung der im wiener Vertrage den Polen gegenüber eingegange⸗ 


feine nächſte gewichtige Aufgabe ausnahmsweiſe mit befriedigenderem 

folge erfüllen, als man bisher von ihm zu erwarten gewohnt iſt. 
Er iſt dazu auserleſen worden, das Kabel des transatlantiſchen 
Tel Dieſes Kabel, 


erſuch war das Kabel von zweien Fahrzeugen an Bord genommen, 
was die Schwierigkeit der Senkung ſehr vermehrte; der „Great 
Caſtern! “ d n bietet Raum genug für die Unterbringung des gan⸗ 
zen Kabels, eine große Erleichterung für die Legung; und dazu iſt das 


große Schiff wenigeren Schwankungen unterworfen als die früheren Haug r 


kleineren Fregatten, wodurch die Senkung gleichmäßiger und ohne je⸗ 


nen Verpflichtungen ſein vertragsmäßiges Recht auf den Beſitz Polens ver⸗ 


wirkt habe, und erwähnt, wie alle Welt der Erwartung geweſen ſei, daß die] 


nächte engliſche Depeſche an Rußland im Sinne jener wichtigen Erklärung 
abgefaßt ſein würde, während die Depeſche vom 20. Oktober die Polen, die 
Franzoſen und auch die britiſche Nation enttäuſcht habe. 

die er angekündigt, bezwecke nicht etwa einen kühnen Schlag 


rität des Zaren zu führen, oder Polen ins Leben zu rufen, ders nur die 


1 de Saale die Correſpondenz der Regierun 
dem Kabinet von St. a über die polniſche Frage noch nicht 
angt ift.“ Earl Ruſſell entgegnet, das 


Die Reſolution, als es nach den Nachrichten dortiger Blätter den Anſchein hat. 
egen die Auto⸗iſt vorläufig noch nicht einmal der Tag für die Abreiſe der Kaiſerin 


Er bezieht ſich auf] ſich um unerhebliche Routineſachen. 


Ruſ land. 

St. Petersburg, 8. Mai. [Die Zuſammenkunft der 
Kaiſer von Rußland und Oeſterreich. — Zur Preſſe.] Die 
im Auslande ſo viel beſprochene Zuſammenkunft der Monarchen von 
Rußland und Oeſterreich in Kiſſingen, iſt noch lange nicht ſo beſtimmt, 
Es 


Soviel aber 
wird ſchon jetzt in hieſigen amtlichen Kreiſen geſagt, daß die Zuſam⸗ 


r u T 


menkunft, wenn fie ftattfinde, keinerlei politiſchen Charakter haben würde N 


Rom auch eine Zuſammenkunft mit der ſtrengkatholiſchen Kaiſerin von 
Frankreich im Plane ſei, glaubt hier vollends Niemand. Der Kaifer 


hat übrigens, wie verſichert wird, die Abſicht, im Laufe des Sommers 


Die letzten Lebensjahre Meyerbeer's wurden durch die verſchiedenſten] Tardieu und Godinot, Louis, Pierre genannt, der Commiſſionär, beſſen ſich Fr. im Ganzen alſo 70,000 Fr. Eine ſolche Stellung ſcheint mir nicht die 


körperlichen Leiden, namentlich Anfälle von Aſthma, die ihn zuweile 
der Gefahr des Erſtickens ausſetzten, ſowie durch ein peinliches Augen⸗ 


bel, ſehr getrübt. Nur die unendlich ſorgſame und mäßige Lebens- Achtung. Ihr Vater war , 


weiſe des trefflichen Meifterd hat ihn fo lange erhalten. 

Ueber den edlen, wohlwollenden und liebenswürdigen Charakter 
Meyerbeer's dürfte, hier wenigſtens, kein Zweifel aufkommen. Er ſetzte 
den allbekannten wohlthätigen und gaſtfreundlichen Geift feiner Familie 
mit ganzem Herzen ſeinerſeits fort. Er hatte für jedes echte Talent 
ein freundliches Wort der Ermunterung. Wie viele junge und unbe⸗ 
mittelte Künſtler verdankten dem Meiſter die thätigfte Unkerſtützung! 
Er ſelber ſchwieg darüber und beklagte ſich eben ſo wenig über den 
Undank, den er häufig genug zu erfahren hatte. — Die Härte frem⸗ 
den Urtheils, namentlich deutſcher Kunſtgenoſſen, ganz zu geſchweigen 
jener kritiſchen Eunuchen, welche in ſeiner Biographie eine für die Nach⸗ 
welt nur lächerliche Rolle ſpielen, vergalt er mit Milde des eigenen. 
Ein großer Künſtler und ein edler Mann, ſo wird er fortdauern im 
Gedächtniß der Menſchen. 

Wir haben die zahlreichen Orden und Auszeichnungen Meyerbeer's 
füglich übergangen; ſie konnten dem Welttuhm des Meiſters keinen 
neuen hinzufügen und waren ja doch nur Zeugniſſe der eigenen Achtung 
vor der Würde der Kunſt. 


Paris, 9. Mai. [Der Prozeß Pommerais.] Heute begann vor 
dem Aſſiſenhofe der gelas gegen den eines Doppelmordes durch Vergiftung 
angellagten Ur. Grafen Couty de la Pommerais. Der Hof wurde von Hrn. 
-Boiſſieu präſidirt. Der General⸗Advokat de Vallée nimmt den Sitz 
des öffentlichen Anklägers ein. Die Vertheidigung hat der Advokat Lachaud 
lbernommen, der auch letzthin Armand vertheidigte und vor langen N 
einer der Vertheidiger der Giftmiſcherin Mlle. Lafarge war, deren rozeß 
in ganz Europa ſo ungeheure Senſation erregte und von der ihr damaliger 
Anwalt auch noch heute behauptet, daß ſie unſchuldig geweſen ſei. Was 
Lachaud anbelangt, ſo iſt derſelbe jedenfalls einer der geſchickteſten, wenn 
nicht der geſchickteſte franzöſiſche Advokat in Criminalſachen, und man darf 
es daher nicht jo leicht nehmen, wenn er mit der größten Zuverſicht davon 
redet, daß er die Freiſprechung des Angeklagten, der in dem Anklageakte als 
einer der abgeſeimteſten und kälteſten Böſewichter, die es wohl je gegeben, 
dargeſtellt wird, erhalten werde. 0 ; } 

Um 10%, Uhr wurde der Angeklagte eingeführt. Er iſt Hein von Ge⸗ 
ſtalt und ſcheint jünger, als er in der That iſt. Er hat das Ausſehen eines 
ungen Arztes, der noch nicht vor langer Zeit die Ecole de médecine ver- 

ſſen hat. Seine Haare ſind braun, ſeine Augen, ebenfalls braun, ſind 
voll Feuer und verrathen Intelligenz. Während des Vortrages des Anklage⸗ 
Aktes ſteht er geſenkten Blickes da. Seine Haltung 8 im Ganzen ruhig, 
doch giebt er Anfangs eine gewiſſe Ungeduld kund. Gegen das Ende hin 
ſcheint er nicht mehr zuzuhören, bekümmert ſich weniger um feine Umgebung 
und ordnet die Noten, die er in der Hand hält. Er macht einen eigenthüm: 
lichen Eindruck; ſein Kopf hat für Augenblicke Aehnlichkeit mit dem eines 

uchſes, der, hart gedrängt, über eine neue Liſt nachſinnt, um feinen Ver: 


olgern zu entgehen. 

Auf die Fragen des Präſidenten antwortet der Angeklagte, daß er ſich 
Defird Edmond Conty de la Pommerais nenne, 34 Jahre alt, zu Neubilles 
au⸗Bois (Loiret) geboren, Docteur en medecine ſei, und vor feiner Verhaf⸗ 
tung zu Paris, Rue du Saints Peres Nr. 5, gewohnt habe. 

4 — trägt der Greffier den (bereits mitgetheilten) Anklage⸗Akt vor. 
Der Greſfier geht alsdann zum Aufruf der Zeugen über. Es ſind deren im 

anzen 65, darunter die beiden Töchter der Wittwe de Pauw, Elua und 
Adelaide, von denen die eine ſich gegenwärtig in London befindet, der Dr. 


n der 


Angeklagte bediente, der Anwalt Leroux. 
Der Präſident beginnt ſein Verhör folgendermaßen: 


Ihre Familie wohnt in Neuville⸗au⸗Bois. Sie genießt die allgemeine | Dr. Gaſtier, 
Ihr Onkel Apotheker in Orleans. Ihre] Summe von 
eine Schweſter iſt in Paris berheirathet mit einem Apotheker. 1854 Doctor | gewußt, daß 
bekannten Sie ſich zur Homdopathie. Von dem erſten Augen: | jtier, 


geworden, 
blicke Ihres 5 
reden zu machen. r 

Sie haben verſchiedene Eingaben an das Miniſterium des Innern, 
den Commandanten der Nationalgarde gemacht, um eine Stelle zu erhalten, 
durch die Sie zu Anſehen gelangen mußten. Im Jahre 1856 eigneten Sie 
ſich den Titel eines Grafen zu, der Ihnen nicht zukommt. 

Angekl.: Der Grafen⸗Titel kommt mir 0 
meinen Vater habe ich aufgehört, ihn zu führen. Nichtsdeſtoweniger hatte 


an ſtier, trotz 


zu. Nur aus Rückſicht gegen] behandeln. 


eines Mannes ohne Hilfsquellen zu ſein. 
Der Präſident wirſt bierauf dem Angeklagten vor, die Kundſchaft des 
für den er die höchite Achtung kund gegeben habe, für die 
7000 Fr. gekauft zu haben. Er habe es aber ſo einzurichten 
er ihm nur eine geringe Summe bezahlt habe. Der Dr. Ga⸗ 
der ſpäter nach Paris zurückgekommen, habe ihn einen Mann von 


Auftretens an ſieht man Sie beſeelt von dem Wunſche, von fi | großem Stolz, ungewöhnlicher Lift und außerordentlichem Ehrgeiz genannt, 


Der Angellagte ſucht dieſes zu widerlegen, und behauptet, daß der Dr. Ga⸗ 
ihres Uebereinkommens, ſeine Kranken beſucht habe. Deshalb 
habe er gebrochen. Dieſes ſchien dem Präſidenten unwahrſcheinlich, da der 
Hr. Gaſtier die Provinz bewohnt babe 


daß es alle Tage vorkomme, daß die Homdopathen ihre Kranken brieflich 
Auf den Vorwurf, den ibm der Präſident machte, daß er aus der gegen⸗ 


ich ein Recht dazu, und ich babe die kaiſerliche Entſcheidung betreffs der | feitigen fab el er einen Berl (eine religidſe Körperſchaft) ausgeſchloſſen 


Adels⸗Titel mir zu Nutzen gemach 

Präſ.: Das iſt ein Irrtum. 
Beziehung angeſtellt worden. Keiner 
gen. Der Angeklagte beſteht darauf, 


t. 
Zahlreiche Nachforſchungen ſind in dieſer 
Ibrer Ahnen hat dieſen Titel getra⸗ 
daß er Rechte auf dieſen Titel habe. 


worden ſei, weil er ſeinen Verpflichtungen nicht nachgekommen, erwiederte der 
Angeklagte, daß er nur deshalb die Geſellſchaft verlaſſen, weil ihr Präſident 
wegen eines Deficits von 8000 Fr. in ſeiner Kaſſe ſelbſt ausgeſchloſſen wor⸗ 


den ſei. La Pommerais ſcheint auch aus der Geſellſchaft der Homdopathen 


Er habe ihn immer getragen und nur aus Rückſicht für feinen Vater ab⸗ ausgeſchloſſen worden zu fein. Er behauptet jedoch, daß er einfach feine Ent⸗ 


gelegt, der dagegen geweſen wäre. : 
die Commiſſion des nee aß u. ſeine 
hatte, erwidert der Ange 

Commiſſion entſchieden haben 
Er ſelbſt habe nur von dem 
ter gewünſcht. 


Anſprüche nicht zugelaſſen 


würde, weil er ſich nicht an ſie gewandt habe. 
Grafen⸗Titel abgeſtanden, weil es ſein Va⸗ 


Der Präsident ſetzt nun feine Fragen über das Privatleben des An⸗ ihrem Unglück Schuld geweſen fei. D 


geklagten weiter fort: 5 F 

Im Jahre 1855 find Sie verſchiedenemale um eine Stelle in der Natio⸗ 
nalgarde eingekommen. Sie ſuchten Orden, namentlich italieniſche, zu be⸗ 
kommen, indem Sie Gefinnngen der Ergebenheit gegen den heiligen Vater 
und die Kirche überhaupt an den Tag legten. . 


. Sieten. Famil 
räſ.: Sie gehören einer geachteten Familie an, die nie mit ähnlichen 
Prätentionen 9 hat. Shr Vater iſt ein e 
Sie betrifft, ſo werden wir gleich darthun, daß Sie ein Arzt ſind, 

gar keine Patienten hatte. g i A 

Angekl.: Wie gejagt, ich verſtehe kein Wort Italieniſch und weiß nicht, 
was der Wortlaut der Petitionen, von denen Sie zu mir ſprechen, enthielt. 
Ich habe übrigens darauf verzichtet. 

Präs.: Wir tadeln Sie nicht, fromme und chriſtliche Geſinnungen an 
den Tag gelegt zu haben; wir tadeln Sie, weil Sie Geſinnungen erheuchel⸗ 
ten, die Inen nicht eigenthümlich waren. RN 

Angekl.: Der Wortlaut der Petitionen war für mich Geheimniß. 

Präſ.: Wir wollen gleich ſehen, welches Ihre wahren Geſinnungen wa⸗ 
ren. Man bat bei Ihnen ein Teſtament vorgefunden, das Sie ſelbſt ger 
ſchrieben hatten. Sie ſprachen darin von Ihrem Felix, dem man nach Ihrem 
Wunſche eine Erziehung und einen Unterricht angedeihen laſſen ſoll, ahnlich 
dem Ihrigen. Sie erklären, in Ihrem letzten Augenblicke nicht den Bei⸗ 
ſtand der Prieſter entgegen nehmen zu wollen, die weiter nichts als Markt⸗ 
ſchreier find, wie die Religion weiter nichts iſt, als eine Fabel. Sie verbie⸗ 
ten Ihrer Frau ſogar, Ibren Verlangen Folge zu geben, ſollten Sie einen 
ähnlichen Wunſch laut werden, laſſen. Kurz und gut, Sie behandeln die Re⸗ 
ligion und die Vertreter des Cultus in böchſt verächtlicher Weiſe und beten: 
nen ſich zum Atheismus. Sie haben öffentliche 9 über Homdo⸗ 
pathie gehalten und in den Druck gegeben, in welchen Sie ebenfalls als 
Materialiſt auf Leben und Tod ſich zeigen. Sie leugnen das Daſein der 
Seele, das Daſein der göttlihen Vorſehung. Sie empfingen eine ſehr ge⸗ 
ringe Penſion von Ihrem Vater, . 

ngekl.: Von 1849 bis 1854 hatte ich 


8 j 0 eine monatliche Benfion von 200 
Franks. Bei Gelegenheit meiner Heirath erhielt ich die Summe von 


20,000 


a se 3 Angekla 
Angetl.: Ich weiß nicht einmal, was die Petitionen, welche Sie meinen, | während des ganzen Verhörs eine große 98 an den 22g 1 


rend, beſucht, die ſich für die ärztli 


Auf die Antwort des Präſidenten, daß, laſſung eingereicht habe. 


La Pommerais erklärt hierauf auf's Genaueſte den Mechanismus der 


lagte, daß man nicht wiſſen könne, was dieſe Aſſecuranz⸗Operationen. Er meint, er babe dieſe Aſſecuranzen nur abge⸗ 
ſchloſſen, um der Frau de Paum, die durch ihre Schuld und ihren Charakter 


ſehr unglücklich geweſen ſei, zu Hilfe zu kommen. Die Anklage behaupte im 
Gegentbeil, daß es eine ſehr muthige Frau geweſen und ſie keineswegs an 
Die Erklärungen des Angeklagten über 
die Uebertragung der Aſſecuranz⸗Policen find ſehr lang. Er erläutert hier, 
wie er dieſe Policen auf die Kinder der er de Baum habe umfcreib: 
laſſen. Dieſelbe ſei krank geweſen, und er habe befürchtet, daß man ihn bers 
dächtigen könne, wenn ſie ſterben werde. Der Präſident lieſ't dieſe verſchie⸗ 
denen Acte auf Verlangen eines der Geſchworenen dor. Der 


ausweichend, aber ſtets 


Auf ſämmtliche Fragen antwortet er raſch, beitig, 0 — 25 er ſich 
ie Worte rzen 


in einem Tone der Sicherheit und Ungeduld. 


ehrenwerther Arzt; was auf feiner Lippe. Oft wirft er ſelbſt Fragen auf. Er läßt nicht die mindeſte 
der beinahe] Ermüdung durchblicken. ſelbſt Frag K - a 


Um % vor drei Uhr wird die Sitzung ſuspendirt. 
Bei ihrer Wiederaufnahme wird mit dem Verhör fortgefahren Man 
meint, es könne in dieſer Sitzung zu Ende geführt werden. (K. Z.) 


[Weibliche Aerzte. ] Die mediziniſche Akademie in Petersburg wird 


um Theil den höheren Ständen angehd⸗ 


von etwa dreißig jungen e Praris ausbflden. 


amen, 


eee ee een 

in Supplicant.] Aus München wird gemeldet: Der König erhielt 
PR Ic „ 5 ed des Prinzen Otto, ſeines Bruders, bon dies 
ſem die ſchriftliche Bitte um Beförderung zum berlieutenant zugeſtellt, 
„weil mit dem Gehalt 
Bittgeſuch wurde um 
Gage bezieht. N 


[Was Carlotta Patti verdientl] In einem Prozeſſe, den Herr 
Ullmann, der Unternehmer der Patti⸗Conerte, zu führen hat, mußte er ſeine 
Bucher auflegen. Man erfährt daraus ſeine Einnahmen vom 7. Januar bis 
7. April. Darnach hat er in Brüffel 10,000 Francs, in ganz Belgien 
24,000 Francs, in Amſterdam 45,000 Francs, in Köln 7000 Francs, in 


fo bereitwilliger genehmigt, als Prinz Otto gar keine 


Aachen 4000 Francs, im Ganzen 221,395 Frances eingenommen, Davon 


hat Carlotta Patti 80,000 Francs erhalten. 


worauf La Pommerais erwiedert, 


— 


eines Unterlieutenants nicht auszukommen ſei.“ Das € 


=. 


8 
. 


— 


weiteren Pläne des Großfürſten verlautet nichts. Nur ſoviel weiß man, 
daß er im Laufe der letzten 14 Tage ſehr viel mit dem Kaiſer con: 
ferirt und daß zwiſchen den beiden Brüdern die größte Intimität 
herrſcht. Man fieht dies als ein Vorzeichen baldiger bedeutender Ver⸗ 
änderungen an. Sogleich nach der Abreiſe des Großfürſten trifft übri- 
gens hier General Murawieff und fein Adjunkt⸗General Krzyzanowski 
ein, die ſich arg in den Haaren liegen, nachdem Letzterer ſoeben die 
weſtlichen Gouvernements bereiſt hat und ſein Bericht durchaus nicht 
mit den Anſichten Murawieff's ſtimmt, der einen Gegenrapport an den 
Kaiſer ſelbſt geſandt hat. Die beiden Herren ſollen nun hier eintreffen 
und ihre Anſichten vertheidigen; bekanntlich iſt Krzyzanowski erſt vor 
zwei Monaten auf ſeinen dermaligen Poſten ernannt worden; man 
hofft hier, er werde mit feinen menſchlicheren Anſichten durchdringen. — 
Ganz neu in den Annalen der ruſſiſchen Journaliſtik iſt die achtmonat⸗ 
liche Suspenſion, welche ſoeben auf Befehl des Miniſters des Innern 
eine Provinz⸗Zeitung, das „Woroneſcher Blatt“, betroffen. Man ſollte 
eigentlich meinen, mit dem Cenſurſyſtem ſei eine ſolche Suspenſion gar 
nicht verträglich, denn eigentlich müßte ja jede Strafe den Cenſor 
treffen; indeß waren doch ſchon ſolche Fälle in den beiden Hauptſtädten, 
wo es eine politiſche Preſſe giebt, vorgekommen; aber unſere Provinz⸗ 
blätter find eigentlich nur Amtsorgane, die zweimal woͤchentlich erſchei⸗ 
nen, Erlaſſe und Lokalnachrichten bringen. Es muß alſo irgend ein 
beſonders empfindlicher Gouverneur dem unſchuldigen woroneſcher 
Blättchen den Tod geſchworen haben. (N. Z.) 
er Warſchau, 12. Mai. [Freiſprechung. — Gegen die 
niedrigen Hüte. — Wohlthätigkeits-Anſtalten.] Die Leſer 
werden ſich vielleicht noch erinnern, daß vor 4 — 5 Monaten ein be⸗ 
jahrter, reicher und angeſehener hieſiger Bürger, der Eigenthümer der 
Zeitung „Kurier Warszawski“, Boguslawski, nach der Citadelle gebracht 
wurde, weil in ſeinem Hauſe eine Maſſe revolutionärer Papiere gefun⸗ 
den wurde. Es hieß damals (und der officielle „Dziennik“ wiederholte 
nach einem petersburger Blatte dieſes Gerücht), daß in Boguslawski 
der revolutionäre Stadtchef verhaftet ſei und daß den alten Mann 
nichts weniger als der Galgen erwartet. Derſelbe iſt nach langer Haft 
total freigeſprochen und geſtern aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden. 
Man vergeſſe nicht, daß die Freiſprechung von einer militäriſchen Ge⸗ 
richtsbehörde erfolgt iſt! Es iſt ein Glück für Boguslawski, daß fein 
Prozeß ſich bis zu einer Zeit hingezogen hat, wo die Leidenſchaften der 
ſich gegenüberſtehenden Nationalitäten ſich ſchon beruhigt haben. — Einer 
der Polizeimeiſter Warſchau's hat den niedrigen (nicht Cylinder⸗) Hüten 
den Krieg erklärt, obwohl die niedrigen Hüte unter den verbotenen 
Kleidungsſtücken nicht aufgezählt waren. — In der Commiſſion der 
inneren Angelegenheiten hier exiſtirt eine Abtheilung für Wohlthätig⸗ 
keits⸗Angelegenheiten, der alle derartigen Anſtalten untergeordnet ſind. 


Chef einer ſolchen Abtheilung war früher Wojeiechowski, der feiner Zeit 


unter vielen hohen Beamten ohne Verhör und Urtheil deportirt wurde. 
An ſeine Stelle iſt jetzt ein Mann eingeſetzt worden, der vor 2 Jahren 


1 aus Furcht vor dem ihn verfolgenden Volkshaß aus einer Gubernial⸗ 


u 
7 


. 


Stadt ſich hierher flüchtete und bei Einſetzung der Kriegsgerichte zum 
Mitglied einer der Unterſuchungs⸗Commiſtonen der Citadelle ernannt wurde. 


Griechenland. 

Athen, 30. April. [Das joniſche Wahlgeſetz. — Das neue 
Miniſtertum.] Das am Dinſtage vom Abgeordnetenhauſe angenommene 
und vom Könige ſanctionirte joniſche Wahlgeſetz lautet: „Die Verwal⸗ 
tung wird beauftragt, durch königliche Ordre die Wahl der Abgeordneten des 
einverleibten joniſchen Königreichs zur National⸗Verſammlung in Athen fols 

gendermaßen zu organiſiren: 1) Die Abgeordneten werden durch allgemeine 
Abſtimmung erwählt. 2) Die Wahlen geſchehen vermittelſt geheimer Ballo⸗ 
tage, wie dies der Art. 23 des joniſchen Wahlgeſetzes anordnet. 3) Die 
Zahl der Abgeordneten wird doppelt jo ſtark ſein, als diejenige der Depu⸗ 
firten der 13. joniſchen Sitzung. 4) Die Wahlen werden von den Abgeord⸗ 
neten ſelbſt in Athen, unter Vorſitz des Kammerpräſidenten, im Abgeordneten⸗ 
ſaale geprüft. Athen, den 11.23. April 1864.“ — Das neue Minifte 
rium leiſtete Donnerſtag um 3 Uhr Nachmittag ſeinen Eid und trat ſeine 
unctionen an. Die allgemeine Meinung gesteht demſelben nur eine kurze 
Dauer zu, weil es nicht Energie genug beſitzt, die kühne Oppoſition zu be⸗ 
ſiegen. Es iſt jedoch aus fähigen Perſonen zuſammengeſetzt und hat zum 
Präſidenten einen Mann, der für den reinſten Charakter Griechenlands gilt. 
Hr. Balbis entwickelte auch im vergangenen Jahre unter ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſen, ſowohl als Miniſterpräſident, wie auch als Kammerpräſident, 
den hoͤchſten Patriotismus und eine ſeltene Thätigkeit, fo daß das Volk ihn 


Amerika. 


Newyork, 28. April. Die am Rapidan einander gegen⸗ 
überſtehenden Armeen ſind kampfbereit; doch verlautet von einer Trup⸗ 
penbewegung noch nichts und über die beiderſeitigen Feldzugsplane 
herrſcht abſolute Ungewißheit. Burnſide ſoll mit 40,000 Mann zu 
Grant geſtoßen fein, und Longſtreet am linken Flügel Lee's Pofition 


® ſehr hoch hält. 


genommen haben. Die richmonder Blätter ſind voll von der Vollen⸗ 


dung einer furchtbaren Panzerflotte und verſichern, die Südſtaaten 
ſeien an allen Punkten, zu Waſſer wie zu Lande, auf die bevorſtehende 
Campagne aufs Beſte gerüftet. — In Nordkarolina droht den 
Städten Newbern und Waſhington wieder ein Angriff der Conföderir⸗ 
ten, indem letztere unter General Hofe am 20. den in Plymouth 
commandirenden General Weſſell's zur Uebergabe gezwungen haben. 
Mit der Stadt fielen auch deren vier Forts, 30 Kanonen und 1500 
Gefangene in die Hände der Angreifer, und wie berichtet wird, haben 
die Conföderirten, wie in Fort Pillow, auch hier in Plymouth ihren 
Sieg wieder durch die Niedermetzelung von 150 wehrloſen 
gefangenen Negerſoldaten geſchändet. — General Foreſt ſoll 
ſich auf den Weg nach Alabama gemacht haben, um zu Biſchof Polk 
zu ſtoßen. — Nähere Nachrichten über die Niederlage, welche die Vor: 
hut der Banks' ſchen Expedition in Louiſiana gegen die geſammte 
conföderirte Armee unter Kirby Smith am 8. d. erlitten hat, geben 
den Wahlplatz bei Sabine Croß roads an und beſtätigten, daß 
die Conföderirten, als fie am folgenden Tage auf die vereinigte Banks 'ſche 
Armee bei Pleaſant-hill den Angriff wiederhelten, mit dem Verluſte 
mehrerer Geſchütze zurückgeworfen wurden. Am 10. ſetzte Banks feinen 
Rückzug nach Natchitoches und Grand Ecore fort, wo er feine Armee 
reorganiſirte und die Flußufer befeſtigte. Den neueſten Nachrichten aus 
New⸗Orleans zufolge iſt die Kanonenbootflotille glücklich wieder in 
Grand Ecore angelangt, und mit friſcher Munition verfeben, hat Banks 
wieder den Marſch nach Shreveport angetreten. Die Verluſte, welche 
er in dieſer Campagne erlitten hat, belaufen fi auf 3500 Mann, 
18 Geſchütze und 300 Wagen. (Die Gonföberirten hatten behauptet, 
Banks habe in dem einen Gefechte des 8. April vierzehntauſend Mann 
verloren!) — Der Präſident Lincoln hat das von den Gouverneuren 


von Michigan, Ohio, Indiana, Illinois, Jowa und Wisconſin ihm 


gemachte Anerbieten 100,000 Freiwillige in jedem beliebigen Zeitpunkte 
zu Garniſon⸗ und Grenzdienſt zu ſtellen, angenommen. — Der zum 
Beſten der verwundeten Krieger abgehaltene Bazar in Newyork hat die 
Summe von 1,064,278 Dollars ergeben. — Das Repräſentanten⸗ 
baus hat die Einkommenſteuer je nach der Höhe des pflichtigen Be⸗ 

trages auf 5, 7% und 10 pCt. erhöht, ferner hat es einen Beſchluß 
gefaßt, für die nächſten 60 Tage die Cingangszölle um 50 pCt. zu 
erhöhen, welche Maßregel der Senat dahin modificirt, daß der Tarif 
d um 33 pCt. heraufgeſetzt iſt, mit Ausnahme der Waaren 
n Bond. ö 


Mexico. Die Stadt Monterey iſt wieder in den Beſitz der 


—— — 


P 


mexicaniſchen Truppen gekommen, als der Gouverneur Vidaurri erfuhr, 
daß Ortega anrücke, um ihn zur Anerkennung des Präſidenten Juarez 
zu zwingen, räumte er mit ſeinen 27 Kanonen und 2000 Mann den 
Ort und zog ſich am 26. März in der Richtung nach Texas zurück. 
Ortega beſetzte darauf Monterey am 28. März. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. Mai. [Tages⸗Bericht.] 

„[Die breslauer Gemeinde verwaltung.] Unter dieſem 
Titel bringt das neueſte Heft der „Schleſ. Provinzial-Blätter“ 
einen vom Herrn Regierungsrath Dr. Bergius verfaßten, ungemein 
intereſſanten Aufſatz, der gleichſam eine Kritik des letzten magiſtratua⸗ 
lichen „Verwaltungsberichts pro 1861 u. 1862“ if, und 
der die allgemeinſte Beachtung verdient; mindeſtens ſollte er in den 
Händen eines jeden Mitgliedes des Magiſtrats und des Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Collegiums ſein. Wir wollen die wichtigſten Stellen dieſer Be⸗ 
leuchtung unſerer ſtädtiſchen Verwaltung, da fie, ven einem fo durch 
und durch competenten Fachmanne ausgeht, hier wiedergeben. 

Schon in den einleitenden Worten ſcheint uns zwiſchen den Zeilen 
der leiſe Vorwurf zu liegen, daß der magiſtratualiſche Bericht (derſelbe 
iſt von dem vorigen Ober⸗Bürgermeiſter Hrn. Geh. und Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Elwanger verfaßt) ſich nicht in ausgedehnterer Weiſe über 
die ſtädtiſche Verwaltung und deren Reſultate ausgeſprochen hat. Auch 
wir haben bei Beſprechung der früheren Verwaltungsberichte eine directe 


Eine ſehr zutreffende und für die Zukunft zu beherzigende Bemer⸗ 
kung. Wir haben in früheren Artikeln ähnliche Wünſche ausgeſprochen 
und es für zweckmäßig gehalten, daß wenigſtens bei der Verwaltung 
der Kämmereigüter und anderen großen ftädtifchen Grundeigenthums, 
die Größe, Beſchaffenheit ꝛc. des Areals und der auf ihm befindlichen 
Baulichkeiten angegeben werden möchte, weil man nur dann ſich ein 
richtiges Urtheil über die angemeſſenſte und ausreichende Ausnutzung 
deſſelben würde bilden können. Natürlich alles vergebliche Wünſche. 
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gaben des magiſtratualiſchen Berichts, aus welchem Reſums wir die 
Hauptdaten hervorheben. — Die Civilbevölkerung flieg in den letzten 
10 Jahren von 100 auf 122; das ſtädtiſche Beamten⸗Perſonal in den 
Büreaux und in den Kaſſen von 100 auf 136, alſo erheblich mehr 
als im Verhältniß die Bevölkerung. Die Steigerung der Gehälter 
beträgt gar 100 auf 177, die Steigerung der Geſchäfte aber nur 100 
auf 132. (Fortſetzung folgt.) 

[Verſetzung.] Der bisherige Garniſon⸗Bau⸗Director, Hauptmann 
v. Chamiſſo iſt zum Platz⸗Ingenſeur von Wittenberg ernannt, und an 
Stelle deſſelben der Hauptmann v. Monſterberg aus Mainz als Garnifon: 
Bau⸗Director hierher verſetzt. > j 

— [Defterreiher.] Nachdem bisher die verſchiedenſten Truppengat⸗ 
tungen der k. k. Landarmee hier durchpaſſirt, ſahen wir heute auch Matroſen 
der öſterreichiſchen Flotte, welche als Erſatz für die in dem Seegefecht bei 
Helgoland erlittenen Verluſte beſtimmt ſind. Es waren etwa 150 Mann, 
die mit dem beutigen wiener Zuge aus dem Hafen von Pola ankamen und 
in mehreren Abtheilungen die Gartenſtraße entlang nach ihren Quartieren 
zogen. Die Leute erſchienen ohne Waffen, in weiten dunkelblauen Hoſen 


und Jacken, lederne Reiſeſäcke auf den Schultern und den lackirten Matroſen⸗ 8 


hut in der Hand tragend, während der Kopf mit einer runden Mütze bedeckt 
war. Nur die Offiziere und die Ordonnanzen waren militäriſch equipirt. 
Wir überzeugten uns bald, daß auch die Öfterreihiiche Marinetruppe alle 
möglichen Nationalitäten, wie Dalmatier, Ungarn, Italiener und Deuiſche 
in ſich faßt. Die Mannſchaften ſind theils in dem Ordonnanzhauſe auf der 
Gräbſchnerſtraße, theils in der Küraffier-Reitbahn untergebracht; ſie werden 
N auf der „ Eiſendahn über Hamburg nach 
Cuxhafen weiter geben. MR 3 

5 [Wohlthätiges.] Der Herr Fürftbiihof Dr. Heinrich Förſter 
bat aus Anlaß des Erweiterungsbaues am biefigen d f tüders 
Aloſter eine Spende von 100 Thaler an den Provinzial des Kloſters über: 
ſandt, nachdem er erſt unlängſt dem Gablenz⸗Fonds für verwundete bſter⸗ 
reichiſche Krieger 1000 Thaler überwieſen batte. — Das Kloster der barm⸗ 
berzigen Brüder in Steinau hat vom 15. Ba ot * Betten zur Auf 
nahme von Verwundeten zur Verfügung geſtellt.— 5 die Häufer der 
grauen Schweſtern zu Neiſſe und bierorts haben en S0 etten zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt, während das Kloſter der parade Schweſtern zu Grünhof 
in Pommern ſich zur Aufnahme einer Anzahl Waiſen gefallener Krieger 
bereit erllärte. — Vor einigen Tagen haben ſich die General⸗Oberin der 
grauen Schweſtern aus Neiſſe, fo wie die Oberin des hieſigen Haujes nach 
Schleswig⸗Holſtein begeben, um die Anſtalten, an denen Schweſtern wirken, 
zu ſehen und die Verhältniſſe daſelbſt kennen zu lernen. Eine der Schwe⸗ 


ſtern in Flensburg ift in Folge übergroßer Anſtrengungen bei der Kranken⸗ 


ege ſelbſt gefährlich erkrankt. ; 
e B ulich 1. Bi Der Suhr'ſche Circus in der Graupenſtraße wird 
jetzt abgetragen; der Atos fol noch im Laufe des Sommers anderweit be: 
baut werden. Bald wird auch der Renz'ſche Circus gleichem Schidjal ver⸗ 
fallen; die Geſellſchaft fährt morgen nach Hannover, wo die Vorſtellungen 
derſelben am zweiten Pfingſtfeiertag beginnen. 

T. [Zoologiſcher Garten.] Vor Monaten wurde bei Beſpre⸗ 
chung der zoologiſchen Gärten anderer Städte, in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen die Anſicht ausgeſprochen, daß, wie dieſen, auch dem breslauer 
zoologiſchen Garten Geſchenke reichlich zufließen würden. Schon jetzt, 
wo der Garten erſt im Ausbau begriffen iſt, zeigt es ſich, daß dies 
nicht bloße Illuſion war. Neben den Pflanzen, gehen wiederholt Ge⸗ 
ſchenke an Thieren ein, fo daß in Betreff der letztern das Comite 
vielleicht in Verlegenheit fein dürfte, einen Platz auszufinden, mo. die: 
ſelben vorläufig nothdürftig unterzubringen ſind. Andere wiederum, 
als: Hirſche, Rehe, Wildſchweine ꝛc. harren nur der Vollendung ihrer 
Häufer, Parke oder Gehege, um dann erſt, wenn dieſe ihre Wohnungen 
vollendet ſind, von den freundlichen Gebern überbracht zu werden. 
Weniger Sorge hingegen dürften die Waſſervögel bereiten, da dieſel⸗ 
ben auf dem ausgedehnten Waſſerſpiegel des Gartens ſchon jetzt einen 
ſolchen Aufenthalt finden, wie es für dieſe Thierklaſſe nicht leicht beſſer 
geſchaffen werden kann. 

J Leichenbegängniß.] Heute Vormittag 10 Uhr bewegte ſich ein 
tudentiſcher n 0 vom Ohlauer⸗Thore dem auf br ii Mile 
Ike belegenen Kirchhofe zu. Es waren die ſterblichen Ueberreſte des cand. 
hil. Robert Kranz, des einzigen hoffnungsvollen Sohnes eines ſchwachen, 

anken Vaters. Der impoſante Zug hatte ſich conſtituirt aus den drei hie⸗ 
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ſigen Burſchenſchaften, die durch zahlreiche Mitglieder, ſo wie durch je vier 
Präſiden vertreten waren, aus der Studenten⸗Liedertafel und anderen Stu⸗ 
direnden. Hinter dieſen kam der Leichenwagen, der von 12 Präſiden, zu 
denen die philoſophiſche Fakultät 8, die katholiſch⸗theologiſche 4 geftellt batte, 
umgeben war. Unmittelbar hinter dem Sarge folgte der Rector magni- 
lieus im Verein mit mehreren Univerſitäts⸗Profeſſoren, Herr Director Dr. 
Kletke, von deſſen Anſtalt der Verſtorbene vor zwei Jahren als Primus 
geſchieden war, mit einigen Lehrern der Realſchule. Als in dieſer Aufſtel⸗ 
lung der Trauerzug zum Friedhofe gelangt war und man ſich am Grabe 
aufgeſtellt hatte, brachte zunächſt die Studenten⸗Liedertafel einen erhebenden 
Trauergeſang zu Gehör, nach deſſen Beendigung Hr. A Krauſe eine 
ergreifende Rede hielt, nach deren Ende von der Liedertafel ein zweiter Ge⸗ 
ſang angeſtimmt wurde. 

=bb= [Dampfer.] Von Küſtrin iſt heut Morgen 7% Uhr der Dampfer 
„Prinz Carl“ mit zwei Schiffen im Schlepptau hier eingetroffen; derſelbe 
wird, falls nicht noch ein weiteres Fallen des Waſſers eintritt, die Feiertage 
über hier bleiben, um verſchiedene Extrafahrten auszuführen. — r Ans 
drang von Martätſchen war geſtern oberhalb der Sandbrücke jo bedeutend, 
daß dieſelben faſt die ganze Oderfläche bedeckten, und dabei der Schifffahrt 
hinderlich wurden. . 

n [Der vermißte Knabe,] von dem wir neulich berichteten, ift 
geſtern von einem Gaſtwirthe, bei dem er übernachten wollte, feſtgehalten 
und ſeinen Eltern wieder zurückgebracht worden. 

OD [Unglüdsfall] Heute Nachmittag fiel auf der Gerbergaſſe die 
jährige Tochter eines dort wohnenden Schuhmachermeiſters, vom 2. Stock 
auf das Straßenpflaſter. Der Kopf wurde dem Kinde total zerſchmettert, 
und hat es ſomit ſeinen augenblicklichen Tod gefunden. 

u + [Ein Spitzbube in n Heute Früh ſchlich 
fih ein Dieb in eine Parterre-Wohnung auf der Matthiasſtraße und ſchloß 
ſich, um ſicherer zu ſein, in einem Zimmer derſelben ein. Er wurde jedoch 
bald entdeckt, und die Ausgänge ſowie die Fenſter der Wohnung von einer 
großen Menſchenmenge förmlich belagert, bis Polizei und Schloſſer kamen, 
die Thüre geöffnet und der Dieb verhaftet wurde. > 

** [(Diebftahl.] Ein hieſiger Bäckermeiſter hatte feine n 
in der Remiſe dicht an den Fenſtern 1 oe und konnten daher Diebe 
nach Zertrümmerung der Scheiben, mit Bequemlichkeit die Säcke aufbinden 
und das Mehl entwenden. Nachdem nun geſtern die Reihe zum Verbacken 
an jene Säcke kam, merkte man erſt, daß dieſelben zum geößten Theil ihres 
Inhalts beraubt waren. \ 5 
[ Statiſtiſches.] In dem Regierung⸗ Bezirk Oppeln wurden 
(nach amtlichen Erhebungen im Jahre 1863) geboren von 54,962 Müttern 
28,476 Knaben und 27,240 Madchen, zuſammen 55,716 Kinder. Unter die⸗ 
ſen Geburten waren 1484 Zwillings⸗ und 18 Drillingsgeburten. Gegen das 

ahr 1862 hatten ſich die Geburten um 4129 oder um 8,006 % vermehrt. 
Von ſämmtlichen Geburten waren 7,38% uneheliche. Auf zehntauſend Ein⸗ 
wohner kamen bei den Evangeliſchen im Ganzen 405, bei den Katholiken 
503, bei den zum 545 Neugeborene. — Getraut wurden 10,739 Paare, 
von denen 9445 auf die katholiſche, 937 auf die evangeliſche, 17 auf die alt⸗ 
lutheriſche, 1 auf die herrenhuter und 289 auf die jüdiſche Bevölkerung ent 
fielen. Im Jahre 1862 wurden 387 Ehen weniger geſchloſſen; es war alſo 
eine Vermehrung der Eheſchließungen um 3,74% eingetreten. Verhältnißmä⸗ 
ßig die meiſten Trauungen fanden im Kreiſe Beuthen (1,2267 der Einwoh⸗ 
nerzahl), die wenigſten im Kreiſe Falkenberg (0,85% der . ſtatt. 
— Geſtorben find 32,395 Katholiken, 3304 Evangeliſche, 35 Altlutheraner, 
5 Herrenhuter, 2 Diſſidenten und 455 Juden, zuſammen 36,196 Perſonen, 
worunter 19,018 männlichen und 17,178 weiblichen Geſchlechts. Unter den 
Geſtorbenen befanden ſich 1757 Todtgeborene, 12,839 von unter bis mit 
1 Jahr, 5 141 von über 1 bis mit 3 Jahr, 2145 von über 3 Jahr bis mit 
5 Jahr, 411 von über 80 bis mit 85 Jahr, 160 von über 85 bis mit 90 Jahr 
und 58 über 90 Jahre. Dem Familien⸗Verhältniſſe nach ſtarben 26,484 Uns 
verheirathete, 6568 Verheirathete und 3144 Vermiltwete; den Jahreszeiten 
nach 9810 im Januar bis März, 8873 im April bis Juni, 8325 im 
bis September, 9188 im Oktober bis Dezember. Was die Todesurſachen 
anbetraf, ſo ſtarben (außer den Todtgeborenen) 2902 an Lebensſchwäche 
nach der re ) 
mord, Unglücksfälle ꝛc.), 14,428 an inneren acuten Krankheiten 9,256 an 
inneren chroniſchen Krankheiten, 2128 an einem plötzlichen Krantheitszufall, 
an äußeren Krankheiten und 1749 an unbeſtimmten Krankheiten. Im 
Sabre 1862 ſtarben im Ganzen 6406 Perſonen weniger. Demnach übers 

iegen auch im Jahre 1863 die Geburten die ’ um 19,520 
oder 1,73% der Geſammt⸗Einwohnerzahl. — Von en Perſonen 
waren 66,79 % und von weiblichen 63,06% mehr geboren als geftorben, 
Am ſtärkſten war verhältnißmäßig der Ueberſchuß der Geburten über die 
Todesfälle im Kreiſe Beuthen (3321 oder 2,3% der Einwobnerzahl), am 
ſchwächſten im Kreiſe Neiſſe (637 oder 0,76% der Einwohnerzahl) 

Breslau, 13, Mai. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kurzegaſſe 9 
eine ſilberne Kapſeluhr; Friedr.⸗Wilhelmſtraße Nr. 40a eine goldene Uhr⸗ 
kelte; Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 1 8 mit 25 Thlr. Inhalt, 
in einer preußiſchen Banknote beſtehend; Kirchſtraße 26 ein Ueberzieher von 
roth⸗, braun⸗ und ſchwarzmelirtem Bukskin, ein Paar Beinkleider von braun⸗ 
und ſchwarzmelirtem Bukskin, ein Paar weiß⸗ und ſchwarzgepunkte wollen 
Beinkleider, ein grün-, blau⸗ und ſchwarzkarrirtes Shawltuch, ein gel 
drucktes Taſchentuch, ein Notizbuch, 2 Paar Stiefeln und ein Schlüſſel. 

Außerhalb Breslau aus einem Gold» und Silberwaaren⸗Gewölbe diverſe 
Goldſachen, im Werthe von 2000 Thlrn., darunter befinden ſich Medaillons, 
lange und kurze Ketten, Armbänder mit Emaille, Perlen, Brillanten, Bro⸗ 
chen, Siegelringe, Garniturfnöpfe, ſilberne Uhrketten. Die Goldſachen find 
rößtentheils aus den Fabriken von Gebr. Deyler & Co., fo wie von Otto 
& Co., in Schwäb. Gmünd, und nur einzelne derſelben engliſche Fabrikate. 

Außerhalb Breslau mittelſt Einbruchs in eine Waſſermühle ein grün 
überzogener Wolfspelz mit Biber beſetzt, ein neuer Rock von ſchwarzem Tuch, 
mit ſchwarzer Seide gefuttert, ein Düffel⸗Ueberzieher mit Sammetkragen, ein 
bereits getragener ſchwarzer Tuchrock mit Camelot gefuttert, 4 Paar Bein 
kleider von blaukarrirtem grauen und ſchwarzen Buls in, 6 Stück neue Hem⸗ 
den bon Leinwand, ein weißes Tischtuch, mehrere Vorhemdchen, gez. F. G., 
diverſe Taſchentücher, einige derſelben F. G. gez., und ein Paar neue Halb⸗ 
ſtiefel von Kalbleder 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: ein rothbuntes und ein gelbbuntes 
Taſchentuch, eine Schnupftabaksdoſe und ein Portemonnaie; gedachte Ge⸗ 
genjtände wurden im Beſitz eines auf dem Eeercierplatz feſtgenommenen 
Taſchendiebes gefunden. : 

(Unglüdsfall.) Am loten d. Mts., Nachmittags, wurde auf ber 
Ohlauer⸗Straße die Ehefrau eines hieſigen Schuhmacher⸗Meiſters von einer 
Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren. Sie erlitt hierbei nicht uner⸗ 
bebliche n beiden Beinen, und mußte in Folge deſſen nach 
ihrer Behauſung gefahren werden. A 2 
* (peuersgetabel Am 11. d. Mts. Vormittags in der 9. Stunde ent⸗ 
ſtand Lehmdamm 3a in der 2 Stunden hoch belegenen Wohnung der Tage⸗ 
arbeiter H'ſchen Eheleute, welche letztere ſich unter Zurücklaſſung ihres Ljaͤh⸗ 
rigen Pflegeſohnes von Hauſe entfernt hatten, Feuer. Mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke waren durch die Unvorſichtigkeit des Kindes, welches ſich ſelbſtgeſtänd⸗ 
lich die Zeit durch Anzünden von Papierſtreifen zu verkürzen geſucht hatte, 
in Brand geſetzt worden. Es gelang indeß den in Folge des ängftlichen 


Rufens des Kindes aufmerkſam gewordenen Hausbewohnern das Feuer zu 
erdrücken, ohne daß die Hilfe der Feuerwehr nöthig wurde. (Pol.⸗Bl.) 


Trebnitz, 12. Mai. [Zur Tageschronik.] Es iſt nunmehr feſt⸗ 
aefegt, daß Herr Paſtor Eiter in Kurzem feine hieſige Stelle verläßt, ins 
dem er zur Uebernahme der erſten Predigerſtelle zu Winzig berufen worden 
iſt. Die Kirchen⸗Gemeinde bedauert den Abgang dieſes wackeren Geiſtlichen, 
welcher, obwohl erſt ſeit dem Jahre 1862 hierſelbſt im Amte ſtehend, ſich 
das volle Vertrauen verſelben e:worben hat. — Die baldige Wiederheſetzung 
der Stelle iſt recht ſehr zu wünſchen; die Gemeinde iſt der zuverſichtlichen 
Hoffnung, daß der ſeit dem vorigen Jahre als Lokal⸗Vicar hierſelbſt ſich be⸗ 
findende Predigt⸗Amts⸗Candidat Herr Meyer, deſſen Predigten durch und 
durch gefallen, und der auch wegen ſeines ganzen Verhaltens das Vertrauen 
der Kirchen⸗Gemeinde beſitzt, die hieſige Paſtorſtelle erhalten und die 
den königlichen Patronats⸗Behörden niedergelegte Vorſtellung, Berückſichti⸗ 
gung finden werde. — Geftern fand als Zeichen des Dankes und der Aner⸗ 
kennung der tapferen Stürmer der düppeler Schanzen zum Beſten der beim 
Sturme am 18. April verwundeten Krieger unter Mitwirkung vorzüglihet 
Kräfte ein Konzert ftatt, welches ſehr zahlreich beſucht war und eine Ein 
nahme von ca. 110 Thlr. gewährte. Das Entree war auf 15 Sgr. feel 
Die Leiſtungen der Konzertgeber waren vorzüglich und erfreuten ſich d . 
gemeinen Beifalls mit vollem Recht. 

Brieg, 13. Mal. [Verſchiedenes.] Unſere Stadt gewinnt mehr 
aud dhe im Se wie Aeußern ein freundliches und einladendes Aus? 
ſehen. Nicht wenig trägt dazu die Einlegung der Stadtmauern bei, an dere 
Stelle in den thunlichen Theilen eine breite Straße längs der ſogenannten 

(Fortſetzung in der Beilage.) 3 ! 
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an Altersſchwäche, 649 durch äußere Gewalt (Selbſt. 


aus; das Sinnreiche an der Conſtruction d 
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ſoll, während an der äußeren Seite der erſteren neben einigen älteren ſtatt⸗ 
lichen Gebäuden Neubauten zu erſtehen beginnen. Der zeither verſchloſſene 
Ausgang der Gerberſtraße iſt durch einen breiten Weg neben der Oder bis 
deren Brücke mit dieſer verbunden, und auch der durch die Gunſt des 
Wetters jetzt wieder trocken und fahrbar gewordenen Neuen Häuſergaſſe ſoll 
eine Chauſſirung — aber erſt im nächſten Jahre — bevorſtehen. — Diefe 
Woche ſahen wir einen Fünfunddreißiger in unſerer Stadt, dem allerwärts 
eine liebevolle Aufnahme zu Theil wurde, und den das W jur 
Tafel zog. — Die neben dem katholiſchen Kirchhofe erbaute Gotthardt'ſche 
Maſchinenfabrif ift nunmehr vollendet und in voller Thätigkeit. — Der evan⸗ 
geriiche Kirchhof it nach der Stadt zu durch Ankauf einer Ackerfläche ver⸗ 
ſrößert, die an jener Grenze ſtehende Bahrkammer aber in die Mitte des 
irchhofes verlegt worden, einem Orte, der uns eben ſo unpaſſend erſcheint, 
als entſtellend auf den ganzen Kirchhof einwirkt. — Das Glerth Reimannſche 
Gartenetahliſſement, früher von Binner gepachtet, iſt jetzt von einem Herrn 
Tellſchow in Pacht genommen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchl. Ztg.“ 
meldet: Der neulich mitgetheilte Diebſtahl von 23 Lotterieloſen hat ſich in 
durchaus harmloſer Weiſe aufgeklärt. Einer Frau, welche ein 
holen hatte, wurde von dem betreffenden Expedienten aus einem Verſehen 
nicht blos das Loos, ſondern das ganze Päckchen, in welchem daſſelbe ſich 
befand, auf den Tiſch hingelegt, und die Seal, in der Meinung, das Päck⸗ 
chen enthalte ihr Loos, nahm daſſelbe an ſich, hat jedoch, nachdem ſie beim 
Oeffnen des Päckchens von ihrem Irrthum Kenntniß erhalten, die Looſe ſo⸗ 
gleich zurückgebracht. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


e. Die landwirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen auf dem 
Maſchinenmarkte zu Breslau. 

Die Ausſtellung war auch heute äußerſt zahlreich beſucht; es concertir⸗ 
ten abwechſelnd die Capellen des 23. Infanterie⸗Regiments, der 6. Artillerie: 
Brigade Vormittags, die des Küraſſier⸗Regiments und des 6. Jäger⸗Ba⸗ 
taillons Nachmittags. In Bezug auf das Wetter waltet ein günſtiger Stern 
über dem Unternehmen, 4 ſo heitere auf einanderfolgende Tage find in die⸗ 
ſem Jahre noch nicht dageweſen. — Daß der Maſchinenmarkt eine große 
Bart hat, geht am beiten daraus hervor, daß ſicher %_der ausgeſtellten 

egenſtände bereits geſtern verkauft waren, außerdem ſind Beſtellungen 
in großer Zahl gemacht worden. — Bei der Fülle des Stoffes iſt es leicht 
möglich, daß manche vorzügliche Sachen unerwähnt bleiben, jo halten wir 
uns z. B. zur nachträglichen Erwähnung der Wernerſchen Pflüge für ver⸗ 
flichtet. Romanus Werner, Schmiedemeiſter zu Camenz in Schleſien, 
at vorzügliche Pflüge ausgeſtellt, binnen kurzer Zeit waren Ferne ſaͤmmtli⸗ 
chen ausgeſtellten Gegenſtände verkauft. Die Pflüge find meiſt 55 aus 
Eiſen gefertigt, von zierlicher aber äußerſt ſoliger Conſtruction. Der ganz 
W Eiſen gefertigte camenzer e mit Vordergeſtell iſt bereits 
bs in Frankenſtein prämiirt worden; der böhmiſche Wendepflug mit eige⸗ 
um Verbeſſerungen hat ji als vorzüglich bewährt; eine Wendemaſchine 
l Umpflügen der Saat nebſt Geſtell hat ebenfalls bei allen Fachkennern 
1 kunerrtennun gefunden. Von bewährter Conſtruction ſind außerdem 
Hi ntergrundpflug mit Geſtell, welcher bis 18 Zoll tief arbeitet, ſo wie 

üben und Rapsſäter neuer Art. . 

4. Runen, a en Fans gelt für den 
andwirt a en Haushalt. 

Maſchinen zur Futterbereitung find in großer Anzahl ausgeſtellt. 
Hauptſächliche Erwähnung verdienen die von C. Linke, C. Schmidt u. 
und Behriſch u. Co. aus Be C. Linke (Breslau) bat 3 Siedema⸗ 
ſchinen ausgeſtellt, die aus nem großen Lager entnommen ſind. Dieſelben 
wetteifern mit den vorzüglichſten Maſchinen dieſes Genres durch Solidität 
und Zweckmäßigkeit der Ausführung, fo wie durch Preiswürdigkeit. Auch 
ie ausgeſtellte Musmaſchine arbeitet ſehr gut und verdient die allgemeine 

fmertjamteit. — C. Schmidt u. Co. (Breslau) baben zwei nach Rohr: 

aͤſchem Patent gearbeitete Siedemaſchinen ausgeſtellt, eine für Hand⸗, die 
andere für Maſchinenbetrieb eingerichtet. Das Vorzügliche an dieſen Ma⸗ 
chinen beſtebt darin, daß ſie in naturgetreueſter Weiſe die Hand⸗ 
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inneren Promenade zwiſchen N Häuſerreihen angelegt werden Tae des e e A e Pa ah! (arte 


a ö usa dem öplit die Conſtruction eine Abſtel⸗ 
lung ar f eres en Sal, se erſtens leicht zweckmäßig 
gemiſchte Siede fabricirt werden kann, aber auch bei Herſtellung bericiedes 


Siede kein Aufenthalt in der Arbeit ſtattfindet. Behriſch u. Comp. 
(Löbau) haben vorzügliche Siedemaſchinen für Göpelbetrieb, außerdem ſehr 
weckmäßige, leicht und gut arbeitende, für Handbetrieb ausgeſtellt. — Von 
Musmaſchinen zeichnen ſich die nach Bentalls Conſtruction fabricir⸗ 

fen bortheilhaft aus, es find deren von H. Cegielski (Poſen), E. Janus 
ſcheck (Schweidnitz) und J. Goldſtein (Hamburg) ausgeſtellt. — Kartoffel: 
und Rüͤdenſchneider ähnlicher Conſtructton find pon W. Beier (Deutmanns⸗ 
orf bei Löwenberg), Cegielski (Poſen), fol. Hüttenamt Malapane, 
Rappfilber (Breslau) geliefert worden. — Von den Schrot⸗ und 
Queiſchmaſchinen erwähnen wir lobend die von C. Linke, J. Goldſtein 
und E. Jan uſcheck. C. Linke ſtellt eine Getreidequetſche, 2 Schrotmüh⸗ 
len, einen Oelkuchenbrecher aus; die durch und durch ſolid gearbeiteten Mas 
chinen legen ein mufterbaftes Zeugniß von den gewerblichen Leiſtungen des 


Kein tem ab, — Die Bentallſchen Maſchinen (Repräſentant J. Gold: 


ner 


tein) leiſten Vorzügliches, fie find ganz aus Eiſen, daher von kleinerem 

olumen. Golvjtein hat eine Bohnen: und Hafermühle, eine Bohnen: und 
Schrotmühle und einen großen Oelkuchenbrecher ausgeſtellt, — E. Ja nu⸗ 
bed, eine jeit längerer Zeit renommirte ſchleſiſche Firma, hat eine ſehr 
ſchön gearbeitete Schrotmühle mit Stahlwalzen geliefert, außerdem eine 
Schrotmühle mit Steinen, 2 Kartoffelquetſchen und eine Malzquetſche. — 
Erwähnenswerth iſt noch der Butterbämp apparat von G. H. Rufſer 
(Breslau) und der Kartoffel⸗ und Rüben⸗Dämpfapparat von 
C. jegler (Breslau). — Für Stalleinrichtungen empfehlen ſich die 
S. B. Renner'ſchen Fenſter von Zintblech für Stallgebäude, ſowie die ge: 
ſchmackvoll verzierte Flantirbaumſaule für urn von C. Schmidt und 
Comp. — Herz und Ehrlich (Breslau) haben eine ſehr reichhaltige Aus⸗ 
wahl verſchiedener, geſchmackvoll arrangirter Gegenſtände 8 b Ein 
Email⸗Octſentrog, welcher ſich in allen Ställen anbringen läßt, iſt ein ſehr 
bequemer Futtertrog, man kann denſelben in fortlaufenden Längen durch den 
ganzen Stall anbringen. — Die ausgeſtellten Schweinetröge ſind mit Vor⸗ 
dichtungen verſeben, welche das Auswerfen des Futters verhindern. Die 


Sutteittöge für 97 ſind ebenfalls ſehr zweckmäßig, bei einem derſelben 3 


efindet ſich ein Gefäß, durch welches der untere Behälter immer poll Waſſer 
gehalten meh Auberden een wir vollſtändige, elegante Stalleinrichtun⸗ 
gen, eiſerne Fenſter für Ställe, Remiſen ꝛc., welche jedem Wetter Trotz bie: 
ten. Für die Milchwithſchaft finden wir Buttermaſchinen, vermittelſt 
welcher man ſich bei Tiſch' binnen 10 Minuten friſche Butter fabriciren 
lann. — Buttermaſchinen größeren Kalibers liefert A. Bent (Breslau). 
Beräthe der verſchiedenſten Art für Milchwirthſchaft, welche mit vorzaglich 
dab Arbeit große Zweckmäßigkeit vereinen, hat S. B. Renner 
* 


ausgeſte 
f 5. Allgemeine Wirthſchaftsutenſilien ic. 
Herz u. Ehrlich en: Die ausgeſtellten Kornſtangenwaagen nach 
Zollgewicht empfehlen ſich durch Accurateſſe und Genauigkeit. Die Wringe⸗ 
maſchinen, welche an das Schaff angeſchraubt werden, ſind ſehr einfach und 
zweckgemäß. Die naſſe Wäsche wird vermittelſt einer Kurbel durch 2 Gutta⸗ 
perchawalzen gedreht, jo daß dieſelbe faſt pen trocken herauskommt und nur 
wenige Minuten gelüftet werden darf. Die Wäſche, welche bekanntlich durch 
Ausringen mit der Hand ſehr leidet, 7 . fich hierdurch ganz außer⸗ 
ordentlich. Außerdem finden wir ſchwediſche Plätteiſen, mit 6 und 8 Eiſen, 
die mit geringem Feuerungsmaterial erfolgt und warm erhalten werden. — 
Viel Aufmerkſamkeit erregte eine landwirthſchaftliche Kochmaſchine, die durch 
ſehr geringe Feuerung in 8 geſetzt wird und in kurzer Zeit den Be⸗ 
darf für einen großen Hausſtand und Geſinde liefert. — Ein eleganter ver⸗ 
—— Schautaften ift mit allerlei nützlichen und eleganten Geräthen für 
arten⸗ und Enger angefüllt. — Außerdem ſehen wir eine ameri⸗ 
kaniſche Holzaxt, wie ſolche ſich ſowohl bei der delt 5e Feuerwehr, als au 
anderwärts als äußerſt zweckmäßi a ese tellt hat. — Die Eiserzeu⸗ 
ungs⸗ und Fruchteisbereitungsmaſchinen gefielen allgemein, Herr Ehrlich 
ereitete vor dem zuſchauenden Publikum binnen wenigen Minuten ein gro⸗ 
ßes Stack Eis zu warmer Mittagszeit. — Die Menge der verſchie⸗ 
denen Gegenſtände geſtattet uns nicht, alles zu erwähnen, wir heben 
nur noch hervor die imitirten Thierköpfe, kleine Zoll⸗ und Brücken⸗ 
waagen, Bratenwender, Meſſerputzmaſchinen, eiſerne Beitſtellen, welche zu⸗ 
ſammengelegt und in einem Futteral von 3 Fuß Se und 10 Zoll Breite 
Unter dem Arme u werden können, geſchmackvolle Gitter und elegante 
Gartenmöbel, welche ſich durch geſchmackvolle Arbeit auszeichnen. 
A. Algdver ſtellt das Modell eines 1 amerik. en Viehzaunes 
es Zaunes beſteht darin, 
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ch aber überhaupt nicht mehr zu 1 ſein. 


daß] dikates übergegangen. 


Sonnabend, den 14. 


Mai 1864. 


Feder drängt den Zaun immer in ſeine frühere Lage zurück. Derſelbe kann 
leicht abgebrochen werden, der Preis iſt ſo niedrig, daß ſelbſt die einfachſten 
Zäune ſich theurer ſtellen. Der Zaun iſt bereits in allen Gegenden Ame⸗ 
rikas ſeit 20 Jahren bei den Viehzüchtern in Gebrauch. Außerdem ſtellt 
dieſelbe Firma, welche es ſich zur 2 9 5 gemacht hat, in Getreidereis 
nigungsapparaten das Höchſte zu leiſten, ſehr zweckmäßige Siebe zur 
Entfernung des Wegebreits aus dem Klee und vielerlei andere Getreide⸗ 
Siebe aus. — Bon den Nähmaſchinen ſind außer den Nippertſchen die 
von J. Boecker (Berlin) bei Frl. Niſchewski (Breslau) zu erwähnen. Die 
Maſchinen ſind preußſches za und nach 14 Conſtructionen ausgeführt; 
wir finden Maſchinen von 20 Thl. für die feinſten Stoffe bis zur ſchwerſten 
Ledernähmaſchine. Die ſauberſten Saumnäthe werden, ohne das 9 10 vor⸗ 
her zu kniffen, hergeſtellt, alle Maſchinen fertigen viele Näthe, auch find fie 
zum Einnähen von Schnuren und Aufnähen von Band eingerichtet. Bei 
einer der Maſchinen braucht der Stoff nicht gewendet zu werden, da die 
Maſchine nach Belieben bin und zurüg arbeitet. Mit erſtaunlicher Schnel⸗ 
ligkeit fertigen die zierlichen Berlinerinnen die ſauberſte Arbeit. 

e. Nachträgliches vom Maſchinenmarkt.] In Bezug auf das 
eſtrige Referat erwähnen wir berichtigend, daß die in Preußen wie in vie⸗ 
len anderen Ländern als vorzüglich anerkannten Californiapumpen urſprüng⸗ 
lich von F. C. Pbilippſon (Berlin) angefertigt werden. Die genannte Firma 
hat die reichhaltigſte Ausſtellung dieſer Pumpen; auch die von Wledero 
(Breslau) ausgeſtellten find aus deren Fabrik hervorgegangen. — Außerdem 
erwähnen wir noch der rühmlichen Leiſtungen der ausgeſtellten California⸗ 
Dampfpumpe, an welcher Hr. Philippſon die urſprünglich von Hansbrow 
. in Californien) conſtruirte Form weſentlich dadurch verbeſſert 

at, daß die Bewegungstheile derſelben beſſer als vordem gebildet find und 
daß das Ganze eine bequeme compendibſe Form erhalten hat. Die Pumpe 
liefert 15 Kubikfuß per Minute; Hr. Philippſon lieferte der Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion den Beweis, daß binnen wenigen vollſt 
Reinigung der Ventile vorgenommen werden kann. — Die Californiapum⸗ 
pen wurden auch zu S ritzproben verwandt und lieferten auch in dieſer Be⸗ 
ziehung vortreffliche Reſultate. 


H. Beuthen OS., 12. Mai. [Vulcan “.] In der heut 
ftattgefundenen General⸗Verſammlung der Hütten-Actien⸗Geſellſchaft 
„Vulcan“ wurde in die Zahlung einer Dividende von 5% pre 1863 
unter Anrechnung der bereits vorſchußweiſe gegebenen 2% gewilligt. 
Nächſtdem it dem Verwaltungsrath die Ermächtigung ertheilt worden, 
ult. Dezember d. J. nach gemachter Ueberſicht des abgelaufenen Ge⸗ 
ſchaftsjahres 1864 einen entſprechenden Dividendenantheil zu beſtimmen 
und zur Auszahlung bringen zu laſſen. Dies, im Verein mit ande⸗ 
ren heut gefaßten ſehr wichtigen Beſchlüſſen, giebt Zeugniß davon, daß 
der „Vulcan“ bemüht iſt, ſich aus einer böſen Vergangenheit herausar⸗ 
beitend, in eine beſſere Zukunft zu treten. Zu Reviforen der Jahresrech⸗ 
nungen pro 1864 ernannte die Verſammlung durch Acclamation die 
Herren Hütten⸗Director Kremski und Kaufmann Bruck, welche 
beide, erſterer als tüchtiger Fachmann, letzterer als gewiegter Kaſſen⸗ 
mann, bewährt ſind. 


Minuten eine vollſtändige[ das Interventions⸗ Princip. 


Frankfurt, 13. Mai, Abends. Die „Poſtztg.“ bringt 
folgendes Telegramm aus Wien: In der geſtrigen londoner 
Conferenzſitzung fand ein bloßer Meinungsaustauſch ſtatt, ohne 
Antrag und Beſchluß. Nächſte Sitzung Dinſtag. (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 11. Mai. Die „Berlingske“ vom heutigen 
Tage meldet: Carlſen iſt unterm 10. d. zum Miniſter des In⸗ 
nern ernannt worden. Das Marineminiſterium meldet ans 
Chriſtianſund: In dem Gefecht bei Helgoland beträgt der 
Verluſt der däniſchen Escadre 14 Todte und 54 Verwundete. 
Dem „Dagbladet“ zufolge beſtand die däniſche Escadre aus 
den Schrauben⸗ Fregatten „Niels Fuel’ mit 48, „Jylland“ 
mit A4 und Schrauben⸗Corvette „Heimdal“ mit 16 Kanonen. 
(Wolff's T. B.) 
Paris, 13. Mai. Nouher erklärt ſich gegen Favre über 
die Dänische Frage. Frankreich, ſagt er, reſpectirte den Ver⸗ 
trag von 2858, wollte aber dafür nicht den Krieg am Rhein 
unternehmen. Dänemark habe die Sympathien Frankreichs; 
aber die franzöſiſche Politik ſei nicht ſentimental. Die Regle⸗ 
rung, den Intereſſen des Landes ergeben, unternehme erſt dann 
Krieg, wenn alle andern Mittel zur Erhaltung des Friedens 
erſchöpft ſeien. Ronher lehnt die Diskuſſton gewiſſer Fragen 
ab, weil die Conferenz noch verſammelt ſei, von welcher er 
den Frieden hofft. (Wolff's T. B.) 
Turin, 13. Mai. In der Deputirtenkammer erklärt Be 
nofta, die Unterhandlungsbaſis der römiſchen Frage ſei nicht 
Er wolle keine voreilige Hoff⸗ 
nungen erregen; die Entmuthigung aber ſei ungerechtfertigt. 
(Wolff's T. B.) 


A ben d⸗ Po ft. 

O Hamburg, 12. Mai. [Ausführlicher Bericht über 
das Seegefecht.] Ich beeile mich, Ihnen nachſtehend den erſten 
ausführlicheren und aus beſter Quelle kommenden Bericht über das 
Seegefecht bei Helgoland zugehen zu laſſen, wie er den „Hamb. 
Nachr.“ aus Cuxhafen vom heutigen Tage mitgetheilt wird. Der Bes 
richt lautet: „Die Nachricht von der Anweſenheit däniſcher Kriegsſchiffe 
in der Nordſee, reſp. vor der Elbe, erhielt der Commandant der ver⸗ 
einigten öſterreichiſch-preußiſchen Escadre am 9. d., Morgens 11 Uhr, 
nachdem die Schiffe bereits einige Tage vorher vergeblich gekreuzt hatten 
und ſchon im Begriff waren, hier wieder einzulaufen. Sofort wurden 
ſämmtliche Schiffe durch Signalflaggen hiervon benachrichtigt und 
ſteuerten ſogleich wieder ſeewärts, die Fregatte „Schwarzenberg“ an der 
Spitze, und zwar mit einer ſolchen Kraft und Schnelligkeit, daß die 
preußiſchen Schiffe ihr kaum zu folgen vermochten und die nur mit 


Breslau, 13. Mai [Borſe.] Die Stimmung war feſt, beſonders | einer Hilfsmaſchine verſehene Fregatte „Radetzky“ beträchtlich zurückblieb. 
für Eiſenbahnaktien, die theilweiſe höher bezahlt wurden, österr. Effetten wenig Bei Helgoland kamen ihnen 2 Fregatten und eine Corvette unter däni⸗ 


Looſe 83% Geld, 1864er Looſe 56% Br., Banknoten 87%, bezahlt. 
ſchleſiſche Eiſenbahnaktien 156%, Freiburger 131, Koſel⸗Oderberger 60 bezahlt 
Oppeln⸗Tarnowitzer 72%, -73% bezahlt und Br. Fonds feſt. 
Silberanlehen % pCt. über den Emiſſions⸗Cours Geld. 

Breslau, 13. Mai. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſteigend, gek. 4000 Ctr., pr. Mai und Mais 
37 — . Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 37%— 37% Thlr. bezahlt und Gld., 
Auguſt 38% Thlr. bezahlt u. Gld., Auguſt⸗September 39 —39½ —39 7 
bezablt, September⸗Oktober 39% 40 ½ — 40 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Mai 51 Thlr. Gld. f 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Mai 35 Thlr. Br. en 

afer 195 2000 Pfd. ge — Ctr., pr. Mai und Mai⸗Juni 42% Thlr. 

bezahlt, Juli⸗Auguſt 41 Thlr. bezahlt, Auguft-September 41 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 105 Thlr. Gld. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſter, gel. 100 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
Mai 12½ Thlr. Br., Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli 12% Thle, bes 
zahlt, Juli⸗Auguſt 12% Thlr. Gld., Auguft:Sentember — —, September⸗ 
Oktober 13, — 4 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Nodember — —. 

Spiritus ſteigend, gef. 9000 Quart, oco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. 
Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 14% —15 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14%, —15 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 15% —15% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 15% 
Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 16 Thlr. Br. 

Zink 6 Thlr. 15½ Sgr. und 6 Thlr. 16 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


+ ee 12. Mai. [Guben⸗Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitzer⸗ 
Eiſenbahn.] Geſtern wurde im großen Gaſthofe zu Neuſalz die vom bie⸗ 
ſigen Magiſtrat berufene Verſammlung der Vertreter derjenigen Städte und 
Kreiſe abgebalten, welche ſich behufs des Baues einer Eiſenbahn en Mer. 
Glogau⸗Grunberg⸗Guben verbunden haben und bisher dem gegebenen Ver⸗ 
ſprechen einmüthigen Feſthaltens an dem Project nicht untreu geworden 
ſind, wie dies z. B. die Stadt Glogau gethan hat. — Eingefunden hatten 
ſich die Vertreter der Städte Liegnitz, Laben, Polkwitz, Beuthen, 
Deutſch⸗Wartenberg und Grunberg ſowie der Kreiſe Freitadt und 
Grünberg. Nachdem Herr Landrath von Niebelſchütz in Freiſtadt zum 
Vorſitzenden der Verſammlung ernannt und ſeitens des Herrn Commerzien⸗ 
rath Förſter in Grünberg ein vom Magiſtrat in Grünberg als der bishe⸗ 
rigen geſchäſtsführenden Bebörde erſtatteter Bericht über dasjenige verleſen 
worden war, was ſeit der letzten Tonen Aue Ausführung früher gefaßter 
Beſchlüſſe geſchehen, wurde über die vom Magiſtrat in Grünberg vorgeſchla⸗ 
genen und genehmigten Propoſitionen in Berathung getreten und hierbei der 

eſchluß 0 aßt, die Bahnanlage von der bereits ſtaatlich genehmigten Guben⸗ 
üllichau⸗ oſener Bahn bei Groß⸗Leſſen ausgehend zu nehmen, wie dies 
auch vom königl. Handels⸗Miniſteriun vorgeſchlagen worden, derſelben bier: 
nat die Richtung Grünberg, D.⸗Wartenberg, Neuſa \ 

ilbau bei ah im Anſchluß an die Niederſchleſiſche Zweigbahn, als⸗ 
üben und 99 


uni 
uli⸗ 


e 5 
Geſellſchaft zur Beſchaffung 


u— ——— ͤ P — nr num u mann 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. Mai, Die Verhandlungen mit den Unter⸗ 
nehmern von 23% Millionen zur neuen Auleihe führten 
ſicherem Vernehmen nach zu einem günſtigen Nefultate, In 
Folge Dieſes iſt die ganze Anleihe in die Hände eines Syn⸗ 
(Wolffs T. B.) 


C.ſberandert, Defterr. Creditaltien 84 — 4, National-Anleihe 70 Br., 1860er ſcher Flagge in Sicht und in deren Nähe eine Fregatte ohne Flagge; 


dieſe auch für eine däniſche haltend, was ſich auch durch dereu augen⸗ 


Neues öſterr. ſcheinliches Bemühen, auszuweichen, zu beſtätigen ſchien, ließ der Com⸗ 


mandant auf dieſe zuſteuern. Dicht vor Schußlänge aber hißte 


(Amtlicher Produkten⸗Bbrſen⸗ Bericht] ſſelbige die engliſche Flagge auf und zeigte es ſich nun deut⸗ 


lich, daß dieſes Schiff nur die Abſicht gehabt hatte, die Fregatte 


Thlr. „Schwarzenberg“ den däniſchen Schiffen gegenüber in eine moͤglichſt 


ungünſtige Lage zu bringen. Der Commandant ſah ſich alsbald allein 
von ſämmtlichen däniſchen Schiffen angegriffen, welche, ſelbſt nachdem 
der „Radetzky“ ſchon hinzugekommen und die preußifchen Kanonenboote 
ſich ebenfalls an dem Kampf betheiligten, ihr Feuer faſt ausſchließlich 
auf den „Schwarzenberg“ concentrirten. um 40 oder 50 ſchwere 
Geſchütze waren die däniſchen Schiffe der deutſchen Escadre überlegen 
und dennoch hätte letztere entſchieden geſiegt, wenn nicht im entſcheidenden 
Moment (die Fregatte,, Schwarzenberg“ hatte ſichdem, Niels Juel“ auf 300 
Schritte genähert und zum Entern bereit gemacht) am Bord des „Schwarzen⸗ 
berg“ durch eine daͤniſche Brandrakete Feuer ausgebrochen wäre. Der 
Commandant derſelben, v. Tegetthoff (bereits zum Contre⸗Admiral für 
dieſe glänzende Waffenthat ernannt), als einer der unerſchrockendſten 
und kaltblütigſten Männer der öſterreichiſchen Marine bekannt, verlor 
auch jetzt keinen Augenblick die fo nothwendige Ruhe und Geiſtesgegen⸗ 
wart. Signale wurden gegeben, als ob nichts am Bord vorgefallen, 
und die ertheilten Ordres ließen kaum die Gefahr des Augenblicks er⸗ 
rathen. Fregatte „Radetzky“ und die Kanonenboote „Adler“, „Blitz“ 
und „Baſilisk“ mußten jetzt thätigeren Antheil an dem Gefecht nehmen 
und heißt es, daß der „Baſilisk“ die Maſchine der einen däniſchen Fre⸗ 
gatte durch einen Schuß zum Stillſtand gebracht hatte. Nach einem 
faſt 2ſtündigen Kampfe zogen die Dänen ſich nordwärts zurück, ver⸗ 
muthlich ebenfalls mit ſchwerem Verluſt, und die öſterreichiſchen und 
preußiſchen Schiffe legten ſich hinter die Dünen bei Helgoland. 
Vorgeſtern Morgen halb um 4 Uhr kamen letztere wieder auf hie⸗ 
ſiger Rede an. — Der Verluſt an Menſchenleben iſt leider ſehr be⸗ 
trächtlich und ergiebt nach authentiſcher Mittheilung: Am Bord des 
„Schwarzenberg“ 40 Todte und 70 bis 80 Verwundete, wovon die 
meiſten ſehr ſchwer bleſſirt ſind und Beine, Füße, Hände und Arme verloren 
haben; „Radetzky“ hat 7 Todte und circa 30 Verwundete. Nimmt 
man bei den Dänen nur einen geringen Verluſt an, ſo muß man ge⸗ 
ſtehen, daß das Gefecht in Anbetracht der kurzen Zeit ſeiner Dauer, 
eins der blutigſten Seegefechte der Neuzeit war. 
ziemlich gelitten; 
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Menſchen verwendet werden müſſen, weil, wie geſagt, die Treidel⸗ 
pfade für Zugvieh nicht praktikabel ſind“. 

Hat Se. Mafeſtät die armen Weber gnädig angehört, wird Er auch 
die Schiffer nicht minder gnädig aufnehmen und aus dem Munde 
praktiſch erfahrener Männer hören, wie leicht es wäre, Tauſenden von 
Familienvätern die Concurrenz gegen die nothwendigen Eiſenbahnen, 
ohne dieſe in ihren Intereſſen zu beſchädigen, ihren ſauern Brodter⸗ 
werb zu erleichtern. — „Suum cuique“ iſt ja der Wahlſpruch unſeres 
erhabenen Herrſcherhauſes. — Es bedarf ſicherlich nur eines ange⸗ 
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Erreichung des gemeinſamen Zieles rechnen kann. Möge das Land über: 
an bert daß 0 für das Recht des Landes freudig meine Perſon ein⸗ 
eben kerze 


Sprechsaal, 


betreffend den Kohlenwagen⸗Mangel auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Die auf dieſe Denkſchrift bezͤgliche Entgegnung in Nr. 207 dieſer Zei⸗ 
tung macht den ö die <hatladen zu entkräften, welche in 
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die Forderungen der Dentſchrift hindurchzjeht, 
ee 
f 1 Lon enbahnen „diejenige Dis⸗ 
tetion v welche ein auf Vertrauen bafırtes Vertrags⸗Verhält 


Re Verbältniß eines Verwalters von Privaten verwieſen. 
$i Standpunkt des Referenten haben wir allerdings bisher weder zu 


orderungen anbetrifft, ſo erſcheint uns 
das N i 9 


rivat⸗Intereſſen der Actionäre dem Gemeinwohl dienſtbar zu machen. 
as nun im Speciellen die drei 
Pa e der \ 
mer 0 ren) für die ſchleſiſchen Eiſenhahnen als ein ſehr klares. 
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hat. 5 
Denkſchrift hat aber in der Richtigkeit ihrer Anſchauung die it⸗ 
tel — ein ſekundäres angeführt, wie es fer de eee 85 
x ein ſolches ſein kann. Mag der Capitalwerth dieſer Gruden ſein, mel: 
A pol, N baben dieſelben doch keineswegs über baare Capitalien in 
ausreichender Weiſe zu verfügen, denn biefelben werden von den enorm ſich 


ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


och den 25. Mai d. O Uhr 


J. 

eſellſchafts⸗Statuls ganz ergebenſt eingeladen. 4 
ie 155 lem hen wir — den übrigen Vorlagen namentlich 

kommen, ob die Geſellſchaft ihren Reſervefonds 


wird. Waldenburg, den 6. Mai 1864. [472 


Das Mineral:Bad zu Wieſau bei Bolfenhain, 


ällen von er Nervenſchwäche, Hyſterie, nervöſem Kopfſchmerz, rheumatiſch⸗ 


in 


i n Leiden, Bleickſucht, hämorrboidaliſchen Unterleibsſtörungen und allen 
Bahn wird am 16. Mai c. eröffnet. 2 47171 5 5 Die Bade⸗Dire 


B vollſtem Rechte. 


Combinationen zu greifen, welche keineswegs ſtichhaltig ſind. Die Aufwen⸗ 


| hoffentlich werden doch öffentliche Blätter in ſolchen Dingen nur 


fort und fort erneuernden Anlagekoſten abſorbirt. Außerdem fehlt ihnen bei 


Waldenburg ⸗Friedlander Chauſſee. 


Die Actionäre des Waldenburg⸗Friedländer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins werden zur 
Kein 1 
Herren Stadlverordneten in Waldenburg unter Hinweiſung auf 


zu der Verlängerung der Straßentracte 


I i Sbau v dland ab der Landesgrenze, bewilligen 
d. h. zum chauſſeemäßigen Ausbau pon Friedlan 9 nach 5 Beese 17 t ger 


meſſenen Anſtoßes [4741] 
die Oder-Regulirungs⸗Frage 
einer günſtigen Beantwortung näher zu bringen. Hört Se. Majcftät 
aus dem Munde der Schiffer, wie ſie ſich quälen müſſen, um bei Ge⸗ 
genwind die Kähne vorwärts zu bringen, — 
die Treidelpfade würden ſicherlich bald für Zugvieh benutzbar 
werden 
und damit wäre fürerſt ſchon viel geholfen. Wir überlaſſen es Ihnen, 
von dieſem Schreiben öffentliche Gebrauch zu machen. 
G. L. To epffer's Söhne. 


An die Herren Nusſteller. 


Bei dem Schluſſe der Ausſtellung angelangt, ſagen wir den Herren Aus⸗ 
ſtellern unſeren Dank dafür, daß ſie durch ihre Betheiligung unſer Unter⸗ 
nehmen unterſtützt haben. > l 

Der zahlreiche Beſuch, deſſen die Ausſtellung von Seiten des Publikums 
ſich zu erfreuen gehabt hat, — der Umfang des Kauf⸗ und Beſtellungs⸗Ge⸗ 
ichäftes, welches ſich daraus entwickelt hat, — und die vielfachen Kundge⸗ 
bungen der Befriedigung, welche uns entgegengetreten ſind, berechtigen uns 
zu der Annahme, daß nicht nur ein wirkliches Bedürfniß durch die Ausſtel⸗ 
lung getroffen und befriedigt worden iſt, ſondern auch daß die bei der Ein⸗ 
leitung und Durchführung derſelben getroffenen Anordnungen im Allgemeinen 
und im großen Ganzen ihrem Zwecke entſprochen hahen. Ob und inwieweit 
aber dieſe Anordnungen auch im Einzelnen und in beſonderen Beziehungen 
dem Intereſſe der Herren Ausſteller überall entſprochen haben, oder ob und 
welche Aenderungen in dieſer Beziehung erwünſcht geweſen wären, dies ver⸗ 
mögen nur die Ausſteller ſelbſt genügend zu beurtheilen. Da es nun für 
jede künftige Wiederholung des Unternehmens von großem Nutzen fein muß, 
bierüber Gewißheit zu erlangen, indem ja auch jede künftig zu berufende Aus⸗ 
itellung3 = Commiffion bereit ſein wird, den ihr zu gebenden Andeutungen 
thunlichſte Berückſichtigung zu widmen, N f 

ſo erſuchen wir die Herren Ausſteller, uns ihre Wünſche in dieſer Be⸗ 

ziehung durch briefliche oder durch mündliche Mittheilung zu erkennen 

zu geben. 6 

Es war die Abſicht, dieſe Wünſche in einer abzuhaltenden Verſammlung 
zu erfragen; da aber mehrere der Herren Ausſteller nicht mehr anweſend, 
andere im Degrife find, heut noch abzureiſen, fo haben wir dieſen Weg der 
Mittheilung als den geeigneteren erwählt. 4742 

Und hiermit ſagen wir den Herren Ausſtellern Lebewohl! 

Breslau, am 13. Mai 1864. 
Die Ausſtellungs⸗ und Markt: Commiffion. 


Frachten zu verlangen; die Eiſenbahn aber ift die Verpflichtete, dieſen An⸗ 
forderungen zu genügen. Kann dieſe ihre Pflicht nicht erfüllen, ſo iſt es an 
ihr, zu petiren, nicht an den Berechtigten. Wir daher vermiſſen immer noch 
die ſchon oft gewünſchten Feſtſtellungen 155 die Einſtellung fremder Wagen, 
und wenn hierfür die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ein Arrangement wünſcht, 
ſo werden die ihr von früheren Anträgen bekannten Intereſſenten gewiß gern 
fie mit ihrem Rathe unterjtügen, 

Das wäre das Thatſächliche dieſer Frage. Betrachtet man dieſelbe aber 
von dem Rechtsſtandpunkte, welchen der Referent ſo oft hervorgehoben, wo 
es ihm paßte, ſo haben wir bereits oft genug nachgewieſen, daß lediglich die 
Eiſenbahnen verpflichtet ſind, für volle Bewältigung des Verkehrs zu ſorgen, 
nicht aber die 1 8 weder im Allgemeinen, noch für die Kohlen⸗ 

ruben im Beſonderen. Es kann daher gar keine Rede davon fein, daß die 
letzteren irgend welche Verpflichtung hätten, der Eiſenbahn die Schwierig⸗ 
keiten in der Ein ihrer Obliegenheiten abzunehmen, und giebt der 
+ Referent der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nur wiederum ein Armuthszeugniß, 
wenn er dieſen zweiten nebenſächlichen Punkt zur Cardinalfrage umgeſtalten 
will. Wir für unſeren Theil find nicht der Anſicht, daß die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn dieſes eugniß acceptiren möchte, denn was würde dieſe dazu 
ſagen, wenn die oberſchleſiſchen a von ihr eine Beihilfe von ca. 
zwei Millionen verlangten, um ihren Betrieb der Ait zu erweitern, daß fie 
den Anforderungen des Verkehrs genügen könnten? Die Gifenbahn würde 
ein ſolches Verlangen als Ben ohne Sinn einfach zurückweiſen, und das mit 

Sell tandpunkt müſſen die oberſchleſiſchen Kohlen⸗ 
gruben auch für ſich feſthalten 5 

Die Wagen⸗Geſtellung von Privaten kann daher immer nur als eine 
zwangsloſe und freie Unterſtützung der Eiſenbahn, mithin als ein ſecundä⸗ 
res Bit betrachtet werden, welches auch nur dann anwendbar, wenn der 
Verpflichtete, d. h. die Eiſenbahn dem berechtigten Privaten mit derjenigen 
Bereitwilligkeit entgegenkommt, daß die freiwillig übernommene Laſt dieſem 
beſondere Vortheile zu bieten im Stande iſt. HR, 

Wenn aber in dem betreffenden Referat das einzig wirkſame Mittel, dem 
Kohlenwagen⸗Mangel energiſch zu begegnen: „d. h. die Beſchaffung von ca. 
1400 Stück Kohlenwagen ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn“, aus dem 
Grunde abgewieſen wird, weil hierzu ca. zwei Millionen Thaler erforderlich 
ſeien, ſo iſt es wirklich zu verwundern, wie man eine ſo ernſte Sache ſo 
leichthin abgethan zu haben glaubt, ohne ſich zu geniren, auch zu Zahlen⸗ 


dung don 2 Millionen Thalern ſoll 124, % des geſammten Anlage⸗Capitals 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn betragen, und wird dieſes mit 16 Millionen 
firirt. Dieſes Anlage⸗Capital beträgt aber laut Jahresbericht von 1862 
S. 3 34,003,100 Thlr. wovon 685,800 Thlr. bereits amortiſirt find, alſo 
gegenwärtig noch 33,317,300 Thlr., es repräſentiren jene 2 Millionen aljo 
hoͤchſtens 6 % des Anlage⸗Capitals der Geſellſchaft. Wenn es ſich um die 
Zahl der Kohlenwagen handelt, dann wird Alles zuſammengerechnet: Haupt⸗ 
bahn und Nebenbahn und Zweigbahn; ſoll aber eine hübſche Zahlen⸗Illu⸗ 
ſtration Heer werden, dann trennt man die Oberſchleſiſche Hauptbahn 
von ihren Pertinenzen, als ob jene nicht erſt in inniger Verbindung mit die⸗ 
ſen dasjenige Unternehmen e wäre, welches wir jetzt Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn nennen, und welches eben ſich endlich aufrafſen ſoll, um dem gran: 
dioſen Verkehr der Neuzeit als ebenbürtiges Verbindungsglied ſich anzufügen. 

Daß aber durch einen derartigen Aufwand von zwei Millionen eine wirk⸗ 


5 i } h f f DER Dans n 8 ine bieten 
liche Umgeſtaltung aller finanziellen Verhältniſſe der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ tigen Witiwe und Kinder. — Die beſtehenden Knappſchafts- Bere 5 
bahn lg derlich Würde, 125 mögligermeſ au ee enable eine bequeme ſofortige Organifation für die Einſammlung von Beit agen: 


der r find gewiß gern erbötig, Gaben 


dieſer Bahn eintreten könnte, dieſe Einwände find even nur als rhetoriſche 
ab te, bie) f ide A 


Figuren zu betrachten, als Schreckgeſpenſter für die in ruhiger Harmlo 
ha Rente von 10—11 75 Sete Nene äre. Für I Unbefan en 
welcher die Verhaͤltniſſe mit vorurtheilsfreien Augen anſieht, ift eine Wider: 
legung unnütz, denn dieſem iſt es klar, daß die Oberſchleſiſche Bahn nur in 
ihre Beſtände zu greifen brauche, um 2 Millionen flüſſig zu machen, und daß 
durch die Verwendung dieſer Summe auf Kohlenwagen und was dazu noch 
nöthig, die Rente der Bahn nicht nur keine Einbuße erleiden, ſondern im 
Gegentheil durch den vermehrten Verkehr eher eine Steigerung erfahren 
müßte, wie dies ja auch die letzten Jahre bei ungenügenden Betriebsmitteln 
bewieſen haben. 

Mit dem —⸗Correſpondenten find wir ſchließlich darüber durchaus einig, 
„daß die Beſeitigung der erwähnten großen Mißſtände ſehr möglich iſt“, 
wir müſſen aber auch bei unſerer Anſicht verharren, daß dieſelbe leicht er⸗ 
reicht werden könnte, wenn die Oberſchleſiſche Bahn endlich ihre große Auf⸗ 
gabe voll und wahr zu erfüllen ſich bemüht. Deswegen ſagen wir mit der 
redactionellen Bemerkung: „Wie nahe liegt das Heilmittel“, ändern aber 
den zweiten Theil, indem wir im eigenſten Intereſſe der Oberſchleſiſchen 
Bahn die Hoffnung ausſprechen: „Die Rettung wird nicht fern ſein.“ 


In ſerate. 
Maltſch a. O., 10. Mai. Herr Redacteur! In Ihrem heu⸗ 
tigen Leitartikel: „Eine neue Sorte von pietiſtiſch⸗feudaler Agitation“ 
heben Sie Eingangs deſſelben ſebr richtig und echt patriotiſch hervor: 
„daß Se. Majeſtät mitten in den Wirren des deutſch⸗däniſchen 
Krieges und in den Fragen der großen Politik die Weber⸗Depu⸗ 
tation empfing und von derſelben Mittheilungen über ihre Lage 
entgegennimmt, beweiſe von Neuem die Aufmerkſamkeit, welche 
der König den ſchwierigen Verhältniſſen der Induſtrie und des 
Handels zuwendet.“ ö . 
Wir halten uns an das ſchöne Factum, daß Seine Majeſtät die 
Weber anbörte und dem Staatsminiſterium den Befehl ertheilt haben 
ſoll, über die Pelition der Weber ſchleunigſt Bericht zu erſtatten, denn 


Die neu präparirte concentrirte 


7 * 8 in 
2 60 a 2 
Königsdorff⸗Jaſtrzember Soole 
hat ſeit der kurzen Zeit ihres Verſandes in den mannichfachſten Krankheiten, 
wie Serophuloſe, Rheumatismus, Anſchwellung der Drüſen, chroni⸗ 
ſchen Anſchwellungen der Gebärmutter und Eierſtöcke, lung beſtehen⸗ 
den Eiterungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns eine 
beilbrin nende Verwerthung gefunden. Die große Menge der dae i 
Beſtandtheile, wie Jod, Brom Magneſium, Baleıım ze, räumt dieſe 
Präparat aus dem Prunde einen jo wichtigen Platz ein, weil durch die wor? 
bergenannten mepieiniſchen Stoſſe gerade diejenigen Krankbeiten mit Glück 
bekämpft werden, die, jet durch die immer mehr um ſich greifende Verweich⸗ 
lichung in ſo erſchreckender Weiſe ſich vermehren, — Analyſe und Gebrauchs⸗ 
Anweiſung bei Bädern befindet ſich auf dem Etiquette der Flaſchen. 
Die concentrirte Soole, wie der zum Trinken oßne alle Verdünnung 
verwendbare Brunnen ſind zubeziehen im General-Debit des Apotheker 
Wollmann zu Königsdorff-Jaſtrzemb in Oberſchleſien. 3285 
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Die patentirten und gekrönten 
echt amerikaniſchen 


Näh⸗Maſchinen 


empfiehlt die Haupt⸗Niederlage für Schleſien in Breslau 


78. Ohlauerſtraße 73, 


Vor dem Ankauf von Maſchinen untergeordneten Ranges und 
ſchlechten Fabrikats wird gewarnt, da der wirkliche Preis von 
Billigkeit nur in der Qualität liegt. Für die Güte der Maſchinen 
wird garanlirt und ſtehen ihnen die vorzüglichſten Empfehlungen 


ur Seite. [4746] 
Molken⸗Kur. 

Von Mittwoch den Sten d. Mts. ab wird in der Mohren⸗ Apotheke 
täglich Ruh: und Ziegenmolke bereitel, und rein oder mit den verord⸗ 
neten Mineralwäſſern verabfolgt. Beſtellungen werden in der Offizin ents 
gegengenommen. Breslau. C. Unger. [4730] 


Wahres berichten. ; h 

An dieſes Factum alſo halten wir uns und reihen daran die 
Bitte, durch Ihr vielgeleſenes Blatt dafür zu wirken, daß recht bald 
eine Deputation aus der Mitte des ehrenwerthen Schifferſtandes Seiner 
Maſeſtät in ehrfurchtvollſter Weiſe darlegen möge, wie gerade das 
Schiffer⸗Gewerbe und mit ihm viele andere aufs Empfindlichſte und 
Härteſte betreffen werden dadurch: 
„daß die Oder nicht ſchiffbar gemacht wird, daß namentlich den 
vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen entgegen, die Treidelpfade 
nicht gehörig frei von Holz und Strauchwerk — und noch dazu 
auf fiskaliſchem Terrain gehalten werden; daß nirgends dieſe 
Pfade fo beſchaffen find, um mit Zugvieh aufwärts kommende 
Kähne ziehen zu können, daß vielmehr zu dieſer mühſeligen Ar⸗ 
beit, die faſt überall von Thieren verrichtet wird, an der Oder 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger F. Jahrg. N. 20 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwietbſchaftllchen Zeitung) werden bis Dinſtag 
angenommen in der Frpeßtton den Brehlauer Jeitſiug (Herrenſtr. 20) 


Den 20. Mei 


Saiſon⸗Eröffnung in Uſtron, 
4 Stunden von Station Oderberg und 3 Stunden von Station Pruchna; bon hier Poſt. 


Molten:, Schlacken: u. Kaltwaſſerbäder mit vielen Douchen.) 
Nähere Auskunft durch die Kur⸗Inſpection. 


farıa] 


ür Bruſtkranke 
er Wahl 


der geeigneten Kurmittel und 
nbalationen. 
jr Nebit einem Anhange 
über klimatiſche Kuren 
von 
Dr. Lobeihal, 
und Geburtshelfer in Breslau, 


zur Berathun 75 


A Vetlage von Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt fo eben erſchienen: 


gemeine Depoſital⸗Ordnung 


in ihrer jetzigen Geltung. Bearbeitet von Al. een Kreisger.⸗Depoſ.⸗Kaſſen⸗Rendant. 
gr. 8. geh. Sgr. / | 
Der Verfaſſer hat in vorliegendem Werke eine ſyſtematiſche Vereinigung der über das] prakt. Arzte 


mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 


erläutert, jo daß das Buch den betreffenden Beamten gewiß 
N DM 14748] , Preis broſch. 10 Sgr. 


tarchen | und vielfach mit Anmerkungen 
3 von großem Nutzen ſein wird. 
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Depoſitalweſen jetzt geltenden Geſetze, Verordnungen, Inſtructionen und Reſeripte geliefert! wirklichem und correſpondirendem Mitgliede 


| 


f 


| (Shemiter Dr. Hands 


Meine Verlobung mit Fräulein Eveline 


Prief ren a e 

lie rwandten und ergebenit an. 

Petrzkowitz, im Mai 1864. 14714] 
Ignatz Schlefinger: 


Heute Morgen um 2% Uhr entriß uns der 
Tod unſer Söhnchen Otto, im 7 75 on 
7%, Monaten. Breslau, den 13. Mai 1864. 
98 „Carl Schmook. 

Ida Schmook, geb. Rütgers. 


7 Aue ee Uhr e wis Kon die 
urt eines geſunden Mädchens beglückt. 
Gr. ⸗Glogau, 12. Wii 1864. 15387 
Immanuel Landsberger. 
ophie Landsberger, geb. Levy. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heute Abend ſanft zu einem beſſeren 
Jenſeits, in Folge des Typhus, unſer innig 
geliebter Sohn — — dem noch nicht 
vollendeten blühenden Alter von 16 Jahren. 

Theilnehttenden Verwandten und Freunden 
widmen wir tiefbetrübt dieſe Anzeige. a 

Breslau, den 12. Mai 1864. [4738] 


Auguſt Hirt. 
Henriette dirt b alter 
5391 Todes⸗Anzeige. 17 
im 12 d. M. verſchied nach langen Leiden 
unſer heißgeliebter Sohn GuſtavWahsner, 
im zarten Alter von 2 Jahren 4 Monaten. 
Dies allen Verwandten und Freunden um 
ftille . bittend; Zu 
on) ner, nebſt Frau, 
gebe t. 
Weißgerbergaſſe Nr. 5. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſtatt. 
„Den beute Früh 6 7 Uhr nach langen Leide 
der Lungenſchwindſuch erfolgten Tod feng 
Kohn rau Agnes, geb. Schloſſer, zeigt 
jebenit an: ul ram. 
Breslau, den 13. Mai 1864. [4731] 


1 Fuel e © 

Verlobung: Frl. Clara v. Blumenthal 
Hrn. Prem. Leut. Oettinger in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paſtor C. 
jen in Neu⸗Ruppin, eine Tochter Hrn. 


dan v. Oertzen in Kahren, verw. Johanna 
— blinska in Landsberg a. d. Warthe. 


Theater⸗Nepertoire. 
Stufe Be, 1 Me, M. Be des 
ru en Hofſchauſpieler herrn 
Frieveich! Haaſe. Nen einfindirt: 


Haaſe. Fouche, Hr. Dorn. 
— Julius v. Cruſſac, Hr 
Bernard, Hr. Vaillant. 5 89 
Hierauf, neu einſtudirt: „Der zerbrocher 
trug Luſtſpiel in 1 Akt von Heinrich 
Den Kleiſt. (Walter, Hr. Dorn. Adam, 
Dorfrichter, Herr Friedrich Haaſe. Licht, 
Hr Hinze Frau Marthe Ru, Frau 
Be Eve, Fräul. Hoppe. Ruprech 
Tümpel, Hr. au Brigi 
Kobler. Dreher eä. Weber eine 
Sonntag, den 15. Mai. e en 
er in 4 Akten 


Sommertheater im Wintergarten. 

Sonnabend, — 14. Mai. „Ein gebilde⸗ 
ter Hausknecht, oder: Verfehlte 
Prüfungen,“ Poſſe mit Geſang in 
I Akt von D. Kaliſch. Darauf: „Herr⸗ 
mann und Dorothea“ Liederſpiel in 
1 Akt von D. Kaliſch und A. Weihrauch. 
Muſik von Lang. um Schluß: „Der 

fortoefente gebildete Hausknecht, 

oder: Gräfin Guſte.““ Vaudeville⸗Poſſe 

von D. Kaliſch und Mödinger in Akt. Mufit 

von Conradi. 

3 des Concerts 3 Uhr 

Anfang der Dorftellung 5 Uhr, Nach der 

Vorſtellung Fortſezung des Concerts. 


Verein. G 18. V. 12. St. Fot. u. T. A 1. 
Chriſtkathol. 0 


Den 1. Pfing 
Erbauung. Vortrag von Hrn. Froſt. Den 


Hrn. Pretiger Hofferichter in der Halle, 
[3056] 


Grünſtraße Nr. 6. 


Verein J. elassische Musik. 


ont abend, den 14. Mai: 
Onslow, Sonate à Ams. Em. 
Mozart, Trio p. P. Vin. & VIelle, Gd. 
Aydın, Quatuor, C. 4743] 


Ertrazug nach Dresden 
„And der ſächſiſchen Schweiz. 
G10 lets dahin, jowie nach Dresden oder 
N drlig allein, find dis heut Nachmittag 3 Uhr 
ir Stangenſchen Annoncen⸗Büreau, Karls⸗ 
traße 42, von 3 Uhr Nachm. ab auf dem 
Maͤrkiſchen Bahnhofe zu haben. [4754] 
Dresden und ſächſiſche Schweiz II. Cl. 8% 
Thlr., III. Cl. 65 r.; Dresden allein 
1. C. 7 Zhtr., I1.6L. 5 Thlr.; Görlig allein 
I. Cl. 4 Thlr., III. Ci. 3 Thlr. 
Die Billets haben 14 Tage Giltigkeit. 
153387 An . 
Keine Antwort! nicht einmal ein Abſchieds⸗ 
wort! das thut weh! — ſehr weh! 


... 


2% 9 


Ein Brief mit günſtigen Nach: 


N richten liegt unter Deiner wirklichen 


Adreſſe poste restante Breslau. MI. 
CTT 


Dr. Eduard Meyer in Berlin, Kronen⸗ 
aße 17, ift namentlich für Krankheiten, die 


in geſchlechtlichen Störungen begründet find, |? 
[4304] 


tieflich zu conſultiren. 


on * 
Leberthran, bei S0 8 


D 
windſuchten, . 
—.— uber g . 940 . aan b o 
an bei * „* mann db 4 
Gerd Sitte... 13 


r . TE TE EEE TTE" r ra 205 
c ne NE Se 7 He 22 8 
ER TE en gi Ve 2 4 * ee 2 
0 * 


— 


nem verstorbenen Ehegatten, dem königl. 


auch im Namen meiner Kinder, meinen 


* BT 


— 1 — 


. ? 14 8 u x 5 ie 
ten bürgerli redi 8 5 N 
Deu en u e. Predigt des Miſſionars Romaun Con ben Kerle dier das Wermögen des 

r 1051 7 Sonntag den 15. Mai, Nachm. 5 Uhr, Altbüſſetſtraße 29, im Saale. (5383 Kaufmanns Abraham Freund zu Bres⸗ 


lau, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 


N 3 5 über einen Akkord, ein Termin au 

Neiſſe⸗ Brieger Siſenbahn. den 2. Juni z, Pern 10 Uhr, 
„Wir haben unter Aufhebung der ſeither auf Station Neiſſe über das An⸗ und Abrollen] bor dem unterzeichneten Commirjar, 
der Frachtgüter geltenden Beſtimmungen, dem Herrn J. Haberkorn bis auf ‚Weiteres | anberauimt worden, E 3 
innerhalb des bezeichneten Stations⸗Ortes die Abfuhr derjenigen auf unſerer Bahn vafelbit | Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
ankommenden und nicht Bahnhof restaute geſtellten Frachtgüter übertragen, bezüglich deren | Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
Abrollung ſeitens der Abſender oder Empfänger nicht anderweite Dispositionen getroffen] geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
worden ſind. 4753] kungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 

Die Rollgeld⸗Taxe, ſowie die näheren Beſtimmungen find in dem Güter⸗Expeditions⸗ dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
Lokale aan de müſſen auch von den von Herrn Haberkorn beſtellten Ueberbringern] thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abfonde⸗ 
der Güter bei ſich geführt und auf Verlangen vorgelegt werden. rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 

Breslau, den 1. Mai 1864. Directorium. Tbeilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 


2 af e Mai 1864. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. Agens Saaten. 
In Gemäßbeit der Beſtimmung des § 20 unſeres Statuts laden wir hierdurch die Kommiſſar des Konkurſes: Schmid. 
Herren 10 der Niederſchleſiſchen Zweigbahn zur diesjährigen ordentlichen General | 732] Verann machung 


“fi chung 8 
Versammlung au In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1492 die 


Polizei- Kommiſſarius und Lieutenant a. D. 
de Wette, auf ſeiner Ruheſtätte, einen 
fo ſchͤnen und ehrenden Denkſtein geſetzt 
haben, ſage ich auf dieſem Wege, zugleich 


herzlichen und tiefgefühlten Dank. 
Breslau, den 13. Mai 1864. (5392 
Alwine de Wette, geb. Tietz. 
Nachdem die königl. Eiſenbahn⸗Derection an 


allen 3 Pfingſtfeiertagen, ſowie an allen 
folgenden Sonntagen 


Extrazüge von Liſſa n. Breslau, 


. den 38. Mai d. J, Vormittags 11 Uhr, Firma V. Gut 67 ala 

7 f 4 f i ’ tentag bier, und ols deren 

S 7 in unſerem Geſchafts⸗Lokale hierſelbſt ergebenſt ein. Inhaberin vie Bette iss Kan fmann S 
A. ei ert 5 ur Verhandlung werden lommen: rag Pauline, geb. Sachs bier heute ein⸗ 


| 1) der Geſchäftsbericht für das Verwaltungsjahr 1863, E 
Garten und lasſalon. 2) Ergaͤnzungewablen von Mitgliedern des Verwaltungsrathes und der Direction. elek. 9 — 7. Mai 1864 u 
Heute: Grosses Concert der eriten Unter Bezugnahme auf $ 25 des Statuts werben die Herren Actionäre erſucht, die Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung l. 
ungariſchen National- Muſſk⸗Kapelle, unter Nummern derjenigen Stammactien, für welche das Stimmrecht ausgeübt werden foll, ſpate⸗ . 
; i ei ſtens acht Tage vor der General⸗Verſammlung der Direction anzuzeigen Auf Grund dieſer[ [78] Bekanntmachung. 5 
D een 155 133 Anmeldung wird eine Einlaßkarte ertheilt werden; vor dem Eintritt in die General⸗Verſamm⸗] In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1491 die 
Anfang r. Ende 10 Uhr. 


lung find jedoch die Actien ſelbſt zu deponiren. Firma Robert Mac Andrew hier, und 
Entree à Perſon 2% Sgr. 
[5396] A. Seiffert. 


Gedruckte Geſchäftsberichte für das Betriebsjahr 1863 können vom 15. Mai d. J. ab] als deren Inhaber der Kaufmann Nobert 
von den Actionären in Empfang genommen werden. Gegen Vorzeigung der ie Mac Andrew hier heut eingetragen worden. 
— — ß64¶Sꝛ . u2—̃ͥ—ę—— 144 
Humanität. 
Sonnabend und Sonntag Concert 


wird auf unſerer Bahn freie Fahrt gewährt. [ Breslau, den 7, Mai 1864, 
Glogau, den 2. Mai 1503 100 Die Direction. Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung . 
von Alex. Jaeohy. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


. Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft hae ren -en ter it Nr. 221 
Ober⸗Glogauer Lagerbier vom Eis. 


für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb. ue kamen Sutientag, Pantene, 
Trebnitz. 
Sonntag den 15. Mai, 


geb. Sachs, bier für deren hier beſtehende, 
als am erſten Pfingſt⸗Feiertage: 


— 
2 
SS 


In Erledigung der Art. 16 und 17 des unterm 28. September 1853 allerhöchſt beftä: |‘ en men neger ger 149 
r . Sremı 3 Biktentag hei ce 
bei . — — wird hierdurch die Vermögens⸗Bilanz der Geſellſchaft pro 1863 zur 8 Kater ' Eee 

ffn eden. . Breslau, den 7. Mai 1864. 


Großes Concert a ‚Passiva. Königl. Scadt⸗Gericht. Abtheilung L 
i ebni ; “RA s - + km 1778} Bekanntmachung. 
dun de en en e a g An 1 Koblengruben 2 19 — Per enn 2 6068,200— — ade Semen, Neale il bei der unter 
des Unterzeichneten. / ß Aeinesirmagsen Brme Ale 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 2% Sgr. 11 : 2 ER Fer art am Orte Antonienhutte, Inhaber der 
Hierbei wird bemerkt, daß der schöne Juchen⸗ ” 8 n Walrtebs⸗ 32.313020 — e 10 71676 kaufmann Aron Baumgart daſelbſt, Fol⸗ 
1 n 2 * 256 — | ien⸗Kaufgelde rn „A gendes eingetragen worden: 
11 77240 . , Kulick, Muff „ Materialien der Hütten „ Conſolidirte Anleihe. 510,000 — — Colonne 6. Der Wohnſig dieſer Hanvelsnie⸗ 
— — — euch „ 61,736] 8 „ Dividende: derlaſſung iſt nach Zalenze verlegt. Ginz 
Beljenhalle-bei Sleutid. |” r, . a 
Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag: 1 55 und Zinkblech⸗Be⸗ FR v. — Priorit.⸗ Beuthen OS., den 10, Mai 1864. 
e HN ds 86 5— Akt. à 90 % FOR EN N 
Großes Concert Wert un Gfetien . 2220 00 f i dase 7834 22 6 gl SrzieBeriät, Wehn L 
VVV e b d ee nen 
nfan r. tee or. onto⸗Corrent⸗Debitoren.] 130,519129] 4% „ $ Fonds 1.531027] 1 Lolallläten des den Rathbaus⸗ 
D N 2. ſtfeiertag: * i * u F Pa Er Kellers, in welchen die Schankwirthſchaft ber 


e 14, 4720180 2 trieben wird, nebſt den dazu gehörigen Uten⸗ 


056 1610 ſilien ſollen vom 1. Juli d. J. ab anderweit 


„ Saldo⸗Gewinn pro 1868] 95 . 
Im bos winn pro 1863] 658, auf 12 Jahre an den Beſtbietenden 1 
E 10 8,201,709112) 1 tet Perken. =. De 
rar.) | 2 — Termin zur Abgabe desfallſiger Gebote 


Breslau, den 12. Mai 1864. ſteht am 


Sektell⸗Concerk. ur, 


Nach demſelben Geſellſchafts⸗Tanz. 
Anfang 3½ Uhr. Entree 1 Sgr. 


„ Reit des Gewinnes aus 
| 1862 


[4687] 
Camenz. Der Verwaltungsrath 22. Mai d. J., Nachm. 4 Uhr, 
Sonntag am 15. Mai der Schleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergban und Zinkhütten betrieb. e e auf dem Nathhauſe 
g Ne 2 Auf Grund der vorſtehenden Bilanz hat der Verwaltungsrath die Dividende pro Jahr N rn ze 
1111... | RE Me Arirkaiäuin du HALL det, Bindern Do 1a von te Mn] Anl am Mal Ian 7 
im Gaſthof zum Schwarzen Adler, wozu übende Bes Fe 57219 if. 11601 PAAR DEF ARE VIEIOIDRR „ben m Der Magiſtrat. 
achtungsvoll einladet: Hofrichter. Wir fordern ſomit die Inhaber der Prioritäts⸗Aktien auf, die erfte Hälfte der Dividende 3 


N auf die Prioritäts⸗Aktien mit 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. am 15. Mat, die apdere Hälft 17791 VBekanntmach 
Im Verlage der Schletter' ſchen Buch 15. November d. J. gegen die betreſſenden Pipibendenfäheine baar in Empfang 5 er Zur Bermieibung von zwei Bertaufslolalen 


handlung (H. Skutſch) in Breslan, Die Auszahlung der Dividende der Prioritäts⸗A! en findet ſtatt: und drei Zimmern im Georgenhof 0 
(Schweidnitzerſtr. 16- 18) iſt ſoeben exſchienen: in Breslau bei der Haren E der Geſellſchaft, Verkaufslokale in den ene e 
Worte, geſprochen an der Bahre bei den Herren C. T. Lobbecke & Comp., Büden Nr. 3, 4, 6 und 7 im Georgenbade 
Meyerbeer's d 8 a  Muiie S Comp., hierſelbſt haben wir auf den 
r RUN en in Berlin Me der 9. Breeſt & Bee 28. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
on Dr. M. V l. Rabbiner der Synagogen⸗ in Hamburg bei der Norddeurſchen Bank, 5 auf hieſigem Rathhauſe Termin angefekt, zu 
Gemeinde zu Breslau. Preis 2% Sgr. in Frankfurt a. M. bei der Agentur für Handel und Induſtrie in Darmſtadt, welchem wie hierauf Reflectirende hierdurch 
C 5 Herrn A. Niederhofheim, arg einladen mit dem Bemerken, daß die Mieths⸗ 
ei in Paris bei der Kaſſe der Soelété générale de Credit Mobilier. bedingungen in unſeret Kanzlei eingeſehen 
RR Breslau, den 12. Mai 1864, Im Auftrage des Verwaltungsraths: werden kennen. 
n e e [4730] Der General: Direktor A. Schmieder. Landeck, den 10. Mai 1864. 


— Der Magiſtrat. 


ae | 4 5 i ro daf 
e Oberſchleſiſche Littera B. Actien IT ar 
— verſichern gegen die diesjährige Verlooſung billigſt: 1) Herr Schaefer, früher Reiſender für die 


Extrazüge Oppenheim u. Schweitzer, 8 


nach Oswitz und Obernigl. [4736] Ring Nr. 27, Becherſeite. 2) — 8 u abe ue Dig 
5 am =. — ender der Handlung Lautern u. Sohn 
eee eee ——— | un eaſen u Co. in Breslau, und 
bis auf Weiteres wieder bon bier nach Os witz er “ FoMtändiges Lager aus allen Zweigen der Literatur. Bilderbücher, 3) PR Tuer ger nn 
(Oderbrucke) und Obernigt Ertrazüge * Dichter & Claſſiller — Jugendsehriften, werden, hierdurch aufgefordert, ihre gegenwär⸗ 
mäßigten Preiſen abgelaſſen. in eleg.Kinbänden, Grosses antiquarisches Bücherlager Kinder- tigen Aufenthaltsorte ſofort dem Unterzeich⸗ 


neten bekannt zu machen. 
Goldberg, den 12. Mai 1864. 
A. John, Gaſtwirth. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache 


Gedichtsammlungen, zu n Preisen. Die wissenschaftlich geordneten 
Gebet- Kataloge desselben werden unentgeltlich —— nach Gesellschafts - Splelo. 
band portofrei versandt. 


[4750] 

bet von Breslau 2 Uhr Nachmittags. 

Abende don Obe f 24 Auswärts unter Kreuz 
Brbauungsbächer. N 


rnigk 8 Uhr 21 M. 
„ „, Oderbr Ke l 80 N. Adds 
Saba) für Hin: und Rück: Tour: 


ement 
＋ Abonuemen! 


reslau⸗Oderbrücke: 3 allo ich hiermit die ergebene Anzeige, daß der Herr 
III. aa ee RUE 5 Sgr. Wörterbücher, u 8 I: Mete welcher für meine Müßen⸗ 
. glaſſe 9 Sor, 1. Alaffe 14 Sgt. Schulbücher, a va 8 e mem Sesae = Hlaff 85 2 
A eee 5 . 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Landkarten, BRESLAU e Breslan, im Mal % „ 
| Reifegend ae . 15 N in deutscher ua [5405] J. L. Koitlamzig- 
Eivenbahn  a0oe or. Strasse NS. ee Heſellſchafts⸗F 
a sureiguen Prüfung u, Geſellſchafts⸗F ahrten, 5 
— A Wunsch Altgethellt. am 1. Feiertag nach Sihyllenort, Nach⸗ 
Fk 4 au Aucions- Infitut für Wucher. — mittag r Rückfahrt Abos, 7 Uhr, 
3 x Himmels rte a) on 10 Sgr.; 
N GLOBEN, Alles eima micht gleich Vorräthign wird schleunigst De- de: am 8, Sera zac, Feipnit, Fund 
Dampfſchi = rellurfen ch Binbände rerden nach Wunsch besorgt und Werthreller Werke, 7 Ubr, Rückfayrt Abds. 6 Uhr, à Perſon 
15 - und ae een rar Aus- onde auch ganzer 15 Sar.; ir 7 
Vergnügungs⸗Fahrten Ge Ann denken., ns. Weiertan nad Site un maler 


witz, Nachmittag 174 Uhr, Rückfahrt von 8 


l 3 — — eis Abos, 8 Abr, & Pers. 10 
nach 151 U. Maſſelwitz. 2 wwÄ—AA a Te ee Te n ae nen 


Der Dampfer „Prinz Carl“, Capt. Buſſe Oderſtr. Nr. 30 und Oblauerſtr. Nr. 12. 


wird 8 er be fr 8 50 den: 15386] W. Richter. 2: 
onen na un aſſelwiz befördern ; \ E 
N 7 7 185 ur gefälligen Beachtung em i 3 Weine Tie Stelle eines Religionstehrer, Kano 
ie Fahrten werden Morgens 7 Uhr begin Zur gef tung empfehle ich 6 Ter Pfälzer Weine, D and Schächter del ber hiesigen . — 


vorzüglich zu Maitrank, wird am 1. Okt. d. J. vatanr. Fixirter Gehalt 


L 200 Thlr. Nebeneinkünfte circa 100 Thaler. 
die Flaſche inel. Glas a 6%, 7 u. 8 Sgr., Qualificirte Bewerber wollen ihre Aueh u⸗ 
: tofrei an den unterzeichneten Vorſtand bis 1, 


i ‘ Juli d. J. einſenden. — Reiſekoſten 

M. Kempinski, e daz, e 

Weinhandlun g, 56 Ning 56, Naſchmarktſeite. Falkenberg OS, * 13, Mei 1864. 

Ss x N . L. Glogauer 

De Leere Flaſchen nehme ich mit 10 Pf. zurück. TEE See eee 
5 L 0 b ch Ir unſerem Speditions⸗Geſchäft iſt die 
22 DTSLEE NE ETRRERE > Stelle eines Lehrlings zu beſetzen. 
Gebr. Wohlfarth, Reuſcheſtraße 48, 


ſondere Anſchlagezettel bekannt gemacht werden. 

Sonnabend Nachmi 30 findet eine Extra⸗ 

fahrt nach Oswitz und Maſſelwitz ſtatt. Fahr⸗ 

preis hin und zurück 5 Sgr. Rücgfahrt Abends 

Uhr. Einſteigeplatz in der Nikolaivorſtadt 
[4737] 


nen und die A je durch tägliche be⸗ 


am untern Bär. 


Für Zahnärzte 
empfehlen mein Lager von Wallroßzähnen, 5 
bis 8 Pfd. pro Etüd. [5399 
Jul. Steffelbauer's Nachſolger in Sch. 


7 
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EEE TE GE LE u Tu — — GELTEN TEEN LE u EEE ge 
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E ackgewieſen. 


Regelmäßige Damyfſchifffahrten. | 


Dampfer „Alexander“, Capt. A. Bleckert, 


5 „Emilie“, 


Capt. H. Preuß. 


Nach Danzig (Elbing): 
Dampfer ar Capt. C. Parlitz, am J., 11. u. 21. jeden Monat Morgens. 


a 
Dampfer „Stolp“, Capt. 


Königsberg (Elbing und Tilſit): 
G. Ziemke, am 2., 12. u. 22. jeden Monat Morgens, 


5 „Boruſſia“, Capt. G. Eybe, am 7., 17. u. 22. P 2 


14718] 


Hud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Haupt⸗Depot der Dresdener Chokoladen⸗Fabrik von 
Jordau & Timaeus: Breslau, Junkernſtr. 14, goldene Gans. 


Norddeutſche Fluß⸗Dampf⸗ 
— Die Schleppkähne der Geſellſch 


zur Aufnahme von Gütern nach | 
wie nach den auf der Tour belegenen Zwiſchen⸗Stationen bereit. 


S chifffahrte ⸗Geſellſchaft. 


t liegen in Berlin und Hamburg 
Hamburg, Harburg und Berlin, fo 


Die Expedition der Schleppzüge wird nach dem diesjährigen Fahrplan 
ö wöchentlich Zmal von Berlin und Hamburg, nach Bedürfniß öfter, 


Frachten⸗Tarife find bei Unterzeichneten 3 
willigſt ertheilen. Berlin, im März 1864. 


Die 
©. Gi. 


Fabrik: Vor dem 


erfunden und 


beſonders in höheren Kreiſen, erworben. 
Dieſelbe iſt allein echt zu beziehen in 


ſowie in den Niederlagen bei: 


oſ. Böſe, Altbüßerftr. 42. 
erd. Herrmann, Teichſtr. 2c. 


Heinr. Müller, Schmiedebr. 49. 
C. Kilian. Matthiasſtr. 3. 
C. G. Difig, Nicolaiſtr. 7. 


durch die General⸗Agentur für die Prov 
C. Neumann, in Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 72, 


Hrn. Otto Lauterbach, Albrechtsſtr. 27. 
Carl Sturm, Schweidnitzerſtr. 36. 


Joſ. Schmidt, Neue Tauenzienſtr. 18. 


Wegen Niederlagen in den Provinzial⸗Städten wolle man ſich 
frankirten Briefen an die General⸗Agentur wenden. 14747 


geſchehen, und dadurch eine prompte Lieferung der Güter ermoglicht werden. 4 
u haben, die jede gewünſchte ag se 


aland & Dietrich, 


See 4 1.10, Hanpt- Agentur. der Geſellſchaft. 


Weinhandlung 
Gansauge 


in Breslau, Reuſcheſtraße 23, 
offerirt täglich friſchen 
Maitrank 


und empfiehlt ein gut aſſortirtes Lager von Rheinweinen, franzöſiſchen, 
Ungar⸗ und ſpaniſchen Weinen zur geneigten Beachtung. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


Maſchinen für Hauswirthſchaft 
Nähmaſchinen für Familien und zur Fabrikation 
empfiehlt das Magazin von Carl Beermann, Berlin, 


4744 
und Geräthe 
für alle Zwecke, 


Unter den Linden Nr. 8. 
Schleſiſchen Thor. [4870] 


J. Brieger's Universal-Kräuler-Essenz, 


j . ein echt fabricirt von dem Chemiker J. Brieger in Berlin. 
Dieſelbe iſt aus den feinſten und kräftigſten Kräutern hergeſtellt, und liegen ſowohl 
ihrer Bewährtheit und Güte nicht allein Gutachten mediciniſcher Autoritäten zu Grunde, 
ſondern ſie hat ſich auch hinſichtlich ihrer Vorzüglichkeit bereits einen nr 


[4271] 
A Fl. à 7% Sgr. und ¼ Fl. & 15 Sgr. 
nzen Schleſien und Poſen von 


Hrn. Rob. Neugebauer, Reuſcheſtr. 19. 
„Carl Milde, Werderſtr. 29, 

E. L. Jabn, Groſchengaſſe 32. 
Gufinde, Roſenthalerſtr. 4. 
. Stenzel, Tauenzienſtr. 18. 
ulius Ratzky, Scheitnigerſtr. 3. 
HH. Gebr. Heck, Kloſterſtraße 80. 
Hrn. Wilhelm Pulſt, Berlinerſtr. 1 
n 


8 
2 


Meinen werthen Geichäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich mit grauen u. bemalten 


Gummiballons, 


kleinen hohlen 


und maſſiven 


Gummibällen 


jetzt wieder vollſtändig aſſortirt und en gros und en detail billigſt offerire. 


so; Robert Brendel, Niemerzeile 15. 


ee errer eeteeserteee Nrasaeiahie Iren 
j Schr ſchöne Bratheringe, à Wall von 80 Stück mit 1% Thlr., große, 
friſch geräucherte Bücklinge à Wall von 80 Stück mit 17% Sgr. liefere ab 
Stralſund. In 10 Tagen beginne ich mit Lieferung von ſchoͤnen, friſch geräucherten 
Flundern und Aalen, Preife billigſt, bitte um prompte Beſtellung. 


[4688] 


Vortheilhafter Kauf! 


Ein in flottem Gange befindliches Eiſen⸗ 
ültenwerk, verbunden mit Hammerwerk, 
ohr⸗, Dreh⸗ und 2 Pochwerken, Maſchinen⸗ 
bauerei und einer bedeutenden Eiſengießerei, 
mit Waſſerkraft betrieben, wozu hübſche, theil⸗ 
weiſe neue Gebäude, und 55 Acker Feld und 
Wieſen gehören, und bei Annaberg in Sach⸗ 
ſen belegen iſt, ſoll für den billigen Preis von 
40.000 Sr, BVerhältnife halber verkauft, und 
mit 10,000 Thlr. Anzahlung übergeben wer: 
den; die übrigen Kaufgelder können längere 
Jahre unkündbar ſtehen bleiben. [4721] 
Das Nähere ertheilt der Beſſtzer 
Herrmann Gautſch in Dresden. 


Ein Gaſtho an der Chauſſee 


in der ſchönſten 
Gegend Schleſiens, verbunden mit einem 
reizend gelegenen, auch aus größerer Ferne 
zahlreich beſuchten Vergnügungsort will 
der jetzige Pächter für die Dauer ſeiner Pacht⸗ 
zeit (noch 6% Jahr) abtreten. Das Inven⸗ 
tarium muß käuflich erworben werden. Das 
Nähere beim Commiſſionär Motſcheck, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 64, Ebenda wird auch 
eine Reſtauration für 2 5 a 
jährliche Pacht, ſofort zu 618405 ‚ 


Haus⸗Verkauf. 


Mein in der Stadt Bnin bei Kurnil, Kreis 
Schrimm, belegenes Hausgrundſtück, beſtehend 
sus einem maſſiven Wohnhauſe, enthaltend 

Zimmer, Küche, Keller, Bodenraum, zwei 
Dachkammern, einem Stalle, Schuppen und 
einem am Hauſe belegenen, circa 2 Morgen 
großen Obſt⸗ und Gemüfegarten, werde ich 

meiſtbietend verkaufen und habe hierzu einen 
in auf den 17. Mai d. J., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in dem zu verkaufenden Hauſe 
angeſetzt, wozu ich Kaufluſtig, mit dem Be⸗ 
merken einlade, daß die Kaufbedingungen von 
mir ſelbſt zu erfahren find. [4538] 

Goſiyn, den 3. Mai 1864, 5 

Lehmann, Diſtricts⸗Commiſſar. 


Außer andern feinen Fiſchwaaren erhielt 
foeben fr. Hummern, Steinbutten, Seezungen 


E. Huhndorf, vorm. Lindemann, 


Weidenſtr. 29. 


Bernhard Dürr in Stralſund. 


Ein Vorwerk 


bei einer Stadt in Niederſchleſien, enthaltend 
163 Morgen Acker, wovon 25 Mor en des 
leichteſten Bodens mit 3½ Thlr. pro Morgen 
verpachtet find, 19 Morgen 2ſchürige Wieſen, 
25 M. Forſt und 4 M. Gräben, Wege und 
Teiche, mit ſchoͤnem maſſivem Wohnhaus maſ⸗ 
fiven Wirthſchafts⸗Gebäuden in der Stadt, iſt 
mit 17,000 Thlr. bei 6000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen, Näheres ift auf portofreie Briefe 
zu Raudten NS. 
In einer an der Bahn gelegenen Kreisſtadt 
iſt ein auf der belebteſten Ringſeite gele⸗ 
enes maſſives, gut gebautes Haus, worin 
eit einer Reihe von Jahren die Conditorei 
betrieben wird, welches ſich aber auch zu jedem 
andern Geſchäft ſehr gut eignen würde, bei 
nur 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Ernſtlichen Selbſtkäufern ertheilt nähere Aus⸗ 
kunft A. Stehr, conc. Agent in Patſchkau. 


Ein Haus in beſter Lage, zu jedem Ge⸗ 


5 ſchäft ſich eignend, Vorder⸗ 
und Hinterhaus maſſiv und im beſten Bau⸗ 
zuſtande, Anzahlung nach Abkommen iſt für 
6000 Thlr. durch Motſcheck, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße 64, zu verkaufen [5404] 


autor ui BT SV 
Die in der letzten Nummer des „Bazar“ als 
praktiſch empfohlenen Lederſchürzen für 
Erwachſene und Kinder werden in allen Grö⸗ 
ßen und Farben, garnirt in verſchiedenen co⸗ 
lorirten Bändern, als auch glatt eingefaßt, in der 
Lederwaarenfabrik des Unterzeichneten fo prompt 
als reel ſtets angefertigt und empfiehlt der⸗ 
ſelbe dieſen neuen couranten Artikel beſtens. 
Bernburg, im Mai 1864. 
[4719] Joſeph Calm. 


Große [4705] 


Türliſche Pflaumen, 


das Pfd. 2% Sgr., bei 5 Pfd. 2% Sgr., ſowie 
Cath. Pflaumen, Prünellen 
und Pflaumenmuß ensieht: 


aul Neugebauer, 
Ohlauerſir. 47, ſchrägeüber d. Gen.⸗Landſchaft. 


zu erfahren bei dem Gutsbeſitzer Sommer 
[5388] 


1284 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Bud: 
handlungen zu haben: [3495] 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


0 enthaltend 
den Gemüfebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen: 
und 5 


a 
Ceitſaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Lande und für Ackerbaufchufen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
koͤnigl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der königl. Provinzial⸗ 

Baumſchulen und der Gartenbauſchule zu 

3 Proskau OS. L 
Mit in den Cext gedruckten Holzſchnitlen 

8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Praktiker als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir dier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth. Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriftchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Dresden. 
Hotel de Russie. 


Gelegen in der Mitte der Stadt in der 
Brühl ſchen Terraſſe und anderen Sehens⸗ 
würdigkeiten, erlaubt ſich, ein geehrtes Publi⸗ 
kum auf ſeine elegante und comfortable Ein⸗ 
richtung, durch den vollſtändigen Umbau des 
Hauſes, aufmerkſam zu machen mit der Ver⸗ 
ſicherung bei den billigſten Preiſen, durch aufr 
merkſame Bedienung ſich die Zufriedenheit 
der geehrten Reiſenden zu erwerben. [4723] 

J. E. Merz, Beſitzer. 


| Overhempen, | 


unter Garantie des Gutſitzens, 
ei. Shirting, Piquee u. Leinen, 
a 27% Sgr., 1 Thlr., 1¼, 2 u. 2½ Thlr, 


Chemiſetts, 


in den neueſten Fagons, 
5 Sgr., 7% Sgr., 10 Sgr., 


Shlipfe, Jaromir, 
Cravatten, 


5, 7%, 10, 15, 20 Sgr. 
14733) 2 


bei ; 
L. H. Krotoſchiuer, 
16. Schmiedebrücke 16. 

Auf Firma und Nummer bitte zu achten. 


Reiſe⸗Effekten, 
Shlipſe, 
Cravatten, 
Sommer: 
Handichube ꝛce., 


empfiehlt in bekannter Güte zu ſehr 


billigen Preiſen: 4732] 


d. Zepler, 


Nicolaiſtraße 81. 
Mein Lager von 


Souchong-Thee 


iſt durch neue Sen⸗ 
dungen wieder reich⸗ 
lich aſſortirt und em⸗ 
pfehle ich ſolchen nach 
Qualiät à Pfund 1, 
1%, 1% u 2 Thlr. 
Wie bekannt, iſt dieſer 
Thee durchaus nicht 
n aber doch 
ſehr räſtl⸗ und er» 
Taube ich mir daher 
das hochgeehrtepubli⸗ 
SA tum darauf beſonders 


SS den. 


A. Kadoch, 
am Blücherplatz, 
nefiſche Thee Handlung 


detail. 


— 


Comorno bei Koſel. 


7 G eingerittene, 5 jähr. 
Biere, ß 55 en 
5 Zoll groß, ſtehen 

ner, 6 und 46621 


zum Verkauf. Aae. 


150 Stück Mutterſchafe. 5 


j it edlen Böcken zugekom⸗ 
— 2 yacht tauglich, und eben 
fo viel Schöpſe ſtehen ‚um Ver: 
kauf auf dem Dominium Bürgs⸗ 


; 472 
dorf bei Con an 5 ] 


ee ̃ ̃—‚— on Sr 
in Suchtbulle aus hieſiger Heerde, DI: 
E re Kreuzung, 727 
ſchwarz ohne jedes Abzeichen, # Vol 
alt und tadellos, desgl. ein Morgſhire 8 : 
bluteber der großen Race, ſtehen zum 4 
kauf wegen geſchehenem Ankauf fremder Sud r 
thiere auf leztem Breslauer Zuchtviehmarkt. 
Das Wirthſchaftsamt 

der königl. Domaine Nimkau, Station der 
Niederſchl.Märk. Bahn. [4749] 


Eiſenbahnſchienen 


u Bauzwecken, bis 21 Fuß lang, 3—5 Zoll 
boch, empfiehlt billigſt Louis Wollheim 


Reuſcheſtraße 46, im Bweilegel, [5287] Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck bon Grab, Bartb u. Co. (2B. Friedrich) in Breslau. 


e 4 


Aſſocie⸗Geſuch. BE _ 

Zu einem im beſten Betriebe befindlichen 
Colonialwaaren⸗ und Cigarren⸗engros- und 
en détail-Geſchäft wird ein Aſſocie geſucht, 
der einige tauſend Thaler Einlage machen 
kann. Näheres unter A. B. C. poste rest.] gegen zwei Drittheile der Gebühren. An: 
Breslau. 14709] tritt ſofozt, ſpäteſtens bis e 

1 


(Si: anffändige Frau wünſcht mit ange” 
einer Herrſchaft das Bad Kö⸗ 
nigsdorff-Jaſtzremb zu beſuchen. Nä⸗ 
beres ertheilt Frau B. Gutſche, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 26. Bein i umfichtigen Mann, 
rieg, am Sperlingsberg Nr. 15, ſteht ein fol a das Verkaufs⸗Geſchaft in Berlin leiten 
neuer bierzölliger Holl hor en zum ver⸗ 
kaufen, die Achſen 2½ Zoll ſtark, auch ſtehen 
noch vier neue Wirthſchaftswagen zu den 
billigſten Preiſen zu verkaufen. 
[5406] Nentwig. 
Verkauf einer im beſten Betriebe befindli⸗ 
chen Gräupnerei iſt beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe halber unter ſoliden Bedingungen 
ſofort zu übernehmen. 55 
„Das Nähere bei Herrn Simon, Oderſtraße 
im goldenen Baum. 


Für Schützengilden 
empfehlen ihr Lager von Hirſchfängern, 
Säbeln, Degen, Portepee's, Schärpen, 
Epanletten, Helmen, Hüten ꝛc. ꝛc.: 


Mohr und Speyer, 


[4430] Ning Nr. 45, 1. Etage. 


Thee⸗ und Kaffeebretter 


jo wie Thee, und Kaffeemaſchinen in 
verſchiedenen Metallen und Formen, letztere 
in ge Conſtruction, empfiehlt in 
ſtreng reeller Waare und großer Auswahl zu 
ſehr billigen Preiſen. 4079] 
J. Friedrich, Hintermarkt 8. 


1 Franzöſin u.! Schweizerin 
ſuchen Bonnenſtellen durch 15401] 
. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Eine Gouvernante, 


der franzöſ. und engl. Sprache vollkommen 
mächtig, tüchtig in der Muſik, empfiehlt 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


. Geſucht a 
wird ein kathol. Hauslehrer, welcher in 
Muſik und Franzöſiſch unterrichtet, durch 
A. Druanlin, Agnesſtr. 4a. 


Eine Wirthſchafterin G 
kann ſofort oder zum 1. Juli d. J. eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung antreten, wenn dieſelbe gute 
Atteſte beſitzt und in jener Branche firm iſt. 
Perſönliche Vorſtellung Montag, den 16. d. M., 
11—12 Uhr Vormittags im Hotel de Saxe. 


Ein Vermeſſungsgehilfe, 

im Meſſen gewandt, wird für 30 Thlr. 
Monatsgehalt geſucht; ebenſo zwei in Be⸗ 
rechnungs⸗Arbeiten geübte Gehilfen 


Hruzik 
Vermeſſungs⸗Reviſor. 


Der Beſitzer einer ſoliden und rentablen 
großen Ziegelei, unweit Berlins, ſuckt 


offene Braumeiſter⸗Stelle. 
Für eine bedeutende Ritterguts⸗Brauerei 
wird ein tüchtiger Brauer geſucht. Die 
Stellung iſt eine dauernde, mit 500 Thlr. 
baarem Jahres ⸗Einkommen verbunden; 
außerdem werden einem Verheiratheten 
freie Wohnung, Feuerung und Deputat, 
einem Unverheiratheten gänzlich freie 
Station bewilligt. Näheres durch 
A. Goetſch 8 Co. in Berlin, 
Zimmerſtr. 48 a. [4745] 


Einen Lehrling 


rechtlicher Eltern brauche ich zum ſoforti 
Antritt für mein Modepaaren-Gesqalt * 
Simon Bänder in Myslowitz. 


B .. ne icli. 
Ein kräftiger, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen verſehener Lehrling, der das Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft en gros erlernen will, kann 
ſich zum ſofortigen Antritt bei N. Vallentin 
in Schweidnitz melden. 


ine Wohnung für 250 — 300 Thlr. in 
E der Nähe der Ankonlenſtraße wird 7 20 
hannis zu miethen gejucht. Offerten sub Ch, 
T. wolle man in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederlegen. [5402] 


1 Nr. 4 ſind im erſten Stock 
A Wohnungen zu Termin Johannis zu bes 
ziehen, ebenſo Gewölbe, Remiſen und Keller. 


Kozlenſtr. 2 im erſten Stod iſt eine geſunde 
Wohnung f. 125 Thlr. u. 1 Pferdeſtall für 2 
Pferde ſofort zu vermiethen. Daſelbſt 3 Tr. 


Für die Dauer des Wollmarktes 
Ring Nr. 4, eine Treppe, zu vermiethen: 
Ein Comptoir und zwei möblirte Zimmer. 
Näheres daſelbſt. 15345] 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im erſten 
Stock eine herrſchaftliche Wohnung, ſowie 
Stallung und Wagenremiſe zu Jobanni zu 
vermiethen. Näheres beim Haus hälter. 


um diesjährigen Wollmarkt ſind Zelte 
fo wie auch zu andern Feſtlichkeiten zu 
dermit bei F. Feiſt, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

15205] 


ſtraße 14 b. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


berjendet N. Hille, Bibliothek in Berli 
Bd e 46. 0 38291 


Fabriken in Böhmen thätig geweſen, ps: 
eine 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Mai 1864. 

feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 78 — 75 6069 Ser 


\ 


Ein im Verwaltungsfache theoretiſch und 
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poste restante Liegnitz entgegen genommen. 
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